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ng dé 3Meun Oder
jrin Geſpraͤch von der Soͤchſten

Medicin .

Philologus .
ftiafer A Achdem alles was wir thun / wir eſſes

oder trincken / zu GOttes Ehre gerei⸗
A is Den ( ol wollen wir / weil wir hit bey⸗

ſammen ſeynd / dieſen Geſundheits
Brunnen zu gebrauchen / oder uns

ſonſt Uecili cum Dulei mixto zu ergetzen/ unſere Zeit
mit einem nuͤtzlichen und erbaulichen Geſprach vero

„e,
Seiben .

aha Theologus .
Ja / wol iſt dieſes erinnert . Aber mich duͤnckt/
Hir : Philologus thut der Gaden zu wenig / daß
er nuͤtzliche und erbauliche Geſpraͤch eine Zeit Pero
treibung nenntt . Dann gewiß kan die Zeit nicht
beſſer angewendet werden : und das iſt eben des

rechte Zweck / warumb ung GOTT die Beit gibt ?
daf wir fie nemlich nicht vergeblich follen lafen þina
ſtreichen / ſondern ſie entweder iu nuͤtzlichen Medi⸗
tationen allein / oder zu erbaulichen Oeſprächen

E
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GeſpraͤchZ
—

beyeinander / unter allen anderwertigen Geſchaff⸗
ten und Beruffs Arbeiten anwenden .

Philoſophus .
i

tEs iſt wahr / was Herꝛ Theologus ſagt .
Dann ob wir ſchon die gantze Natur vor uns ha⸗
ben / und ihre Beſchaſſenheit / Veraͤnderung / und

Í

Abwech ſelung / und alle untehlige wunderbare Ei⸗
|enaA Sas Wuürckungen mit reitzender Auff⸗it

vergnuͤgendermerckſamkeit ergruͤnden/ und mit vergnuͤgen
Großmutigkeit erfinden / ſo wirdes doch zum wah⸗
ren Beſten wenig nutzen / noch einem Philoſopho
etwas in der Warheit fruchten / wann er nicht ein

Theologus dabey iſt / und alle ſeineSpeculationes
uSOttes Ehre laͤſſet auß ſchlagen. Sonſt wirdsPAn nur mit ihm heiſſen : Scientiainflat, das

Wiſſen blaͤhet auff . Darumb hab ich einen Phi⸗
loſophum geſehen / der zum andencken und erinne⸗
rung dieſer meinung / auff ſeine PhiloſophiſchtBücher dieſe Worte ſchriebe : "Epey Aiii > Fp -

10 % gονννE , Das jenige was dieſes Leben
und alle zeitliche Wiſſenſchafft anginge / muſſe nut
als tin Neben⸗Werck gehalten werden ; was aber
die Ewigkeit angienge / das müſſe das rechte und
vornehmſte Werck ſeyn / wohin ſich alles Zeitliche
binziehen und darauff gerichtet ſeyn fole .

Medicus .
O jnL meine werthe Herren . Ich gii
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von der Hoͤchſten Medicin . 3

vor mein theil / und hoffe von andern rechtſchaffe⸗
nen Medicis eben dergleichen geſtänduuß / daß die⸗
fes vor eine vollkommene Warheit anzumercken :
wo GOtt und ſein genaͤdiger Segen bey dem Me⸗
bico / bey dem Patienten / und bey der Cur iſt/ daß
dann mit Freuden alles wol von ſtatten gehet . Der
Medicus hat gute Gedancken und Einfaͤlle / der

Patient gut Vertrauen / und die Mittel ſchicken
ſich alle wol zu Erhaltung des verlangten Zwecks
der Geſundheit . Hingegen wann dat HJuen oder

das Divinum ( das iſt / das Goͤttliche ; iſt ein Wort /

deſſen ſich der nach ſeiner Religion ſonſt Heydni⸗
fhe Erke Medicus Hippocrates offt gebrauchet / )
nicht mit will / wañ nemlich Gott auß ſeinen heiligen
Urſach en den Patienten nicht / oder noch nicht ge⸗

ſund haben will / ſo komt entweder ein ungelehrter
Medicus daruͤber / oder es komt eine unzufrieden⸗
heit und mißtrauen / oder andere quackeley dazwi⸗
ſchen / oder es mangelt an gnugſamen krafftigen
Medicamenten / oder es komt gar der Wahn eie
nes vorgeſpuͤcks dazu / welches ein aberglaubiſches
ſtͤͤck des Teufels iſt / die Leuthe zaghafft und miß⸗
trauiſch an GOtt zu machen . Wann ſich nun

hitrin ein Medicus nicht finden koͤnte/ und nicht
sin Theologus mit waͤre / was mare wol elender
als er ? dann wann er nicht verwegen ſeyn / und

alles in Wind ſchlagen will ( welches das hoͤchſte
laſter in allem mediciniren iſt / dann estrifft Men⸗
fn Blut und CA Koͤpffean/ ) ikha ie



4 Geſpraͤch

bie uͤberzeugende Zufrledenheit in ſeinem Gewiſſen
haben / dab er nicht allein nichts boͤſesundunrich⸗
kes gethan ſondern auch nichts noͤthiges/ undſo
helffen koͤnte/ habe verſaͤumet ? Ja / ob nicht eine

kräfftige Medicin / Die der Kranckheit gewachſen
ſeye / onderwerts zu bekommen ? Dann ichſetze vor⸗
auß / daß er alles was ins gemein nutzen kan / und

alle Sachen welche zur Apothecke / oder aud gu | ih
Hauß mitteln gehoͤren / verſtehen muß. Solte
aber noch ein ander kräfftig Meditament zuhaben
ſeyn / wie koͤnte er ſeinem gewiſſen gnug thune
doch davon hernach ; itzt wollen wir nur biym ges
meinen Vorſatz bleiben / und ich ſage und ſchlieffe /
daß ein Medicus / der ein weit / das iſt / kein gewiſ⸗
ſen hat / noch aͤrger ſeye als ein ſcharffrichtir ; dann
der bringt nur boͤſe leuthe zum todt / und auß be⸗

fehl / ein ungewiſſenhaffter Medicus aber / und
ſtumpler / der nemlich kein Theologut undPhilo⸗
ſophus daber , iſt / das iſt/ der nicht gewiffenhafft
und vernünfftig raiſonniren kan/ bringet offt feine
Clienten die fid ihm jur errettung vom todt hat⸗
ten anvertrauet / gegen ſeine Commiſſion oder Bul⸗
lam und ein quackſalber gegen Verpfaͤndung ſei⸗
nes Kopffs / uwbs Leben.

Curioſus .
Ich boͤre wol / daß ich auch ein Theologusmit

ſein muß wann ich meiner hochwerthen Herren
geſellſchafft theilhafftig ſeyn und gewuͤrdiget ren
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Bon der Hoͤchſten Medicin . g

ben foll . Wiewol ich auch abmercke / daß ſie die⸗

fen Namen zwar alg gemein / jedoch im rechtes
Verſtande brauchen / von denen welchewiſſen und

thun / was ihnen das auß überzeugender geſunder
Vernunfft nach dem Licht der Schrifft empfindlich
gemachte ewiſſen dictiret / das iſt / welche GOtt

foͤrchten / ihn nach ſeinem Wort recht erkennen und

thren / und durch Erkantnuß der Natur noch mehr
verklaͤren / und alſo ſein kob auff alle weiſe trach⸗
ten zu vermehren / und ihrem Nechſten auffrichtig

zu dienen .

Chymicus .
Der Her : Curioſus hat uns eine gute Be⸗

ſchreibung eines Theologi / und dabey die Beſchrei⸗
buntz der nothwendigen beſchaffenheit eines jeden
Chriſten gegeben . Dann wer auff dieſe weiſe kein

guter Theslogus iſt / der iſt auch in all ſeinem We⸗

ſen kein rechtſchaffener Chriſt . Ich dancke Gott /

daß ich eine Profeſſion oder Beruff habe / der mich
um Lobe G Ottes und Hochachtung ſeiner Wun⸗
der immer ermuntert .

Geſellſchafft .
Der Herꝛ iſt ein Chymicus . Was iſt aber

das auff Teutſch ? dann viele halten dieſen Namen
verdaͤchtig.

Oknerus .
Uad ich hab erſt einwenden wollen / daf einer

A 3 der



Geſpraͤch
der alſo pretiß und genau ſein Leben anſtellen wolte /
muͤſte melancholiſch werden / und fein Leben vere

kuͤrtzen.

Theologus . |

Da þat e feine Noth fúr ; dann die mahri |
Weißheit verlaͤngert das Leben / vielmehr als daß
ſie es ſoltt verkuͤrtzen / wie wir darnach weiter davon

reden werden . Und ſolte es dann auch ſchon ſeyn/
daß einer auß innerlichem Verlangen zur Ehre
Gottes / und jum Dienft feines Nechſlen / mit
fleiſſigem Eiffer in ſeinem Beruff ſein Leben durch
Zufalle ſolte verkuͤrtzen/ ſo iſts ſo viel mehr ehrlich /
freudig und vergnuͤgt ; dann ſolches iſt theur vor
Den Augen GOttes Pf . 116 . da hingegen einer /

der ſein keben anderſter erhalten / und wie jener Fau⸗
ler ber fein Pfund vergraben wolte es verlieren
wuͤrde .

Chymicus .
Ein Chymieus aber / Dapon gefragt worden /

iſt ein ſolcher / der Wiſſenſchafft hat ! wie die Mis
neralien in der Erden wachſen / gezeitiget und ver⸗
andert werden / nach welcher weiſe er dann dieſel⸗
bige auch hier ober der Erden reiniget / zeitiget und
verandert / zu beförderung der Menſchlichen Ge⸗ſundheit / zu Erlernung der beſchaffenheit aller na⸗

kürlichen Dinge / und darauß flieſſenden Exkantnuͤß
SoOttes / und Oreel oy ApeDur
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von der Hoͤchſten Mediein . 7

durch gewiſſe von GOTT ſelbſt alſo eingerichtete
Vergleichung derſelben gegen einander . Und die⸗

ſe Wiſſenſchafft der wahren Chymie iſt von den Al⸗
ten die Cabbala genennet worden .

Geſellſchafft .

Wir ſehen / daß ein ſolcher auch unſern Brun⸗
ntn am beſten beſchreiben könte .

Chymicus .

cqa doch . Dann es gehöͤret meht dagu / als

denſelben etwa abtrecken / diſtilliren oder abziehen /

wie wir hernach mehr hoͤren werden ; wann wir

vorher noch etwas werden theologiſiret haben / zum

beſten unſerer Gemüther / ſo fern die Geſundheit
deg Leibes davon abhänglich iſt . Dann id fege

als eine gewiſſe Regel / daß ein Menſch / der nicht

pergnüuͤget iſt / nicht recht geſund ſeyn koͤnne : Und

daß die Vergnugung allein von Weißbeit komme .

Salomon ſagt / Prov. 18 . 14 . der Muth des Manns

Arhält ihn in feiner Kranckhtit / wann aber der

muth ſerſchlagen iſt wer Fan ihn tragen ?

Theologus .

Mein Herꝛ Chymicus hat eine Beſchreibung

der Chymie von weitem betzriff gegeben/ ſo daß auch

bie Theologie ( fo fern fiemit der Natur verglichen

wird ) und die Cabbala darin begriffen feye. Was

dunckt ihn / Herz Medieus / davon ?

A 4 Me⸗
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Geſpraͤch

Medicus .
Unſer Author iſt geſinnet / nechſl künfftig durch

Erkläͤrung eines uhralten unwiederſprechlichen
Buchs von der Hochſten Mediein darſuthun /
baß die gründliche erkantnußaller natuͤrlichen Din⸗
ge / und erlauterung der dunckelheiten in der Theo⸗
logie durch die wahre Chomie erhalten werde . Und |
hat darumb dieſes Geſprach / wie auch einige Sa⸗
chen in ſtiner Beſchreibung des Schwelmer Btun⸗
utus alg die Generation . der Mineralien im LCap . und Vergleichung mit der Chymiſchen Sene⸗
ration im 4 . Cap . den Diſcurs Hippocratis und
Democriti / und anderes / iur Vorbereitung lafen
borhergehen .

Philologus .
Das folte wol eine Sade ſeyn / ſo unter bie

Defideranda gehoͤret. Wir wollen alles was gutiſt prüfen und behalten . Aber ich Babe die Cababala gantz anderſt hoͤten beſchreiben / daf fie nur ,mit Zieffern und gebelmnuſſen det Zahlen umb⸗
gienge .

Chymicus .
O nein . Dif ift nur eine geringe Sinn⸗ſpielung / welche auß der Cabbala gezogen wird /

und welche erſt in ſpaͤtheren Zelten / nach dem die
techtt Cabbala theur worden / in mihrere uͤbung ge⸗

lommen .
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von der Hoͤchſten Medicin . 9

kommen . Sonſt erſchoͤpfft ſolches ſo wenig die

Cabbala / als der ein Chymicus iſt / welchen der ge⸗
meine Mann / weil er ſtarcke und gefahrliche Artz⸗
ney brauchet / alſo nennet .

Theologus .

Einige meinen / man muͤſſe die Wiſſenſchaff⸗
ken nicht untereinander mengen / zumal die Theo⸗
logie gantz von der Natur unterſchieden ſeye .

Medicus .

Das iſt nicht wolgemeinet . Alles Gute komt

ja von GOtt . Alle wahre Wiſſenſchafften ſind
gut / und Gaben G6 Ottes und Erleuchtungen des

Jerſtandes und der geſunden Vernunfft . Eg if
ein einiger GOtt / und es iſt eine einige Seel des

Menſchen / und es ſind in allen Menſchen einerletz
erſte Warheiten . Unſere Stele hat als ein Kind
und Abbildung GOttes den Grund alltr Wiſſen⸗
ſchafften und alles guten in ſich . Sie iſt gwar ver⸗

Dorben / aber in Chrifto if ſie wieder zu ſolchem
Recht zu gelangen reſtituiret . Es fehlet an des

Menſchen Fleiß / durch demütige Anruffung Gote

tes ſolche guie Ideen der Wiſſenſchafften in ſich
wieder zu erwecken / und von dem nebel der boͤſen
begierden zu erledigen / und alſo ſie hell und glan⸗

tzend / nachmals durch gnugſame Erfahrungen zu
dem verlangten Nutzen kuͤchtig zu machen . Sind

nun alle gute Gaben von eben demſelben einigen
Us Geiſt

— —



Geſpraͤch
eiſt Gottes / und aller Menſchen Seelen ſind ein⸗— gleich in ihren erſten Anfangen aller Wiſſen⸗

ſchafften / ſo koͤnnen die Wiſſenſchafftẽ einander nicht
bindern und entgegen ſeyn / ſondern muͤſſenſich un⸗
tereinander befoͤrdern . Das kichtder Nakur iſt dien⸗
ſam dem Licht der Gnaden . Das dicht der Schrifft
wird fo viel herꝛlicher erkant durchdas Licht der Na⸗
tur Gleichwiedas dicht der Scheifftanteigung und

beweit gibt “ dat das Licht der Natur im rechten
Pfad und Wege ſeye . O hätten wir gnugſame
erfántnùg der Natur / giengen beſſer in uns / und

betrachteten fleifſiger die Wercke GOttes mit gezie⸗
mender Ehrerbietung und Demut / ſo wurden die

vielfaltige Diſputirungen uͤber die auß Verduncke⸗
lung der ſonſt unpartheylſch⸗reinen Ideen unſerer
Seelen erregte Streitigkeiten bald ſur Ruhe der

Einigkeit gelangen. Dann es iſt unmóglid / daß
uns GOtt etwas zu glauben ſolte auffbürden / dat
nicht hoͤchſt billig / hochſt vernünfftig / und hoͤchſt
taiſonnabel ware / und mit des einen Verſtand ſo
wol als mit des andern uͤberein kame . Zumal
auch ſelbſt keine Wunderwercke ſeynd / welche de⸗
nen Principiis Der Natur und der Vernunfft entge⸗
gen wären . Dieſes und dergleichen viel lehrer uns
díe wahre Chymie / und erkantnuͤß derBeſchaffen⸗
heit der hoͤchſten Mediein .

Curioſus .
Iſt wol eine ſolche in der Welte
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von der Hoͤchſten Medicin . n

Chymicus .

Daran iſt kein zweiffel . Und ſind in gedach⸗
ter Beſch . des Schw . Br . die Beſitzer derſelben

ſummariſcher weiß p. 28. angezogen / welches bey

gelegenheit - unten weitlaͤufftiger geſchehen wird .

Darnach / ſo iſt kein Ding / kein Ens , kein Reich /
das nicht ſeine gewiſſe Grunde der Erhaltung habe /
wie ſolte dann die einſtimmigt Ordnung der gan⸗

tzen Welt deſelben mangeln / ſo wol in ſich/ als in

relation auff den Menſchen / welcher ein Außzug
der groſſen Welt iſt ; und dieſer GruͤndeSaamli⸗

cher Zufammenhang iſt die einige Hoͤchſte Medicin.
Was iſt ferner / vernuͤnfftiger / als daß/ aleich

wit eint einige hoͤchſte Meditin der Seelen iſt / Chri⸗

ſtus / alſo auch eine hoͤchſtt Medicin des Leibes ſeve /
durch welche jene per tremendam Dei Majeſtatem

Job . 39 . 11 . in wunderſamer Vergleichung und uͤ⸗

dereinkunfft nach allen Umbſtänden / abgebildet

wird . Endlich / ſo beweiſt ſolche die Schrifft klar /

wie kuͤnfftig dargethan wird .

Theologus .

Ez iſt nicht ohn / daß GOttes Wercke uner⸗

forſchlich groß und herdlich ſeynd / in deren fleiſſigen
uͤberlegung des Menſchen zeitlicht und Ewige Gluͤck⸗

feligkeit beſtehet . Unter Gelehrten und Ungelehr⸗

ten findet ein jeglicher nadh feiner Mafe gnug und

uͤberfluͤſſig in der Natur und in der Schrifft / das
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Geſpraͤch

er nicht alle außſtudirenkan ; darumb es unverant⸗
wortlich vor ihn ſeyn wuͤrde/ wann erals ein fauler
Knecht ſeine Gedancken zu hichts gutts wolte an⸗
wenden / ſondern nut mitEitelkeit undfaulen Be⸗
gierden beflecken.

Medicus .
Was nutzt ſelbſt doch dem Patienten alle ſein

medieiniren / wann er ſeine Kranckheit und ſeine Cur
nicht zu dem Zweck / zu welchem te ihm GOtt zu⸗
ſchickt / wil gereichen laſſen? wann er ſchon 1o. mahl
mit dem Koͤnig Aſſa 1. Chron. 16. ju den Aertzten /
ia zu 10 . Medicis / ſchickte / und haͤtte GOtt nicht
auff ſeiner Stite / was kan er vor Troſt und Huͤlf⸗fe haben ? Iſts nicht ſo : Unſer Leben beſtehet in
Vergnuͤgung und Zufriedenhtit ? Dann einer derſterben muß / wuͤrde ſich gern vergnuͤgen / wann er
nur / aud im geringen Stande , fein keben fort⸗führen könte mit einiger Zufeiedenheit . Und einArmer / dem ſein Butter und Brod gut ſchmeckt /
vergnuͤgt ſich daß er lebet / und mißgoͤnnet ( ſo erwol grartet iſt ) denen nicht / die alle Fülle habetz /welche offt nicht ſo vergnügt ſeyn als er . Nun be⸗
flehet aber die Vergnuͤgung darin / daß unſer Ge⸗muth und eebens⸗Geiſfer rein ſeyn / abgezogen von
berdrieflichen Gedancken / und in ruhigem Ver⸗langen auff ein Ding gerichtet / an deſſen Anden⸗
cken ſie ſich ergetzen/ und verſichert ſeyn / daß ſieBimmer / ja ewig niġt / deſſen werden beraubet
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14 Geſpraͤch

liche Hochachtung und Liebe zu dem Schöpffer
und Erloͤſer kommen / und eine ſolche Vergnuͤ⸗
gung / daß man ſich gluͤcklich ſchaͤtzet demſelbigen
wol zu gefallen / e8 moͤchte einem auch daruͤder ge⸗
hen wie es wolle . Nun ſag mir eine vernönff⸗
tige Seelt / ob nicht alles unſer Thun / keiden /
und Vornehmen / in Geſundheit und Kranckheit /
Ditjen Zweck haben muͤſſe/ daß e8 zu GOttes Ehre
muſſe gereichen ? Erlanget GO TT dieſen Zweck
mit des Menſchen Vergnugung / ſo iſt der Menſch
gluͤckſelig / und gereichet ihm warhafftig jum . bes
ſten . Widerſtrebt er aber folchem Zweck / durch
ungedult / murren / boͤſe diat / oder andere muth⸗
willige abweichung von der allein vergnuͤgenden
Weißheit und Tugend / ſo erlang dod GOTE
ſeinen Zweck der Ehre feiner Gerechtigkeit in der
Strafe / der Menſch aber faͤlt auß dem Zweck fei⸗
ner Vergnügung / ſeinerGluͤckſeligkeit/ ſeiner Ru⸗
he des Hertens / und Freude des Gemuͤths . Wer
alſo einen Krancken / ſo etz möglich iſt / nicht zu⸗
gleich zu ſolcher Weißhtit nebenſt ſeiner Geſund⸗
heit ſuchet zu befoͤrdern/ der iſt kein wahrer Medi⸗
cug . Und verſichert iſt diß der Mangel / daß
noch alle JWiſſenſchafften ſo ſchlecht undunvollkom⸗
men ſeynd / weil in Vorſtellung und belehrung der⸗
ſelben dieſer obgeregte Zweck nicht vornehmlich und
eifferig dabey wird getrieben . Wir find feine Mer -
cenarii und Tagloͤhner / und Die Medicin ift lein

Hande

MMY
And die

Andpeitiolwieder
MAC derDidit
nDimn. Dys
nitagAgg
hin, Wer i
libit tin Alp
Fallenarbeit Fin
tumanimg tĝirun
M Gu weld
warden fap; d

auni dr Whi
tin MDwiehn
ulil ig dem Re

Mi
bebuden / wn

DNto ai
l

nha, GLET



— S — — — —

ium Gothi
fole Birga

dget Demfebigni

aug darbe jt

nir eine pernah
y hun Cudi
ußdKrunchel
puote
yg iefen 3M
fo if der enhi
rpaftig gum

W

yer ondere muth

in ergnigendri

von der Höchſten Medicin . t5

Handwerck / die umb gewiß Geld einem die Ge⸗

ſundheit ſoll wieder ſchaffen . Dann GOtt iſt der

Artzt / der Meditus und die Natur ſind nur deſ⸗
fen Dienere . Der Medicus thut ſein Ampt / wann
er thut was GOTT dureh die Natur will gethan
haben . Aber / die Natur und der Menſchliche
Leib iſt kein Holtz und Stein / daran man nach ge⸗

fallen arbeiten koͤnte / ſondeen er iſt ein inſtrumen⸗

tum animæ activum , non paſſi vum , ein Werckzeug
der Stel welches ſeine eigene Bewegung und

Würckung hat ; dieſelbe muß der Medicus ver⸗

nünfftig durch behoͤrige mittel in der Ordnung er⸗

halten und wieder zu ergäntzen trachten . Die

Seel iſt mit dem keib durch die Lebens⸗Geiſter ges

nau verbunden / wer einem hilfft der hilfft dem an⸗

dern / wer eines verdirbt der vetdirbt aud Dag

ander .

Chymicus .
Es iſt zweiffels ohn eine ſolche Verknuͤpf⸗

fung und Zuſammenhang aller Wiſſenſchafften /
daß wer eine gründlich verſtehen will / derſelbe auch

¿u allen andern belieben und geneigtheit träget .
Und haben darumb unſere Vorfahren in den alten

Jahren / bey der erſten bluͤhenden Jugend der Welt /

die Cabbala oder Chomia ſonderlich tractiret / weil

ſelbige eine uͤbereinkunfft zeiget der Welt⸗Weiß⸗
heit mit der Gottes⸗Gelahrtheit / oder Der Mature

Erkantvüß mit der Theologie . Dann die Natur
` fuͤhret
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fuͤhret ja zu GOtt / als dem Schoͤpffer/ und zu

|
iee Bemithgder Swigkeit / als dem Ziel der Zeiten / ſo wol in
Cin Br. Dilyder Welt / als durch die Welt und nach der Welt / $ Hal.3, &, Eiin ihrer Verordnung . Sie zeiget eine uͤberein⸗

kunfft der groſen und der kleinen Welt ; wie im⸗
gleichen der Seelen und det deibes . Die alleral . Diri li
teſte Bücher und Monumenta der Uralten weiſen | Minn; te Finnegvor und nach der Sundſſuth / ſind Chymiſch und EOLUTI
Cabbaliſtiſch / und darumb findet man ſo wenig
Streitfragen bey der uhralten Weißheit / mit wel⸗ c
chen aber die ſpaͤthere Zeiten gleich als mit einer

n
Atr t hj

iweyten Sundfluth uͤberſchwemmet worden / fo at PernerDinydaß kein Wunder wäre / daß der Heydniſche Sce⸗ P R Mgthehnpticiſmus witder uͤberhand naͤhme / wann nicht die Daa Deman
milde Borfehung HGOttes fo viele andere herstide | OGE top

a Experimenta und neut Beweiß⸗ Erfahrungen uns | m oid HinnI
ſerm Seculo in der Natur⸗Kunſt / in der Stern⸗ f Mi

gufiKunſt / in der Macheſi , Anatomia , Botanica , und | hing l
ii

Chymia experimentali gegeben hettt . u MinnJ Theologus .
gli Zweiffels ohn muß die Chymia Cabbaliſtien

( welche gantz unterſchieden iſt von der heutigen er thh Mi
Perimentali oder Mechanica ) in den uhralten Zei⸗ bontiina t
ten unter denen Grund : Gelehrten fonderbar hode | Aii
wiewol auch heimlich gehalten worden ſeyn / dann 0die gantze Bibel iſt voll von ſolchen tieffſinnigen l o
Emblematibus , Ginn: fpielungen und Topiſchem Nf hahiUnterſat / ein hoͤheresGeiſtliches dadurch dem

Ma "tity
merckſa⸗
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Sbopfft uy merckſamen Gemuͤthe vorzuſtellen . Wie in De
Illm/ ſonuh Schw .Br. Beſch . aub Gen . 3 . Job.

nd nad dr l 68 . Mal . 3. &e , Exempel a , 39 . Phal.

giget eine bbur

Pol goie iM
Diş wil

Scepticus .
ad. Dieli . .

iß will etlichen nicht wol gefallen

nlm piji MENN , es Fónne auf die
Chymieni / und

o inlui gen werden . homie nide wol gejos

Deman fo wi Chymicus .
cigheit, miro
vi k gomon Ara fie vor Grund dieſer Mei⸗

Mendl De. Von ungewoß ng
hab ich vielfaltige Grün⸗

Aydt " chen Pan sopt d
nlichen und unbekanten Sa⸗

ye wano mót Nachricht a der nicht gnugſame

v aope Daf SaD RA po
SGlaubt mein Herꝛ wol /

Erfahrung
W fe Weer des Auguftini si 7 à

f SERTIN

jj n GIN Grunde findet
|

in Lamm iwar

„ Bonich U! ouy enS ephante fihwinmmen

tt :

n
Scepticus .

aM eil mans dann ni

, Cabbalit
i idt verſtehet / ſo kan

i petig ” ee eneas der Chymit nichts gewiſſts da⸗
w oam,

i usd bejagen ,
m

baM
' ;

marton ' " ~ Vielmehr Saana
MMN aide F,

Iſts getwiß / daß ein unwiſſen

am splen
nicht kan verneinen / wovon ein 3 — —

egnan
3 berzeugung



28 Geſpraͤch

berztugung und Grände bat . Ars nec oſotem

habet , nec contradicentem , nifi ignorantem .

Theologus .
Was die kehren der Wohlfart unſers Ge⸗

muͤths und des keibs / in der Zeit und Ewigkeit /

und den Weg dazu zu gelangen antrifft / kan ein

jeder die Schrifft und ſoll ſie verſtehen . Aber/
gleichwie in den Bibliſchen Hiſtorien gut iſt / daß
man auch der anderen Welt⸗Hiſtorien und Ge⸗

braͤuchen damaliger Zeiten Erkantnuß habe/ gleich⸗
maͤſſig der Matheſeos in anderen ſtücken / alſo iſt
vielmehr gut / daß man die Gleichnuſſe der Natur

( deren die Chymie ein Hauptſtuͤck / ja ein ſonder⸗
fih kunſtſtück GOttes durch die kunſt und natur

iſt / wie bey Hiob ſtehet / daß der Behemoth ſeye
der anfang / oder das hauptſtuͤck / der Wege GOt⸗
tes XL . 14 . ) ſo viel thunlich iſt verſtehe / indem

ſich die Schrifft durchgehends derſelben gebrauchetz
Und wer davon einige erleuterung geben kan / und

Die muͤhe anwendet es zu thun / der wäre gleichwol
noch eher dancks / als ſcheeler augen oder uͤbereil⸗
ten kopffſchuͤttelns werth .

Curioſus .
Sol der Behemoth und fein Wafers Gefell |

Der Leviathan / auch wol erwatz Chymiſches auff
AA patat

ch wole hymiſch
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Medicus .

Davon wird in verſprochenem Trackat klare
nachricht zu ſehen ſeyn . Anitzo ſage ich nur mit
unſerm Hippoctaie , Schw . Br . Beſch. - n Q
wann die menſchen wolten weißbeit lernen / wie

glückſelig könten ſie ſeyn ! wie koͤnten ſie ihre Zeit ſo
vergnuͤgt / und erbaulich zubtingen ! Und zwar ein

po ſeder in ſeinem Beruff / mit Vergleichung des na⸗
tuͤrlichen / womit er taͤglich umbgehet / mit dem

Himmliſchen / wotu die Chymie der Schluͤſſel iſt /
indem fic weiſet / wie die gantze Natur in ihren thei⸗
len gegen ſich / und uͤberall gegen das Geiſtlicht / ſich
vergleiche . Waſſer / feuer / lufft / eſſen / trin⸗

cken ( das der Menſch täglich ein par mal thun

6⁰0
muß / und ſwar nicht ohne ſonderbare Regierung
GoOttes / der uns dadurch an der Seelen effen und
trincken erinnern will / ) und alles was er ſiehet /

gemahnet ihn an das unſichtbare Weſen der Ewi⸗
hen Weißbeit . Zu welcher betrachtung ihm
ſonderlich Der Sontag ( p. 102. ) Dienen foll und

Daju gegeben iſt / daß man in rubiger üͤberdenckung
der in denen 6 . Tagen der Welt geſchehenen
Schoͤpffung / und biß herigen Erhaltung / Regie⸗

gil tung und Ewig⸗wunderbarenErloſung / 00K
preiſen und ihm danckbar ſeyn ſolle.

8
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Geſellſchafft .
Wanns nicht entgegen / moͤchte der Diſcurt

noch wol fortgefuͤhrt werden .

Medicus .

Ich weiß nicht / ob ein jeder einige Tag / den

ein Menſch lebet / ſolte es auch 70 . oder 80 . Jahre
ſeyn / wann er ihn wolte anwenden / die Wunder
Gottes / in Vergleichung Zeit und Ewigkeit /
wuͤrdt mehr verlangen nach der Vollkommenheit
aller Zeiten in ihm erwecken / als das ewige anden⸗
cken in der Ewigkeit ſelbſt an dieſe verfloſſene Zeſt /
ibme Vergnuͤgen und Seligkeit geben wird ! Bey⸗
des iſt unendlich / und mit unſerer Freude ſo wol
als mit GOttes Ehre verknüpffet . Der nicht
weiter dencket als auff dieſes Leben / iſt nicht werth
daß er das Leben genieſſet . Dann darumb lebt er /

daß er ſich zur Ewigkeit bereiten ſoll . Warumb
ift die gange Welt / die Natur / und wir ſelbſt ge⸗
ſchaffen / als zu GOttes ewiger Verklaͤrung und

Ehre / und zu etwas mehr / als zu dieſem kurtzen
und zeitlichen deben ? Selbſt die gantze Welt / und

Bimmel und Erden / ob ſie ſchon werden vergehen /
werden ſie doch nicht werden vernichtet ; migt -
wlay Matth .24.35. und Luc. 21.3j. heiſfet / ſie wer⸗

den vorůͤbergehen / und Chymicè tranſmutirt wer⸗ i
den / oder ein neues Kleid eines herꝛlichen Glantzes
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anlegen / wie der Pſ . 102 . 27 . bezeuget . Zwas

|
|

pnnGrapaAE

t. ſtehet allda das Wort MANY, aber Dag ift ein |

jigu Diu terminusChymicus ; dann Abad heiſſtt ierftohren / ii
wie man vom Golde ( aber des Hippocratis feis
nem / Schw .Br . Beſch . p. 10 . dann das gemei⸗

|
$

,

er einige Z0 Wo malg gern vonſich ſelbſt in dieſet ſeiner Erde ) gu fa »

70, ODI . i gen pflegty cs muffe gerfióhret / Diruiret / und zur

pa UWM . fáulung bereitet werden , ` Dann Abaddon und
jt und Gwik Upoliyon ( Apoc. . 10 . ) bedeuten fothane Zerſtoͤh⸗ J
goliommmhi rung . : ABie bann gon Orphei / oder vielmehr | ]

ti oyige nd Bermetis Zeiten ſchon unter den Poeten der Na⸗
foffn Zl. kur / bekant / daß nach der Sundfluth Deucalionis

|

pom !a ( wodurchdie áite ber Chymie / und dag ætas Her-
Pgh pni meris angedeutet wird ) die Schlange Pytbon auß |
it

quoid Berfaulter Erde ( dureh falgig Waſſer / Borirh, ) ge⸗

ne / als ein reiffes Weitzen Korn / verfaulet nach⸗ | f

|

it nidri bohren ſeye / welche Apollo durchſchoſſen und figi⸗
n

funblehte' “
ret . Pyrhon heiſſt faulend bedeut den ſchwartzen

1l i oaut Peleum und Achillem ( Sm .Br . Befd . pau . )

Be ipit und beifftaud einen Wabrfager ( Demonium , . e . j
8

flcrung ln ſcientem) weil durd dif Oraculum Apollinis , ( pere ( i

Dim ſtehe die Chymie / ) die Raͤtzel det Natur / als dit
|

we gil ernigmata Sphingis auffgelöſet werden . Sphinx
gan ptt bedent dieChomifhe Materie von eOiyya , con -

f

nwet
gë ſtringo , weil ſolches hart verknuͤpffte Gold muß

midt i ſolvirt und auffgeloͤſet werden / welches durch den

i pent ith Apollyon geſchicht / ſo der Chymieorum virſtoͤhren⸗
cè erah pom De ignis contra naturam ift . Das Ftur aber / das

gh i © 3 ves



der Sonnen⸗Krafft / Glantz und Tugend gleichet /
und bey den Chymieis ignis naturalis Solaris heiſſet /
welches von dem artiffciali erweckt wird / und den
Python mit ſeinen feurigen Strahlen wortificirt
und figiret / heift Apello ; und umb Feiner andern
als dieſer Chymiſchen Urſach willen / heiſſt der de⸗
ſtruirende und transfigirende Apollo dit Sonne .
Auſſer dieſem wird im 102 . Pf . TAN dem uhmwans
delbaren ſeyn Wy des Ewigen Sohns GOttes
entgegen geſetzt. Und von dieſem Vorubergangund Erneuerung der Welt zeugen die Cabbaliſten /daß ſie in der Chomie klaͤrlich als in einem © pigetu ſehen ſeye . Wann nun die Zeit kommen wird /aß G Ott denen an der Chriſten wahren Weißheit( welche doch ihre Cabbaliſtiſche Vaͤtter klaͤrlich er⸗tennet : In Cruce fab Sphæra venit Sapientia veraſich argerenden Juden / und denen am Licht der Na⸗tur und geſunden Vernunfft noch blinden und thoͤ⸗richten Heyden / die Augen oͤffnen wird / wird bigVergleichung der Natur urch die Chymie mit derSchrifft ein groſſes Mittel daju geben . Und ichgetraue einem jeden verſtaͤndigen Fuden und Hey⸗Din , der bie Warheit unpartbeyiſch zu lernen besgebret/ auß ihren eigenen wahren CabbaliſtiſchenBuͤchern/ die Warhett unſers Chriſtlichen Glau⸗beng alfo Par und feſt zu heweiſen / daß er wird ge⸗ſtehen / es ſehe wahr / und koͤnne unmoͤgzlich ansdertt ſiyn/ is wůfſe wahr ſeyn .
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Geſellſchafft .

Komt dieſes nicht zu hoch hinauß ?

Medicus .

O nein . Die Warheit der
ifen i

Warheit / und kan nicht anderſt als

und die darff nirgend verſchwiegen werden / wo fie

nutzen ſchaffen kan. Wann Gottes Licht ſchei⸗

net ) werden die Lichter/ die ſonſt verborgen ſind /

leuchtend. Gleichwie die Natur in jedem Gräß⸗

lein beweiſet GOtt⸗ ſo beweiſet die Schrifft in je⸗

dem tuͤtlein die Warbeit GOttes / durch die N
tur in Beit und Ewigkeit außgebreittt .

F

i

Geſellſchafft .
r beliebenurfort zu

fahren ;
Di

re der Weikheit werden

Medicus .

MWarumb muͤſſenwir allegeit und
i

! ) f
augen

lich
—. —

und Kranckhtit doe eaan
zu ennen / daß eine Gottliche Vorſehuns ſeve /
—ger e s %

ihrem Zuſammenhang /
uffts / Lebens⸗Geiſtern /

und Planeten⸗ſtrahlen / noch leichter A at alb
tin wolgeſtellte Uhr demjenigen der ſie auffzeucht /
oder tine geſundt hand dem Willen eines verſtandi⸗

B4 gen
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gen Muſicanten . Dann wann gute koſt und ver⸗
pflegung allein die urſach des Lebens und der ge⸗
ſundheit wäre / ſo wuͤrden die reichen nicht ſo wol
als die armen kranck / aber da iſt kein unterſcheid
auch hierin unter allen menſchen . Warumb wer⸗
ben wir frand , alg Daf unt GOTE verſtändiger
machen will ? dann gemeinlich ſind die krancken die
verſtaͤndigſte / und je naher ſie zum todte kemmen /
e verſtändiger werden ſie / erkennen die nichtigkeit

des zeitlichen / und die hoheit und wichtigkeit des
Ewigen / bereuen ihre unmaäſſigkeit / zorn / miß⸗
vergnuͤgen / und uͤbermaſſige ſorge vor das irꝛdi⸗
ſche / als von welchen 4 . ſtuͤcken gemeinlich alle
kranckheiten ( auſſer denenſo durch die Lufft zukom⸗
men / deren kaum eine gegen jener zeben ſind ) her⸗kommen .

Mataͤologus .
Etz maͤchtemirgleich gelten / wo meinekranck⸗

heit herkomme / und ich glaube / daß man ſo genau
die Urſachen der dinge nicht kan erforſchen / donn
unfer wiſſen iſt ſtuͤckwerck / wie dann auch durch
weitleufftigen diſcours keine Kranckheit curiret
wird .

Medicus .

Einverſtändiger Menſch / der ſich nicht mit
dem allerjaͤmmerlichſten Laſter der Eitelkeit zeitlich
muͤhſelig und ewig ungluͤckſelig machen will / hat
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freylich Urſach dem Urſprung ſeiner Kranckhenen

auff alle weiſe nachzuſinnen ; dann wann die Ur⸗

ſachen / ſie ſeyn vom Himmel oder von der Erden /
nicht erkant und gehoben ſeynd / ( dann ein weiſer

Menſch regieret aud úber Das Beſtirne / ſo wol in

Theologiſchem alt Cbymiſchem Verſtand / Schw .

Gr . Beſch. p. 152,9 . ) ſo kan die Wurckung auch

nicht foigen . Unſer wiſſen iſt zwar ſtuckwerck /
aber nicht thorheits werck / unvernunffts werck und

faulheitswerck . Je ſchwerer und weitleufftiger
ein ding iſt / je mehr fleiß muß ſolches zuerkennen

angewendtt werden . Wir muſſen alles nur pet

partes , burd theil und ſtuͤckwerck in dieſer Welt

lernen / aber deß wegen nicht mit jenem faulen ſa⸗

gen / Prov . 11 . & 26 . Es iſt ein Loͤmde drauſſen . Es

ift fürwahr noh beut zu Tag das groͤſte Hinder⸗

nuͤß/ daß die gründlichſte und nutzbareſte Wiſſen⸗
ſchafften / der Natur / der Geſundheit / und der

geiſtlichen Zufriedenheit / nicht in hoͤheten und beſ⸗

feren Stand kommen / weil man nicht anwendet

ſolchen Fleiß und Muhe die Warheiten ohne vor⸗

urtheil zu erforſchen / als es ibre Nutzbarkeit und

Wurdigkeit erfordert . Unſer vernünfftiges und

unverdroſſenes nachſinnen kan freylich mehr erfor⸗

ſchen/ als ſich einer / der lieber ſolche Muͤhe ſpah⸗

ret / einbilden kan / in dem wir ſelbſt mit dem Goͤtt⸗

lichen Licht der Schrifft / welchts der vernuͤnfftigen

unpartheyiſchen Erforſchung allezeit die rechte

Spuhre weiſet / umbſtrahlet ſeynd . Doch wem
© s meine

————

ene?



Geſpraͤch
meine Rede nicht gefaͤlt / dem ſtehets frey ſolchenicht zu hoͤren .

Geſellſchafft .
Herꝛ Medieus laſſe ſich an dieſer einrede nichtirren / ſondern fahre beliebig fort ,

Medicus .
Mein Diſeurs war / zu jeigen / wo wahre

Vergnügung des Gemuths / dadurch nicht allein
die Geſundheit am kraͤfftigſten erhalten / ſondern
auch manche der ſchwereſten Kranckheiten curiret
wird / herkomme . Darumb hab ich auff GOtt
und das unſichtbare gewieſen / auff welches alltsſichtbare ziehlet . Dann auch in dieſem Sinn igder weitleufftige Chymiſche Spruch des groſenHermes wahr : Was oben iſt / das ift alè wie das

was unten iſt . Alſo bildet ung SOFT in derGroſen ſichtbaren Welt und gantzen Natur ab / wiees mit dem unſichtbaren / geiſtlichen und twigen lu⸗gehe / und Dag alleg wag in dieſer Welt ſich ſindet /uns zu jenem zlehen und dahin leiten ſole . Dann
was wäre es wol werth / eine oder etliche Hand volJahre in der Welt leben ; ohne die Verſichtrungder gluͤckſeligen unendlichen Ewigkeit ? Sol derMenſch / der Himmel und Erden in ſich beſitzet /und GOttes Atbem in ſeiner Naſen tragt / ſo ge⸗ſchwinde wieder bergehen / und die Ewigkeit nicht
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empfinden ? An dem ſoviel gelegen / daß er diegan⸗

tze Welt gegen ſein Leben nicht aftumiret ; und ſol⸗

te er ( weil das Leben dennoch vergehet ) auff die E⸗

wigkeit nicht all ſein Facit ſetzen ? der mit ſo groſſer

Mühe und Laft erzogen wird / und ſelbſſ ſo viel

Muͤhe vor ſein Leben anwendet / und aber ſo bald

darumb gethan iſt / daß auch gantze Tauſenden it

itzigen Ktiegen auff tinen Tag durch Salpeter und

Schwefel / welche doch GOtt in der guͤtigen Na⸗

tur durch die Saur⸗Brunnen / Baͤder / gemeine

und ſonderbareMediein / zu der Menſchlichen Ge⸗

ſundheit praͤdeſtiniret hat / hinſtuͤrtzen / wann nicht

der Himmel und die gantzeWelt noch ein mehrers

in ſich hette / und eine gewiſſe Ewigkeit vorhanden

wäree Und ſo waͤre gewißlich die allweißlich einge⸗

richtete Natur / und GOTTihr Schoͤpffer / einer

Thorheit zu beſchuldigen / daß der Menſch ſo kurtz

von leben waͤrt/ und mit ſo vielen Kranckheiten ſich
ſchleppen müſte / da er doch das brincipalſte Stuck
der Welt iſt / umb deſſenwillen zum guten thtil die
Welt geſchaffen / und er ſie doch nicht ſolte genieſ⸗
ſtn . Ja der / welcher offt der beſte Inwohner
und Buͤtger der Welt iſt / ſie gemeinlich am wenig⸗
ſten genieſſet / und Salomonis Klage der Eitelkeit

manchmal platz findet / daß Fuͤrſten zu fuſſe gehen /
undNarren zu Pferde reiten : wann dieſes Leben

ſich nicht in eine Ewigkeit verwandeln würde / da /

wie die Probe dieſer Welt geweſen/ alfo die Wer⸗
dierung folgen wird .

Su⸗
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Geſpraͤch

Supercilioſus .
Ein weitleufftiger Oratoriſcher Brunnen Difs |

curs / der ſich vielmehr auff die Cantzel ſchickte !

Medicus .
Ja HerꝛSupercilioſus / er iſt war

weikleuff⸗

tig / aber nicht weitleufftig genug umb die wuͤrdedieſer Materie gebuhrend vorzuſtellen . Ob er
Oratoriſch ſeye/ weißich nicht / dann darin ſucheicb gar feinen Ruhm ; der Piche zur Warheit aberwill ich mich beſleiſſen nach moͤglichkeit / und ſelbſtdes Polyphemi nicht ſchonen / wann ich ihn undſeine Cyelopen durch Otatoriſche oder vielmehrPoetiſche Gleichnüſſe vom lieben Brandwein trin⸗cken kan abmahnen . Daß man aber allein auffContzeln von Seiſtlichen Sachen reden ſolle / iſtSchande von einem Chriſten zu hoͤren.

Eriphilus .
Geboͤren dann die Erides / und deren muth⸗willige Geſellen / davon in der Brunnen⸗Beſchrei⸗bung ſtehet / auch dabin ?

Medicus .
Warumb nicht ? Wann Hery Eriphilus einſolcher Liebhaberderſelben iſt / und noch nicht erfah⸗ren hat / was ſie vor Kranckheiten dem Leib unddem Gemuͤthe bringen/ ſo wird er deſto ungluͤckli⸗
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chtr ſeyn / wann er
i
in der letzt
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eS ( da feine dilation DaKa in -
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Medicus .

On aller Zeit iſt ſolches ei
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7
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DR Prov . 15. 1 . aper EE a EE RD

n icinirenund Brunnen Cur noͤthig. Damü⸗
Eaa
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Seſundhtit erhalten ; als einen andern / der / oher
wol durchauß geſund am Leib / aber ungeſund an

unvergnuͤgtemGemuͤthe iſt ; dann dadurch werden
mit der Zeit ſolche Kranckheiten entſtehen / welche /wo das Gemuth nicht kräfftig verandertwird / dem
beſten Medico viel zu ſchaffen / oder gar dem Todedie Ruhe von Sorgen ¿u exequiren Commiſſion
ertheilen werhen . Ein Menſch der erſten gat⸗
tung / ( deren die meiſten auff der Welt ſeynd/ hat
nut achtung zu geben auff bif oder jenes Glied /wohinein die Natur ihre Ungeſundheit pfleget zu le⸗
gen / wo das Uhrwerck am rauheſten und unglatte⸗ſten iſt/ und ſich amleichſten pfleget zuſtocken / oderwo die Ufern des Strohms am ſchwaͤcheſten ſind/ba die Fluͤſſe am erſten koͤnnen außberſten / es ſeyeim Magen , oder Haupt/ wie gemeinlich / oder anandern innerlichen Gliedern / wie auch nicht ſelten( wann die erſten Erinnerungen der Natur langeZeit verwahrloſet worden ) geſchicht / oder in blof⸗fen euſſerlichen Flaſſen ; ſo kan er ſo gleich durchnuͤchternkeit / wärme / bewegung / und ſonderlichangenebme Gemuͤths Gedancken / dem úhel weh⸗ren / und ſich geſund erhalten .

Geſellſchafft .
Vann Herꝛ Medicus in dem Diſeurs vonder Vergnügung wolte fortfahren / würde es unslieb ſeyn .
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Medicus .

Es iſt auſſer allem zweiffel / daßdieſelbe keinen

Gtund haben kan ineines vernünfftigen Menſchen
Herken , eg fep dana Daf er vorher alles wol hat ùs

berleget ; was er ſelbſt iſt ? was das in ihme ſeye das

man die Seele nennet ? worin eigentlich derſelben
kuſt und Vergnuͤgung beſtehe ? warumb ſie un⸗

ſterblich ſeyt ? wie die Welt geſchaffen / verdorben

ſambt und durch den Menſchen / und wie ſie beyde

wieder zur Erneuerung und Verbeſſerung gelan⸗

gen koͤnnen oder werden ? Als dann wird er ſich ge⸗
wehnen / alles das irꝛdiſche alſo anzuſehen / daß es

ihm einen Spiegel des Ewigen vorzeige / wie dann

die Vergleich ung deſſelben unerſchoͤpfflich iſt . Erſt⸗
lich / des Leibes und der Seelen / gegen einander /
welches einem jeden Menſchen zuſtehet und moͤglich
iſt / er mag ſo ſchlecht ſeynals er will / ſo kaner doch

wiſſen / was das inihm ſeye / das gedencket / neme

lich die Seel / und wie durch maͤſig deben und offt⸗
mahliges Andencken an feine Seel / verſtäͤndige
und kluge Gedancken / welche ihn vergnuͤgen und

erquicken / in ihm erreget werden / welde er dann

muß mit einem oder dem andern Spruch auß der

H. Schrifft vergleichen / dann es iſt nicht ein eini⸗

ger Bers in der H. Schrifft / dernicht in einer jed⸗
weden Beſchaffenheit der Seelen ( ſo ſie nur nicht

gaſterhafft ift mit willen ) nuͤtzlich und r eht .
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5 Geſpraͤch

ſeyve. Ja ich darff fagen / daß ( fonderbar bey
dieſem unſerm kurtzen Leben unſerer zweyten Welt /

ich nicht weiß / warumb ich ſolte zu leben wunſchen /
wann ich nicht die Schrifft taͤglich vor mir / als ein

Pfand der Ewigkeit / zur Verſuͤſſung dieſes Lebeng
baben moͤchte ? darnach muß die Vergleichung
ſeyn des Menſchen gegen alle Dinge und begeben⸗
eiten der gangen Welt / da ihme alles zur Lehrt
undUnterricht / wann ſeine Gedancken in Ruhe o⸗

der Abſehung auff 80T T denſelben nachdencken /
wird dienen / und ihm alſozur Vergnügung gerei⸗
chen . Endlich ſehe er offt ins beſonderdie drth
Reiche der Natur an / das / worin das Leben und

Woben aller lebhafften Creaturenbeſtehet / und das /
da Gras / Kraut und Bäume in wachſen / und

endlich das Mineraliſche / das alle Saffte / Me⸗
tallen und Gewächſe der innern Erde hervor brin⸗

get / und durch eine beſondere angenehme uͤberein⸗
kunfft und Vergleichung der Mineraliſchen Natur

mit den Lehren der Geiſtlichen Weißheit / denen
ſo Verſtand darin haben / das ſchoͤnſie Licht und

Vergnuͤgung anzundet / ja Gelegenheit gibt die
Entis rationis und exorbitanten diſcordantzen 40
conciliiren .

Alfo hat ein jeder Menſch / ja Chriſt ſoll ich
ſagen / welcher billig der gröſte Philofophus der
Welt iſt / allezeit MWerck genug ſeine Gedancken
zu üben / daß ſie nicht vor der Zeit vralten ( Mens
exeteitio viget , & torpote ſeneſcit, ) und in ver⸗
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brießliche lange weile und unvergnuͤgung verfal⸗
len . Vergnuͤgt Hertz und froͤliches Gemuͤth muß
einer haben / der nicht ein Selaff ſeines Unmuths
und Feind ſeines Lebens ſeyn will / welches aber

nicht auß Freſſen und Sauffen / uppigkeit und Dere

gleichen / ſandern auß Weißheit komt . Ein rech⸗

ter Chriſt iſt Der weiſeſte / und alſo der froͤlichſte
( Menſch ( auſſer dem Stand ſeiner Verſuchung )

auff Erden . Das Chriſtenthum iſt keine Melan⸗

cholie / und hat ſich deß wegen niemand davon abzu⸗
ſchrecken ; Dann manchem iſt ſeine geiſtliche und

Malſo vergnuͤgende Traurigkeit auch inſeinem Creutz
lieber / als einem andern ſeine unruhigekuͤſte / odes

tinem Sycophanten ſein Kutzel / wann er ehrliche
Leuthe hat betrogen . Es iſt nichts das der me⸗

lancholiſchen Unzufriedenheit mehr entgegen ſtehet /
als wahre und Chriſtliche Weißbeit . Ich habgprDII i

EOTii Patienten unter Hånden gehabt/ welchen nichts
angit! anders gefehlet als Vergnuͤgung und Zufrieden⸗

piht w
pinte UAL

gint |

n w 1*
its) pifi!

heit ( ohn zweiffel von GOTT 4u ihrer Cinfebr /
umb die wahre Ruhe zu ſuchen / ihnen zugeſchickt/ )
dadurch die Lebens⸗Geiſter und folglich das Geblüt

alſo verandert und verdorben worden / daß ſie die

meiſte Zufalle welche ſonſt der Miltz⸗Kranckheit
( Hypochondriaca ) und Schwartzen Galle ( Me⸗
lancholia hypochondriaca ) ja der SchwerenNoth/

puli
Wutterwehe / Magenwehe / Colick / Kopffwehe
&e . gemtin ſind/ erlitten ; weil ſit aber nichtge⸗

C wohnt



Geſpraͤch

wohnt waren / die erdickertt und dunckele Lebens⸗

Geiſter durch krafftige und geiſt⸗bewegliche Medi⸗

tationen wieder zu verſchmeltzen / und ſie alſo dunn

und leuchtend zu machen / ſondern etwa mit Ta⸗

back / oder dergleichen nur noch mehr verfinſterten
( wohin die Rede Hippocratis in der Beſchr . dit
Saurbr . p. 10 . daß der Taback die gute meditati⸗

onen verhindere / zielet ) konte keine Hulffe fepni |

bif fie beffer in die Shule Moſis durch GOttez
Finger geführet wurden . Andere hab ich geken⸗
net / welche die luſtigſten in Geſellſchafften ſchir⸗
nen / die mir aber heimlich bekanten / daß ſie am

meiſten / wannſie allein waͤren / mit der Melancho⸗
lie ſich plagen muͤſten. Dann weil die innerlicht
Srundfeuchtigkeiten des Gebluͤts nicht den rechten
Eindruck der geiſtlichen Ruhe von dem Gemüutht
hatten / waren die Lebens⸗Geiſter nur fluͤchtig in

Geſellſchafft / aber wurden nur ſchwermuͤthig in

der Cinſamkeit / in deme gemeinlich ein oder ande⸗

re Luſt zu etwas eiteles die oberhand hielte . Aber
bey einem verſtaͤndigen Chriſten kans in der War⸗

heit practiſirt werden : Seyd alltzeit froͤlich. Es
find zwar freylich auch Tage der Verſuchung / a⸗

ber die muͤſſen mit Gedult uͤberwunden werden /
und in der Gedult iſt heimliche Freude verborgen .
Wer ungedultig und mißtrauiſch iſt / darff ſich
ſchwerlich einer Henefung in Kranckhelt getröſten .
Dann die Tebens⸗Gtiſter / wovon die Geſundheit

unmit⸗
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big defo eher gu ſterben . Und ich hab einen Pros
feſſor Medicine gekennt / welder fagte ; naturli⸗

cher und Mediciniſcher weiſe ( Geiſtlicht Urſach
nahm er auß ) ware es nicht gut an den Tod zuge⸗
bencken / dann dadurch würden die Lebens⸗Geiſten

zum ſterben prapariret .

Medicus .

Ich will das Gegentheil gar leicht beweiſen .
Aber ich verſtehe und rede von eintr weiſen und

großmüthigen überlegung des Todes und der E⸗
wigkeit / und nicht von einer Knechtiſchen Forcht
und Schrecken vor dem Tod . Und alſo iſt das
dubium ſchon ſolvirtt . Es iſt ſicher / wann gut⸗
Gedancken und Nachdencken von GOT errege
ſepnd / und die Stel geneſen iſt / daß auch die leib⸗

liche Curen gewuͤnſchter von ſtatten gehen / wit ich

hundertmal erfahren bab. . Und Dag nige aein

auß geiſtlichen / ſondern auch leiblich⸗und natürli⸗

chen Urſachen . Dann wann die Lebens⸗Geiſter /
als der Stelen unmittelbares Werckzeug / und Ds
Sebluͤts vornemſte Krafft / nicht durch Forcht /
Schrecken / Sorg / Unzufriedenheit oder Unge⸗
dult / von den Nerven und Gebluͤt abgezogen und

alſo in Unordnung gehalten / ſondern vermittelſt
guter Bedancken an GOtt / und Ergebung in deſ⸗
ſen Willen es gehe wie es gehe/ ruhig / luͤfftig und

in heiterer bewegung gehaltenwerden / ſo iſt nichts
ſo kraͤfftig als eben dieſelbe nt
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von der Hoͤchſten Mediein . 2

Gebluͤt zu reinigen / das geronnenezu verſchmeltzen ⸗

und das boſe abzuſondern / und alſo die Kranck⸗

heit zu uͤberwinden .

Theologus .

Ich glaube gaͤntzlich / wie ſehr auch das geiſt⸗

liche von dem leiblich en in feinem weſen iſt untere

ſchieden / daß dennoch ſo eine genaue Verwand⸗

ſchafft / analogit und gleichheit durch 6Ott ( der

als ein Einiger Vatter ſolche im Weſen verſchiede⸗

ne Creaturen / dann er iſt der Vakter det Geiſter al⸗

les Fleiſches / geieuget hat ) datwiſchen geſetzel

fepe; Dag eines dem andern groſſes Licht gibt .

Chymicus .

Ehe ich noch etwas hievon rede / muß ich vor⸗

erſt die groſſe Unordnung hierinnen tadeln / welche

unſere Chymici manchmal begehen / indem ſie den

Leſer im zweiffel halten / ob fie von einem leiblichen
oder unleiblichen Geiſte reden / welche doch mehr

als Himmel und Erden von einander entſchieden

ſind / ob ſie ſchon im Menſchen miteinander pereis

nigt find . Dann die Lrbens⸗Geiſter / wie auch

die Chymiſche Geiſter / ſeynd und bleiben leibliche

Geſchopffe / wie dünne , hel und durchdringend ſis

guch immer ſeyn moͤgen. Unterdeſſen iſt das ge⸗

wiß / daß je durchleuchtender und ſubtiler dieſe

Geiſter ſeynd/ jeleichtere earbeſſere Werdau,
3
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Geſpraͤch
ſie denen unleiblichen Geiſtern / und ſeelen / außlie⸗
fern . Dif ift der grund aler wunderbarenSympatbien / davon hernach . Und thaͤten dit
ſubtileſten Gelehrten / welde geit Und experimenta
dazu anwenden koͤnnen / das allernuͤtzlichſte werck/

wann fit die urſach und beſchaffenheit der Sympa⸗
thien recht ſuchten an tag zu bringen / wodurch
auch die noch dunckele Lehre von Den Geſpenſternkonte erleutert werden . Der beruͤhmtt Clauber⸗
gius hat geſchrieben / ein unleiblicher geiſt oder feelkoͤnte eher dem harten Holde alg einem dunſt / ne⸗bel / wind / oder allem watz ſehr ſubtil iſt/ vergli⸗Qen werden . - Dann Gold ift beſtändig / und
beynahe unverderblich / als auch ein rechter geiſtiſt . Dif ift umb fopiel mehr wahr / wann ich das
Gold anſehe als ein ding / das am meiſten unterallen leiblichen Geſchoͤpffen theilbar iſt / fo baf feingtbeile dennoch gantz bleiben und alle theile die na⸗kur des Goldes hehalten . Wann ſolches alfo ús
berauß zertbeilet / und mit anderen Sachen vermi⸗
ſchet iſt/ iſt es ein mehr beſtaͤndiger und durchhritz⸗gender Grund der Sympatbien /altz der CypriſcheVitriol iſt / der zum theil mit dem Gold uͤbereinkomt . Und konnen alfo fo wol in Leibern obnegedenckenden Geiſt / als mit denſelben ( zumal ſiein ſubtile und bewegliche Leiber leichter wuͤrcken /gleichwle unſere Seel in ihrt / nemlich die kebens⸗Geiſter / als in dicke und grobe ) ſeyn und geſchehen .
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von der Hoͤchſten Medicin . 39

Curioſus .

Von dem wunderbaren Werck des guͤlde⸗

nen Geiſies wolten wir nod wol ttwas hoͤren.

Chymicus .

Mein Abſthen iſt nur / es zu guter Meditati⸗
on zu appliciren und gur Mediein / ohne andere

Sompathien und Veränderungen zu beruͤhren.

Jedoch / ſo viel zum Verſtande noͤthit iſt / wollen

iwir künfftig anfuͤhren . Es ſpottet einer mit dem

Tripade aureo dtr Schw . Saurbr . Beſch . p . 37

Wann er aber wüſte / daß angeregter gantzer 68 .

Pſfalm das Wunderwerck der Natur und Chymis

als einen typum der ſupernaturalen Chymiæ Divi -

næ ratione Oećonomiæ Eccleliafticæ Yor Augen ha⸗

be , und Daf Pagninus das Wort DV ſelbſt

Tripodes , interpretire welches Aben Efra Fuligi -

nem , und die Chaldäiſche Bibel Stercota vertirt /

ſo alles mit det Chymica Nigredine ubereinkome /
wurde er vieleicht auch den Teimòa Xędonen , 8v

"HDassos Bat . miro , Auteum Tripodem , quem

Vulcanut ptojecit in æquotr , wie Dag Oraculum

Delphicum ehemals redete / beſſer zu kennen als zu

cavilliten gelernet haben . Wann wir nichts von

dieſem ſtudio als nur die cognition Ber Antiquit dt
berten , were es ſchon viel / in dem wir dag Delphi-
ſche Oraculum eben nicht ſchlechthin vor ein Abgoͤt⸗

C4 tiſch
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Geſpraͤch
tiſch Wunder der Hollen / wie ins gemein/ noch
vor einen bloſſen Betrug der Menſchen / wie man

mit Luciana davor halt / anſehen / ſondern wie etwa
bas Chymiſche Collegium der Cymnoſophilten auffdem Indianiſchen Gebuͤrge / oder Dag Heliopolita-
num ſive Thebaicum , & Memphiticum , in Egy⸗
pten / auf welchem der Chymiſche Hierophante,ſelbſt dem weiſen Solon der Griechen Einfalt verewieſe . Memphis hæc eſt Noph Eſ . 19 . 13. ubi
Deus de ſeductione populi Ægyptii per facerdotes
ejus , &c petyerſione Lapidis Philoſ . ad idololatriam
tatione fabularum & ænigmatum pro veris vendita -
sum ( cùm alids per fe ex inſtitutione Divina dite -
Qè Chritum , verum Salutis Lapidem , indigitet ,non abnuente Joh , Gerhardo in præf . Meditat . ) ita

qoring Deceperunt Ægyptum , angularem lapisem tribuum ejus . ( Ira optimæ rei abufus peli -mus ! ) Erv , 11. gloriantur de Pharaone ſuo , quòdfit filius Sapientum , & filius Regum antiquorum ,Dann die Kónige find auß denen PhiloſophiſchenPrieſtern geweſen / wie auch in Perſien . Hder
man kan es anſehen mie Dag Collegium in DetTempel deg Jovis Ammonis , welden Tempel die
nerſchmitzte Ehymiſche Prieſter ( Dann Die Libperſtammeten von den Egoptiern þer } darumb etwain die Einoͤde deg Lobiſchen Sandes gebauet / da⸗mit ſie nicht Mangel an dem Sale Ammoniaco , ſal .
voFarpoeratis jure , Gaben moͤchten/ welches Susw
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im heiſſen Sande vom Urin der dahin wallfahren⸗
den Camelen wuchſe . Allzeit iſt gewiß / daß durch
Sympathien und Phyſiognomien koͤnnen Wun⸗

der⸗ſachen geſcheben / worin die Prieſter des Apol -
linis Delphici werden trefflich erfahren geweſen
ſeyn / ob ſchon vielleicht nicht ſo ſehr / als der groſſe
Chymiſche Author des Buchs der Weißheit / wel⸗

er . 7. 20 . fagt / daß er auch wiſſe was dle Leuthe
im ſinn haben.

Die gantz Natur, und ſonderlich die unter⸗

irꝛdiſche Zeugung der Metallen / weiſet uns nach

einſtimmiger Meinung Der Philoſophorum / wie

die wahre Chymie hanthiertt . Wann man beye

des gnugſam verſtunde / würde man die applica -

tion auffs geiſtliche viel herꝛlicher ſehen . Doch !

ich moͤchte wieder ein Orator geſcholten werden ,

Geſellſchafft / und Curioſus .

Ey er fahre nur fort . Will ihn Curius

nicht hoͤren/ ſo ſtopffe er die Ohren zu . Curioſus

hat ſchon verlangen .

Chymicus .

Weil ich mich glücklich ſchaͤtzt/ wann ich nue

tinen einigen Weiſen / das iſt / gottſeligen Gedan⸗

cken in einem einigen gemuͤthe kan erwecken / will

ich alg cin Cyymicus ( weil doch dag gemeine lehren

und ermahntn pon denen / welche man biſold ung

€ f davos
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Geſpraͤch

davon zuhaben vermeinet / offt nur auß gewonheit
angehöret wird /) noch etwas von der Weißheit
und Vergnügung reden . Dann wann die Pro⸗
pheten Chymici genennt werden / Jer .6. 19. 29. Ma⸗

lach .3. 3. &c . warumb nicht auch die Chymiei auß⸗
leger der Propheten ?

Sciolus .
Es wird da von ſchmeltztrn und nicht von

Chymicis geredt / dann die heutige Chymie hat
nicht viel mit ſchmeltzen / ſondern mit diſtilliren
und abtrecken zuthun . Und damit hat man den

Schwelmer Brunnen auch probiret .

Chymicus .
Die wahre Chymie der alten Weyſen hat nur

in prüfen / ldutern / und ſchmeltzen beſtanden / wie
unter der Erden durchs unterirꝛdiſche feuer ges
ſchicht / und durchauß nicht im diſtiliren in eine

vorlage / ſiebe Schw . Br . Beſch . p. ng . obſchon
ein wahres diſtilliren von und zu ſeinem Centro da⸗
bey geweſen . Wer die Phyſicam und generation
der Metallen nicht verſteht / und mit eigenen Han⸗
den die Kohlen nicht hat lernen umbwenden / ſon⸗
dern ſich nur von den Herꝛn Apotheckern raths er⸗
holen muß / der wird nicht all ſu tieff weder in die
Natur / noch in die Chymit / noch in die Minerali⸗
en dis Schwelmer Bruunens eingedruͤngen w it

ban het
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von der Hoͤchſten Mediciein . 43

ür außg.wofl Wir haben zwar auch vortreffliche Maͤnner / wel⸗

s pon Der Belfi che dieApothecken beſchrieben / als ZWeltferum ,

ann wann DieW
Schröderum , Ettmüllerum &c . aber das ſind vor⸗

i Jen617a9
M nehme Medici Doctores geweſen ; Und eg bat dis

pbi Chymieia Mebicin in abgelegtem Seculo / da die Medici
ſelbſt wieder angefangen haben ihre Medicinen zy
bereiten ; mehr zugenommen , alg vorhin in 2200 .

; Jahren / da man nad Hippocratis Zeiten ſolches |

arn und nidii unterlaſſen / und es denen tamulis heimgeſtellt / wel⸗ a

eutige Comit che nach und nach ſelbſt Herren worden / und ihre ERI

ern mit phili Ambubajarum collegia und Apothecken auffgerich⸗ ii

amit at weoh
tet haben / nur daß etliche gute Mediei / als Gale -

n
í

nus , Paulus , Actius &e . hicund dá nod folde mús HARAN
pirit, be ſelbſt verrichtet . Man leſe der ehrlichen Al⸗

PDE

e
ten / als Fallopii , und anderer / klagen barúber .
Und es iſt nicht außzuſprechen / welch ein groſſer

Al. Nutzenichtallein vor die Patienten / ſondern auch

y auff die gantze Rempublicam Litetariam , und ſon⸗
pild ! frunt $ berlich ad excolendam Medicinam komme / wannM mi 2 Saco ! 'pitini a die Medici mit guter raiſon , und Wiſſenſchafft ur

;
ý. pi " b n dier Natur / ihre Medicinen ſeibſt präpariren. Wann Ki
pinmEN ? a Cartefius einen guten Cbomicum hette ( wie er offtil >

Terr geklagt und gewuͤnſchet ) bey ſich haben koͤnnen/ ſo
pit igent" w

tváre Die Phyfica Specialis icf vollfommener , Obe
i

nbad y gedachten Mediciniſchen Helden / und ſonderlich
petn tt j Aud denen unpergleidhliden Mánnern / D. Borri -

wt
ehio undD. Ludovici , haben es die Patienten und

p D
g

Medici zu dancken / daß ſie mit wenigern / aber
poi g iffe



44 Geſpraͤch mw
kraͤfftigern / von den Meditis ſelbſt bereittten Artz⸗ Woi / fonder
neyen ihren Zweck erreichen koͤnnen . de vengnt i

i Mfigi Dag) Ma
Theophilus . Wid diwein

Nd glaube Daf niemand / der foldes nurbes | HSin
greifft / ſeye / der nicht denen Herten Medicis / die Il Tud y
ſolche muͤhe zum beſten der Patienten auf R nehe Madtt wan den
men / mit band verbunden fid erfenne . Abee | Vihti wi ug
mich verlangt mehr / von dem das dem Gemuth | mgr MAdirl
ſo wol als demdeib erſprießlich iſt / zuhsren . M pr$

manniyChymicus .
fafon, Dm

j Gleich wie des Leibes Geſundheit die Diaͤt iſt / Ot
Pupehdtiay $

k ba cin jeder / als ſein eigener Artzt / mercken kan pug )i
und thun muß / was ſeiner Natur / welche mit we⸗ un fame:nigem zufrieden / vortraͤglich iſt ; Welches in der

WEDGonnefiSchw . Saurbr . Beſch . und auch hier durchge⸗ DeRute (asghends vorgeſtellet iſt : Alſo iſt der Seelen ( welche Mlit, ifamit wenigem nicht zufrieden / ſondern aleg / das
|

O M Ghantiiſt / GOæ⁊æ / verlangt / ) Gefundheit dieWeiß⸗ ( eutn pyheit . Wunderſam iſts / daß / da Der Leib fo O Eih hiſchwind uͤberladen wird / weil er nemlich die peis | Dh
ſe nicht Chymies exaltirt / wie fe im Paradieß wa⸗ igj
ren / ſondern mit dem Fluch und corticibus , ( wie Der hohy hiT des ungeſunde nachdrüuͤcklich von den Cabbaliſten Dirai,f genennet wird ) und alfo die Húifen mie iffets ndih ig| baf docb die Seel an ihrer Speift / der Weißheit | As

f
i llinpinBimmer fo gefdttiget toerde / daß ſie davon m - Mtie
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von der Hoͤchſten Medicin . ù
den ſeyt / ſondern je mehr ſie deren genieſſet / je

mehr vergnuͤgt iſt ſit . Wunderſam iſts eben⸗

maͤſſig/ daß/ da nicht allein alle Zeiten / und ſon⸗
derlich die verſtaͤndige unſerige / ſondern auch die

B. Schrifft ſelbſt ( nemlich in Gleichnuſſen / ) ſo

piel Werck von Silber / Gold / und Metallen /
machet / man dennoch von deren Erſchaffung nichts

lieſet / wie auch der Engeln : welches gedencken

machet / daß dieſemit / jene auß dem Tohu und Bo -

hu , das iſt dem Chaos oder materia prima , auß

welchem am erſten Tag das Licht geruffen / geſchaf⸗

ſen ſeynd . Dann das Gold / deſſen / wie auchfeis
ner zugehoͤrigen Soham und Bdolah ( Schw . Br .

Beſch . p. 148 . ) ſchon im Paradieß gedacht wind /
iſt ein zuſammen geſchmoltzenes Licht der Sonnen /
wit die Sonne ſelbſt ein immer ſchmeltzender feuri⸗

ger Klumpe ( 166 . mal groͤſſer als die Erde ) Gol⸗

des iſt . Dieſer guldiſche Acher der Sonnen /
oder Dag ſubſtantials Licht / durch die gantze Welt

( welche unter der Sonnen iſt und davon regiret

Und erleuchtet wird / nemlich biß einſchließlich an

den Sarurnum ) außgeſpreitet / iſt das nechſte Werck⸗

zeug unferer Serlen in den Lebens⸗Geiſtern / und

der Engelln in ihrer Erſcheinung und leiblichen

Wuͤrckung . Je mehr dieſes Lichts in den Le⸗

bens⸗Geiſtern iſt / je rother iſt das Blut / und je

geſunder/ ſanguiniſcher und froͤlicher iſt der Menſch /
dann das Licht dehnet den Geiſt auß / und macht

alfo

na



Geſptaͤchh
alfo die Seele in ihren Gedancken außbreitend / das
iſt / froͤlich. Welches gleich wol auch in denen
verſtändigen / ob ſie ſchon nicht languiniſchſeynd /geſchiebet / weil das Licht mehr in den Lebens⸗Gei⸗
ftern / alg in dem Blut ſeinen rechten Sitz hat .
Die Verſtaͤndige aber haben leuchtende Lebens⸗
Geiſter / weil ſie ſie durch Meditationen vom gros .ben abziehen . Darumb iſt ein Weiſer froͤlich.
Das Lidt aber wird mit der Lufft continuirlich
eingelogen / und deß wegen muß man 100 . mal in
einer ſtund Athem holen / Schw . Br . Beſch . p⸗
126 . Nun ſagt die Schrifft / Heb . u . 1. daß die
Welten ( Olamoth , Eonet ) das iſt / die Unterirz⸗
diſche / die Irꝛdiſche / und ſo viele Himmliſche Córa
per mit ihren Vorticibus oder Umbwaltzungen /
durch GOttes Wort fertig worden fetzen / daß
nicht auß dem was erſcheinet / datz ſichtbare wor⸗
ben feye ; Das ift / ( . ) Daf die Welt nicht ewigſeye / noch allzeit ein ſichtbares vom andern ſichtba⸗
ren hergekommen / . ) daß die ſichtharen Dingeauß denen unſichtbaren entſtanden ſeyen / danz
dieſe voͤllige Krafft hat der Grund⸗Tert . Mag
iſt aber ( unter den Coörpern ) unſichtharer / und
folglich Fleiner oder ſubtiler / als das Licht / welches
man

/ es ſeven dann deſſen etliche hundert theilgenbeyſam men / nicht ſiehet ? Schließlich find die Me⸗talliſche Anfaͤnge auch die erſte Anfänge allet an⸗
dern ſichtbaren Dingen . Dann ſie feynd fehr ati
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til und beweglich / und deßwegen unſichthar ( es
ſet dann daß ihrer ein gut theil zuſammen geron⸗
nen ſey ; Wie dann ſie auch in unſerm friſchen
Saur⸗Brunnen Waſſer nicht geſehen / und ſelbſt
durch die diſtillation diſfipirt werden /) und ſehr
feſt oder beſtäͤndig ( in ihren einfachen particuln ;
unde dicunt : Mercurius , quo omnia metalla con -

Rant , aut totus ayolar , aut totus maner in igue )
und darumb unver derblich / twie tag Primum & Se -

cundum Elementum Cartelii , deren jenes den

Schwefel / dieſes den Mercurium ( wie die Materis

Sttiata Dag Saltz ) in wachſender Chymiſcher art

bedeutet.
Cyrioſus .

Auß angeregter Vergleichung des Liches /
ber Lebens⸗Geiſter / der Metallen / und des Hluts /
todre nicht unſchweer zu glauben / daß Mecalli⸗

ſche Medicinen gebe/ welche alle Kranckheiten eu⸗

tiren .

Chymicus .
Es iſt ein abuͤs von allen Kranckheiten zu re⸗

den. Dann auch die hoͤchſte Penacka , metho -

dicè , mit Unterſcheid und Verſtand / muß gebraucht
werden . Und darumb iſts / daß man nicht gern

die vornehme kräfftige Meditamenten gemein

macht / damit ſis nicht gemizbraucht werden / —wo



48 Geſpraͤch |
wol auh von Der Höchſten Panacés noch andere

Urſachen ſeyn .
D

Curioſus . i
Welche wol ?

Yi
Chymicus. jà

Salomon geigts an / Proy . z. und g. wnd| p
oori da er die Weißheit hoch ruͤhmtt / und baa1b . Sap. 7 . tetinA

towenJoh,dep,
Philologus . nad , Dog

Solt Salomon aud die Panaećam gehabi p deea
haben? n batenboy

: A Menfien jChymicus . thig .
Wer daran zweiffelt / der muß ein Gaſt in TUmtenni y

der Welt und Antiquität ſeyn ; auch nicht wiſſen / MAn g
worin der Egypter Weißheit beſtanden / welcht finn, E Mary
alomon ùbertroffen / 1. Reg . . 30 . und worin

M ED Clim
Moſe eriogen / Ack. 7. 24 . welcher dieſelbe auch / Cn
durch Vergleichuns mit dew Himmlifden ; bag | pu ,ly
iſt / durch die Cabbala / ſo er auff dem Berg Si⸗ tni ngpa
mai von GOTT empfangen / teit übertroffen .

j Í Philologus . f l

tip .
1 Salomo hat dod aber kaum 60 . Jahr gi⸗ Xbit WAD
1 lebt. p iny ni

Chy⸗
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Panacea nod MN Chymicus .
Norn Qod Fein Kraut &e .

$i Philologus .
Das iſt der Medicorum gemeiner behuͤlff.

y8, b
Chymicus .

A udet , Man ſiehe auch ſeine weitleufftige Polyga -

jt hog rúmi V miam , an , Alſo iſt auch Paracelſus nur 47 . ( oder
twie eg bey Joh . de Padua gtrechnet wird / 57. ) Jahr
alt worden . Doch wer kan in GOttes Gerichte

i . ſehen ? welche aber auch gleichwol ihre natuͤrliche

yje Pansecam Urſachen haben / dann GOttund die Natur muͤſſen
durch Menſchen nimmer getrennt werden . Je
mehr ein guter Naturaliſt die Natur erforſcht / je

E mehr erkennt und venerirt er den Einigen Wahren

pr muf t gi und Dreyeinigen GOTT . Es iſt eine Ochſen⸗

„ou
giddi imme , daß Naturaliſten Atheiſten ſeypn . Da⸗

Hafandeß⸗
mi her auch die Calumnie von der Religion der Medi⸗

4%
UDM eorum berfomt , Dat Spinola , und etwa auch

e dieſtlbe al Cardanus , Bodinus , Poſtellus , die Warheit der

Himmcheb Schrifft und Cbriſtlichen Religion durch Die Reo

af mD É gelin der Natur nad einiger Meinung zweiffelhafft

yrit ubuta gemacht/ ſo hat er und die ſolches auß ihm ſchlie⸗
ſen / ſo wenig die Natur verſtanden alt unſert Kin⸗

TA Dery Die DaS A B koͤnnen / wann ſie meinen wolten /

fau
IM ! fie vertúnden auh Die Phyfitam . Die Natur

! kan niemand verſtehen / er verſtehe dann die wahre

Ai 2 Chv⸗
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Chymie . Dieſe aber beweiſet die Warheit dil

Schrifft unwiederſprechlich . Carteſius , deffen
Principia nahe an Die Chymica fommeny bat dit

Warheit GOttes auß der Natur gegen alle Athel
ſten unumbſtoßlich bewieſen / und was würde el

nicht gethan haben / wann er die Chymie verſtan⸗ l
Den bette ? Zu dem iſts eine Thorheit / die Mathe-
matica principia ( Dann die Naturaliſten werden bi⸗

ſchuldigt / daß ſie eine Mathematiſche neceffitát/
dadurch alles auß natuͤrlichen Urſachen herkommt

ſtatuiren ) von den Natürlichen / ja von den Thed
logiſchen / zutrennen . Sie muͤſſen ja alle auff die
Primas veritates , axiomata , oder erſte Warheitet
ſo allen Menſchen angebohren ſind / und nieman
leugnen Tan ; hinauß / und alfo uͤberein kommen
tie fie dann auch von einem Ott ber Warpi
herkommen. Wer einſeitig meinet / daßein Menfch/
der ſchwachliche Natur hat / nicht durch gute Didi
und Medicin fein Leben verlaͤngern ; und einer da

ſtarckeNatur hat / nicht durchBerwahrloſung und

de bauche tt verkuͤrtztn kan / wiederſpricht der Ver⸗
nunfft / der Erfahrung und der Schrifft : Und wet
vtrmeint / daß der Zuſammenhang der natuͤrlichen
Urſachen mit der Goͤttlichen Vorſehung nicht beſle⸗
ben koͤnne/ der will kluͤger ſeyn als ſeine eigene Ver⸗
nunfft und als GOtt felbſt . In der Schw. Br.
Beſch . p. 68 . wird das abgebtochene Biel Deg Le⸗
bens / welches von dem natürlichen UMEwir

„ N
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peifit die Waru. evird ) genennet Das GdttlidGeridhrli

i Cartehus , N
tine Obrigkeit iſt nicht ſchuldig aon oue

nica fommi
M Morders / ob er ſonſt ſchon natuͤrlicher weiſe hette

Qurur ggmikll känger leben köͤnnen / aber als ein Blutgieriger ſein
a und was ůh Leben nicht zur helffte bringet / wie die Schrifft re⸗

trdie Cühmtuͤd det. Und wir haben zu bitten / daß uns GOtt

Thorhei tle nicht in der helffte unſerer Tage wolle hinweg nehe

Nuurilſlinwiob mde n/ Pf. 103 . auch in dieſem ſinn / daß uns GOtt

epematifóh neall behuten wolle / damit wir uns nicht mit Unmaͤſſig⸗

p Urfa en beriw keit / oder anderer Verſeumung in unſerer Kranck⸗

m pont Beit ? verfündigen / und auf gerebter Straffe Gote
müfſen ſe alal tes uns ſelbſt das Leben abfúrgen / Per quod quis

ober efe FB0 peccar&cc. Schw . Br . Beſch . p. 101 . wodurch je⸗

n fnD/ miii mand fundiget / eben damit und dadurch wird et

il jnn auch geſtrafft / das iſt die vernuͤnfftigſte Gerechtig⸗

y GOM MaA0
keit . Ja Salomo ſelbſt ſagt auß druͤcklich : Prop .

inh nA 10 . 27 : Die Forcht des HeErren mehret die Tage /

pipih gti?! aber die Fahre der Gottlofen werden verkuͤrtzt. Al⸗

abaini fo hats etwa Salomon / und mehr weiſen und ſe⸗
ngt y

; gabelou ligen Leutben gegangen / wie viel mehr haben wir

ſchwache und nichtige uns zu huͤten!

gaitt ni
bungo Salomon En dem N

nti zalo nter
dem Name

Agur : Reichthum und Armutgib mir nicht .
0

nei icus .

hy gw EA Cbymicus
bto plt Ein anders iſt haben / ein anders gebrauchen

firin H y
D zum

E

ni,
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zum Pracht und übermuth / wie ſich Paracelſus
nach erzehlung Joh . Riſt in der Allerede fen Z hom
cit . 20 . ein wenig damit verſehen . Allwo auch
erzehlt wird eine wunderſame Cur / ſo Paracelſus
aneiner erwachſenen Tochter / Die von Jugend auf
lahm geweſen / in 2 . Stunden verrichtet . Schon
ſino die Wort des Authors der Reiſe⸗Beſchreibung
Friederich Hali nach der indde © . Michael p
Ein rechter Philoſophus / der den Urſprung dir
Tinctur in Metallen weiß / verbirgt auffs hoͤchſte
ſein Wiſſen / verſchweret wol bey ſich ſelbſten / zu
den Metallen die Zeit ſeines Lebens nichts zu ver⸗
brauchen ; Ja er beluſtiget ſich nur vielmehr mit
Bimmliſchen Ewigen als itzꝛdiſchen Dingen
dann das Zeitliche ihm in alle Wege wiederwertig
und veraͤchtlich iſt ; Er freuet ſich daß GOT in
innerſten Gehtimnuͤß ihn gewuͤrdiget ſchauen 4u
laſſen und zu vernehmen / wie ſich der Ewige Vat⸗
ter ſo nahe zu uns Menſchen⸗Kindern gethan . In
Summa / die Aufferſtehung ſeines Fleiſches Cale
welche dadurch klar abgebildet wird ) in das

ewige Leben ſchwebet ihm Tag und Nacht ſiets for
ſeinen Augen / ſichtiglich und handgreifflich . Ihm
iſt auch nicht muglich / eine Minute laſſen fuͤruͤbe⸗
zu gehen / daß er nicht GOtt ſeines Schoͤpffers
gidenden und ihm von Hertzen dancken folle . Er
verlachtk in ſeinem Geiſt allen Welt⸗Pracht / if
maͤſſig/ und trachtet nur von allen

entle⸗
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entledigt zu ſeyn . So weit angeregter Author .

Und die Fama der Roſenecreutzer nennet es das ver⸗

fluchte aurificium , wann es anderſt als ein conſe⸗

quens und Zugab der Weißheit betrachtet wird /

fagt fie hetten noch wol hundert ſtücklein / ( zweif⸗
feis ohn in Sympathien und dergleichen Wun⸗

derwercken der Natur ) welche noch beſſer als daf⸗

fͤäbe wären . So daß Philaletha / der es ſo hoch

glbracht / daß ein Gerſten⸗Korn ſchwer 304 . Milli⸗

onen / und 6. und uͤber eine halbe Tonne Schatz

werth geweſen / ( darumb wol Zaphön , Mitter⸗

nacht / aud Sdab beifen mag ; Sdn . Br. Bes

ſch . p. ) . Und 1t . ) doch hillig klagen muß / daß

er und ſeines gleichen den Fluch Cains / unſtet zu

ſtyn / auff ſich habe . Warumbꝰ die Zeit desglaͤ⸗
fern Meers iſt noch nicht vollendet / und Sophie

regiert nochnicht uͤber den Pluton . Alſo wunſchet
Agur billig / daß ibhn G Ott vor anwendung der

petai zum Reichthum und Mißbrauch behuͤten
wolle .

Theologus .
GOTT hat alleg mit feiner Hüte erfüllet /

und locket uns durch die Fuͤncklein ſeiner Herrlich⸗

keit im irꝛdiſchen / nachzudencken / wie groß die

Glorie ( eyn werde des Ewitzen / darzu er uns beruf⸗
|]

fen laͤffet.

Thys

PREE
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Chymicus .
Ich komme wieder auff meinen vorigen Dif

curs da ich geſagt / daß die Anfänge aller ſichtba⸗
ten Dinge ſeyen die Metalliſche Prineipia, und ſagt
ferner / daß/ gleichwie dem zufolge die gantze Welt

gleich ſam Metalliniſch iſt / und witder am Juͤng⸗
ſten Tag / was den Glantz durch dit Biten ovu
Cortices Der Sündt und Eitelkeit / verlohren / ihn í
wird wieder bekommen ; alſo iſt auch auß den Me |tallen die befte Vergleichung gegen das Gieifflicht ((
und die Erleuterung dieſes auß jenem zu nehmen /( nam fimilia non tantùm illuſtrant veritatem, fed& eandem . inveniendi occaſionem præbent , imo
certa fub conditione probant ;) dann meil die gan⸗tzeNatur undalle erſchafftne leibliche Dinge Gleich⸗nuͤſſe dem Geiſtlichen Weſen darreichen / wie nie⸗
mand wiederſprechen wird / und die Schrifft deren
Exempeln durchgehends voll iſt / ſo muß vielmehteine ſonderbare geheime Vergleichung zwiſchen de⸗
nen wachſenden und erhaltenden Anfaͤngen delelt und dem Geiſtlichen denen durchſichtigenAugen ſich offenbaren . Und weil ſelbſt die Na⸗tur umb deg Geiſtlichen willen / nicht das Geiſtli⸗libe umb der leibliden Natur willen / gemacht iſt /fo folgt baf fib Dag deibliche nad bem Geiftliden | $und dag Gidtbare ein fpite | ir
Muf aecommodiren ;
gil ſeye des Uuſichtbaren . Zwar / was den kräff⸗

tigften |

bandet
a

ihu Berwi bi

infi Continua
Manrdet Chymi
AUtoird Minli
Mi nur rdi )

lungen der 4
(Odur gehn
MenZNT (
onan alg, i

CN ODYtaano
06 Daarfnny
MANDDenBri
D derinio

Dinji

KUT
Yoni NANA



ͤch

chs .

afi minen verige ,
Anfange oler ft

jebe Principia, WM

pufolge oie goh?
und roleder amJ-

Durg pirgid
pelPeit verlope!
oih aud augit

gegen
pag Gil

nG pener gu
Me

juftrant veritai

onem prebent,
l

r ) Danti melM

KADNporrige! N

w pi Edrift
iih muf stl
pitungsoilt
ndm Wfäggl,
penen Dur

von der Hoͤchſten Mediein . 55

kigſten Beweiß bievon betrifft / verſpahre ich in

künfftige Continustion , da es aug Der geheimen

Natur der Chymie nach dem Hebraiſchen Grund⸗

Tiet wird klärlich dargethan werden . Itzo aber

will ich nur rudi Minervà und ſchlechthin von den

Zeugungen der Metallen reden / welche gleichwol

( ſo durchgehends wol zu obſerviren ) mit der gehei⸗

mnenZeicgüng ( dann Metallen machen lautet wol

ſo naͤrriſch als / ich weiß nicht was / machen wol⸗

len / oder wann ein Gaͤrtner ſagte / er mache Sa⸗

lat / da er ihn nur faͤhet und pflantzet / ) der Chy⸗

mit und den Kräfften der gantzen Natur verwun⸗

derlich uͤbereinkomt .

Sciolus .

Was nutzt das aber einem Medico ?

Medicus .

Faſt viel . Ja ich darff in Gleichnaß ſagen /
ſo viel als die Hebraͤiſche und Griechiſcht Sprach
einem Theologo . Dann ein Theologus ohne die⸗

fe Sprachen / iſt zum wenigſten an einem Auge

blind / und ein Medicus ohne die Chymie bat auð

nur ein Auges Dann - dit Anatomie und Chymie
werden in den Iaſtitutionibus die zwey Augen der

Medicin genannt . Und im anfang dieſes Ge⸗

ſprachs iſt erwehnet / daß ein Medicus mit gutem

Gewiſſen nicht unterlaſſen koͤnnt ſchon weit zu rei⸗
D 4

ſen/

ä
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und wer wolte das GOtt viſputiren / daß er nicht

Macht gehabt babe ſie alſo gu ſchaffen ? alſo der

Menſch . Die Veränderung abtr ſtehet im Leib /
und nicht im Geiſt / dann die geiſtliche Elementen /
oder dasklare Licht / bleibt allzeit Licht / obs ſchon

verdunckelt wird durch leibliche Unreinigkeit : Alſo

- ift aud ore Seele vor fih amas bey den Philos

ſophis / ünd ohne Sünde von G0TTgekommen

dey den Thtologis / dasFleiſch (das iſt / ſundliche

Affecten / und Gedancken / durch unrtine und un⸗

ordentlichtLebent⸗Geiſter vomFleiſcherreget/ oder

ins Fleiſch getritben /) befleckt dit unveraͤnderliche
Seele . Die Befleckung der Metallen geſchicht
durch den Unglantz / Gifft / und ir : diſche Vermi⸗

ſchung ; des Menſchen durch Verdunckelung der

Gedancken / Hift deg Satang und irꝛdiſche ge⸗

ſinntheit . Die Verbeſſerunz der Metallen aber

in der Erden geſchicht durd den Solariſchen Æther

( Teutſch / guldiſche ſubſtantialiſche Sonnen⸗
Krafft ) der ibnen durchs Mercurialiſche Waſſtr

ingepflantzt wird / oder dem ſie vielmebr als einem

Solariſchen Samen ingepflantzt werden ; Dieſe

guldiſche Sonnen⸗Krafft oder Geſegneter Solari⸗
foer Gamen bildet herlid Chriſtum ab . Hiob

nennet ihn Goel / im Archetypo , quia à deleteris

venenoſitate ,utille ſemen metallicum , nos vindieat .
Die Chymiſche Rabbinen im Typo Schechina .

Die Heodniſche Poeten Perleus . Dit Chbomiel
Df Het⸗
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Hercules / jegu ANS: Aëris Gloria , id eſt , poy
Simfoa , à WIL Sol . Dieſer GolarifdeÆrher
komt vom Himmel / wird aber in den Metallen

coͤrperlich gebohren / ja zugleich wiedergebieret er

dieſelbe zu ihrem rechten gäldiſchen Samen und

Prineipio . Ein Verſtaͤndiger dencke nach / und

bedencke dabey / daß die Sunde nicht ſexe Warbelt
( der Wiedergeburt / ) ſondern verdunckelüng und

mangel des poſitiven und warhafftigen Lichts. Eis

ſen iſt das geringſte Metall / aber das nuͤtzlichſtt
in der Mechanica , cùm vulgari , tam Chymica , ob⸗

ſchon nicht in dem Naturaliſmo und Würdigkeit
feiner Natur . Es bildet ab das Creutz und Leye
den / wodurch die Regeneration wird befoͤrdert .
Es gibt ihr aber nicht ihte guͤltigkeit / welche von

ber Schechina herrühret . Als es dorten bey dem

Philoſopho im Ritter⸗Krieg mit dem gemeinen
Golde diſputirte / ward ihm der Sieg zugeſpro⸗
chen / aber ſeine kothe Blumen muſte es gur Mos
narchie der Metallen berleihen / welche dod -Die
Schechina nur als ſchuldigkeit anſahe e Die Ap⸗
plication iſt herꝛlich / aber weitleufftig ; Man be⸗

dencke / was gemein und was Philoſophiſch Gold
bedeute / dem gemeinen muß gnug ſeyn daß es die⸗

ſem nachfolge . Eiſen und Schechina ſind nahe
Verwandten / welches die Materia ſtriata heweiſek /
und ale Metallen ſind von Eiſen gebohren ; alſo
koͤnte ein jeder zur Vollkommeuheit gereichen /
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wann er ſie ernſtlich verlangte / und zur beſtändigen
Ruhe / wann er ſie glaubte die rechte zu ſeyn . Ei⸗

ſen hat auſſer ſeiner wahren Chymiſchen Bertitung

weniger geſchmeidigen und weich⸗fgirenden ſchwe⸗

fel / als CypriſchesKupffer / diß aber weniger zer⸗

theilendes ( Mars enim dividit & duplicat Coronas ,

midt fpo idd eſt , Aurum Chymicum , Schw . Br. Beſch. p .

102 . J. Walcaliſches Saltzes / weichts zu erſt der

Mercurius gu feiner Reinigung liebet ; alfo hat ein

jeder Menſch nicht alles / alle koͤnten ſie aber qur

Vollkommenheit gelangen / wann ein jeder wie die⸗

ſe Metallen das ſeinige ernſtlich zum gemeinen Nu⸗
tzen gebrauchte / dann ſo wuͤrden ſie ſchon mehr und

mehr durch die Gradus und Carrathas ſteigen / und

durch die 10 . Sephiras Sphætaſq́ ; Cœleſtes ſublimi -

ren / biß ſie zum Empyréiſchen Aſtro Solis kämen ;

dann wer in Wenigem getreu iſt / Der wird úber

Vieles geſetzet : Doch / daß er ſich nicht entbloͤde

durch Waſſer und Feuer / durch Salpeter und

Schwefel der Tartariſchen Anfechtungen / wie

Hiob das groſſe Emblema der Wunder⸗Welt

durch 10 . Chymiſcht Proceſi - Calumnien ( X. 03

Job . 19 . 3 . gleich dem Septentrionaliſchen Golde

von Mitternacht / Schw . Br . Beſch . p. 11 . . )
durchtzudringen / biß er wie das geiſtliche Gold un⸗

ſers Brunnens vom unterizdiſchen Feur durchs

Waſſer getrieben / in die Hoͤhe ſteiget / und mie reis

ner Dauben Flügel glantzet / zum Beweiß eines
keinens



reinen und geſunden Trancks / deſſen er durch den

Solariſchen Æcher theilhafftig worden, Dani
obfdon Diefer Güldifpe weſentlicheSonnenſchein
durch die gantze Natur / zwar nicht ſichtbar / doch
in feiner wuͤrckſamen Krafft zugegen iſt / ſo gibt et

ſich doch nur denen proprie , das iſt / erſprießlich
und mit Nutzen zu genieſſen / bey Denener beaueme
und würdigt € bas ift ; von GOrt bereitete ) Hirs
berge findet. Mlle Materie deg Meers / welches
durch continuirlich cirtulirende veraͤnderung ſeiner
chtile / gnugſam Zeug zu allen Erdgeſchoͤpffen / und
auch ferner zu Miaſchlichen Leibern gibt / nur daß
t8 nad figur und capatität feiner Materie vom
Himmel Bir formas oder Seelen ( und alſo nicht
Per traduee m, aber auch nicht friſch / ſondern von
Erſchaffung der Welt / und zwar am Erſten Tag
her / geſchaffen / empfaͤnget/ eben wie der Menſch
ſeine eigentlich genantegeiſtliche Seele ; Alle Ma⸗
terie des Meers ſage ich/ die indie Tieffe der Erden
einrauſchet / wird niht zu Gold / ſondern dat aller⸗wenigſte ; nicht auß mangel des Solariſchen Ætherit
oder Sulphuris , ſondern weil ihn die parres niht miteuldiger diſpoſition acceptiren ; Viel wirdzu giffetigem Rauch uͤber der Eiſernen Kruſte des unktrirz⸗
diſchen Feuers / wie viele Menſchen im Feuer des
Creutzes ; viel zu hartem kiß und ſteinen / viel zu
halben Metallen und Mineralien / endlich theils zu
Metallen / welche alle capabel ſind Gold zu m
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wann die Externa es nicht verhinderten / welche
derhalben nur wegzuſchaſſen / ſo wird der Geiſt
ſchon purifieiren / maturiren und fgit . . Dann
mit denen vereinigt er ſich beſtaͤndig / figirt ſich mit

ihnen und bleibt bey ihnen auß Himmliſcher Liebe/
gleich wie die / welche biß ans Ende beharren / bes

prg brien AIM
weiſen daß ſie recht igirtt und verſiegelt ſeynd .

gg DenenKAM Zum Beſchlut ( dann dieſe Gleich nuſſe ſind

ohne Ende in dieſer Welt ) iſt nur noch ju melden /
daß das Gold eher geſchaffen iſt als die geringere

Metallen : und zivar in folder BVollkommenbeit /
dag fein polfommener Sd mwefel / dder Soham , und

rein geſchieden Queckſilber / oder Bedölah , beyhan⸗
den mwar / Gen . 3. 12 . Aber DiG war im Stand dee

Unſchuld . Nachgehendd iſt kein ſo koſtlich Gold

unmiktelbar auß der Erden gekommen / ſondern al⸗

les ift durch feine gradus und ablegung der unrei⸗

nigkeit gewachſen . Die Waſſer ſelbſt muͤſſen
geſchieden und zur ſubtilheit gereiniget werden /
wann ſie Nahrung und Lebens⸗Geiſter conſtituirtn

follen .

Philaletha .
Ich glaube die fatalen Controverſien waͤren

unſchweer alle zu heben / wann man ohne vorurtheil

nur auff die Natur / welche unparthtyiſch einen je⸗
den die Warheit lehrtt / ſehen wolte . Und ſolches

würde noch leichter ſeyn / wann der Geiſt / als wie

das geiſtlich Gold unſers Brunnens / von dem Saâ

a

E

a



Geſpraͤch

das iſt vom gemeinen Coͤrperlichen Gold / als der

unſchuldigen Urſach alles Geitzes und vermiſchten
affecten , wol ſeparitet und abgediſtilliret wärt .

Wann / ſage ich / durch rechte Erkantnuß der Na⸗
tur / der Weißheit Vortrefflichkeit / des Geitzes
Nichtigkeit / und des Ehrgeitzes Eitelkeit / vermik⸗

telft der wabren Chymit ſo klar an den Tag kaͤmey⸗

baß man auß application der Chymiſchemund Mi⸗

neraliſchen Waſſern auff das geiſtliche / die Sophil⸗
mata vom ſoliden Golde recht kennen koͤnte / ſo wur⸗

De gewig diß Eagel⸗ und Menſchen erfreuende
Werck nicht zuruͤckebleiben ; welches der Welt un⸗

gezweiffelt vorſtehet / und welches keinMenſch laͤn⸗
ger / als es beſchloſſen / hindern wird ; darauß dann

mehrHeyl / und was folglich den Heyden sur Wis
ſundheit verheiſſen / folgen wird . Gtt gibt
gtlegenheit gnug zum auffmercken . Denen / wel⸗

che Jeruſalem den Frieden ſuchen (ſoheiſts eigent⸗
lich ) Pf. 122. wird es wol gehen . Ob ſchon die
Berge zittern / die Raub⸗Berge heulen / und die

erhabeneFelſen zerſpringen / ſo wird dod der Glif
ſeiner ( Jchovæ ) Bäche die Stadt GOttes luftig
machen / und die Thaͤler werden empor kommen /
Die rauhen Einsden werden gewaͤſſert / und die
Brunnen werdenfroͤlich ſpringen / auch wo es nicht
wird vermuthet / von Mitternacht Gold herauß
quellen / und die Welt mit Einem und Reinem
Glauben durchguͤlden. 0 Tempora Aurea ! Abet
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geiſtlich / nicht
heili

í igeitzig! O Studiu i A
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tes / und esana A. kaß die $ aber Chrifte
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! ſie werden dad

ſehen/ ſich
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ofe gen Himmel wo effen und trinden und ged | He
ſundheit herkomt.
Fluͤgel frey zur Ewigkeit / und dencke nach was
GOtt will / was er thut / gethan hat und thun |
will ? wie alle Creatur / Natur / Scriptur / Ge⸗

Er laſſe ſeiner Seeltn offt bis

ſchicht und Gleichnüß / uns dahin leiten / fuͤhren
und treiben .

Chryſophilus .
Ja / mein Herꝛ Philaletha / waͤren wir an

ſeiner ſtelle !

Philaletha .
Altifimus et Aurum meum ! Jab . z2 . Ich

faf dem Midas feine Obren / und vergnúge mid
mit Weißheit . Konte auch jene lahme Jungfer /
derer Her : Chymicus gedacht / ihr Reichthumb
vergnuͤgen / ehe ſie von Paracelſo ihre Geſundheit
wieder kriegte ? Geſundheit ſteigt weit uͤber Gold /
Schw .Br . Beſch . . 155 .

Chymicus .
Eine ſolche Cur waͤre un moͤglich/ als von ei⸗

ner ſolchen Mediein / welche zwar auß denen An⸗

fången deg Sol ldetz/ dem feurigen Schoham , DON

WN und OM und durd die Amphibologie AM

ÉN Ignis ipla funt ; durch die Bedölach geſchie⸗
din / wit dann Wn ſcheiden heiſt / und Philoſo⸗

phiſch
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and triadi of hiſch Zinn dat iſt / Mercurium , bedtutet /
, fimer Sinh hD in Det Amphibologie nha exhauſit aquas , und

u ) pende wý” 13 das Waſſer trüͤb machen / wie von dem Loͤ⸗

ghon hatun t wen der Heyden und Weer : Drağ / Ej . 32 . 2 ;

puri GUPS PAD ( der alljeit ein Symbolum Martis , oder Digs

s pahin (eiten 1i ſer jenes iſt / wie auch der Eiſerne Ofen Egypti ;
pon YNA denudare , ſicut Aaton denudavit popu -

iló ,
lum facto vitulo aureo, ) ftebet ; Daju dann anii

yni
Gow . Br . Bed . p2 . auf Gen . 2 . gefekt wirds

pepa WAM! welde Mediein gleich wol auch auß eben den Prine

cipiis unſets Leibs beſtehen muß / uͤberaußz ſubtil /
ha.

und doch flid oder unveraͤnderlich / aber propter
humidum radicale Naturæ fluſſig / und darumb ge⸗

eum | J0 ?igt ſchickt ſeyn alle vala zu penetriren / die Iympham
Vbp j

viſeidam burch beykommendes ſtarckes Sowiten
jmlewa an

y du rclolviren / und alfo bitvon Jugend auff gewahs
bete paralyGin zu curiren -

166Po Tachylogus .
Das waͤre bald eine Cur / wie Act . 3 . Stehe

s
auff und wandele.

. • i

wi ol i Epymime,
yr

L Hoha wat ! Ein anders iſt mit Worten / ein

Wio shabi y anders mit Meditin geſund machen .
r

dieiiitr Tachylogus .
yi Ralbbengg⸗ Man koͤnte gleichwol gedencken / wann Gott

paiti € folge
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ſolche ſupponirte Medicin zu einem Einblemate und

Symbolo fo eft gebrauchet hette / daß er ſolcht
auch den Menſchen nicht würde mißgoͤnnet haben
ſondern gemein ſeyn laſſen .

Chymicus .
GOTT hat fe nidt mißgoͤnnet / aber t

Weiß/ daß allen Menſchen nicht gut iſt / allwegege⸗
ſund ju ſevn / ſonſt koͤnte er auch wol durch Kriu⸗
fer und andere gemeine Sachen die Menſchen pat
force [affen gefund werden .

Philologus .
Das wäre nicht ſo natürlich . Oben het

Herꝛ Chymicus geſatzt / daß GOtt in der Nalu
alles lieſſe ordentlich zugehen .

Chymicus .
GOTT hat dem Menfhen befohien juar

beiten und zu bitten ; wann dann ein zeittiches Gut
uus nicht ſchaͤdlich iſt / ſo gibt ere ung .

Curio ſus .
Wie / wann ein Medicus foles Geete drfe U

fe er alies twas er konte curiren ?

Chymicus .
Ob GOtt einen nicht wole geſund haben / Va fi

hat ſich ein ander Menſch / ſonderlich deſſen
$ i
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ſilem Eublenurl e8 ift ein Medicus zu ſeyn / nicht umb zu bekuͤm⸗

pette MfN merny wie eg aud in curanda Lue Veneres alfo
rdmipginil Heiffet. Jedoch daß er vor dem boͤſen treulich 4u

búten rathe . Zu dem muf dod alies methodicè
iugehen / und ſind lange nicht alle Kranckheiten cu⸗

i tabel , ja es können hundert ineidentien / ſo es ver⸗

mignani i bindern / daßwiſchen kommen .

araut iftal

e i Curioſus .
aen die Malhi Wann wir noch kuͤrtzlich boren könten die

Chymiſche Bedeutung der Paradiſiſchen Fluffe /
wuͤrde es uns lieb ſeyn ; weil es in der Beſch . des

Wè
—

runneng . 143 . 149 . angejogeu ift .
Mió . g Chymicus .ijoon

Ich will meine eigene Gedancken in Latein /
weil ichs darin kurtz kan abrumpiren / ſagen / dann

8s ſonſt wirds weitleufftigkeit erfordern : Der Text
jdm wan laut fo / Gen : . 10 : ET FLUVIUS ( quia totus

aniei itid mundus æthere illo aureo vel 2ure æthereo , gui

Kt uns. non ſiccus ſed humidus eſt , fœcundatur . ) ExIENS
EX EDEN AD IRRIGANDUM HORTUM IL -

$ | LUM , ET EXINDE DIVISUS ( difufus , dis

ttt l ſpanſus ) EST , ET FUIT IN QUATUOR
m CAPITA ( qs . 4 . Yulgata Elementa, quæ fucceffivèWg

murationem Materiæ Chymicæ notant , quæ Em -
(ust blema eſt totius mundanæ mutationit , cortuptio -

I . Bis , & meliorationis .) NOMEN IINIUIS pl .

W a T SCHON
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SCHON ( à W38 augelcere , abundare ; Marerits

Septentrio , Cornucopiæ , Terra ,) HIC EST IL -

LE CIRCUMIENS OMNEM TERRAM IL -

LAM NR oa HI
parere , dolere , fabulum, )

UBI EST ILLUD AURUM . ET AURUM

HUJUS IPSIUS TERRÆ BONUM , IBI IL -

LUD BDóLACH , ET ' LAPIS ILLE SÇHO +
HAM . ( Scil . primahæc terra parit aurum illud

Chymicum , ut rupicapræ , cùm dolores emittunt

ia nigtum ſabulum , Job . 39 . 6 . Bdolah & lapis So -

ham multiplici Chymico fenfu funt duæ partes illius

terræ . ) ET NOMEN FLUMINIS SECUNDI

Dm3 ( a MJ vel MAJ erumpere , quafi pèr ruptu -

zsm vel fifuram prodire , Job : 40 . 18 : Cùm irum -

pit Jordanes in os ejus . Eft Aqua Meridionalis è
nigredine erumpens , & eam tamquam Æthiopiam
( Cush ) mundans . ( ILLE EST IPSE CIRCUMIENS
OMNEM TERRAM CUSCH . ET NOMEN
FLUMINIS ILLIUS TERTIAPIM ( à 1 ae

cutus & np urere , excandefacere , torrére, ' ER
élbedo exiccata , Aër , Eurus calidus & acutus , cùm

draco cò uld; PROCESSIT , ut caudam [ uam des

vorârit , JILLE EST QUI INCEDIT AD ORIEN :
TEM ASHUR ( MUN greſſus , proceſſus, NIN fee

lix , Lucus , MAU bos , quæ omnia Chymiæ qua -
drant : J ET FLUVIUS ILLE QUARTUS EST

IPSE MD ( à MOD fiu &ifcare , fæcundum ehe ,

uti ille Ouaget N à ftuctifieando & fœtificande
dicitur

Monde

ditiw, Jobig,
gni [ gulue
QUAl tbertiten
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vellaperflaitan, v
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dicitur , Job. 39. J. Affine eſt V , Levit . 19. 10: ſin⸗
gulatis ( ſingulares uvas ) vineæ tuæ non colliges .

qui fcil ubertatem collegifti , OA exhilaravit 5
DWA Amosg . ş . cantillantes . Elt igitur ubertas

vel luperfluitas , unde Gaudium & Cantillario volu -

crum illorum Jobi & Democriti . Euphrates etiam

ef terminus rerræ datæ femini Abrahami , & fie

convênit cum Igneo vel Empyreo Cœlo , quod adè

umbrat materia perfecta . )

Oligopiſtus .
Es gthoͤrt ein harter Glaube dazu .

Stenopiſtus .
Und mir kompt es vor / als wann dem Text

Gewalt geſchahe / und die klace Siſtorie nur auff
eine Gleichnußdiſtorquiret würde.

Chymicus .
Durchauß nicht / Herꝛ Sttnopiſte / wie komt

er
dazu ? Die Hiſtorie iſt ſicher / aberes iſt keinekah⸗
le weltliche Hiſtorie / ſondern hat noch viel mebe

auff ſich / als ich ſo eben dahergeſtammelt habe. Und

no Herin Oligopiſto antworte ich / daß auchein har⸗

ter Glaube bep einem Unwiſſenden dazu gehoͤre/
daß die Erde 57400. Teutſche Meil im Umkreiß ha⸗
be / daß ſie 166 . mal kleiner ſet als dit Sonne / daß

im Mond Berg und
Tia

/ und alle Planeten bee

3 wohne
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wohnbare Coͤrper ſeyn / und gleich wol iſt is waht .
O wie ſind die Wercke GOttes wunderbahr! hwol in der groſſen als in der kleinen Welt / ſo wo
im ſichtbaren als im unſichtbaten ! ſo wol in det
Natur als in der Enaden . Ja alle Welt ff
voll der Hüte des HErren Wann ihn doch auth
alle Welt nur foͤrchttten ! Pf . ) . und benda
welch eine ſchreckliche Majeſtaͤt in ibm ſeye / wel
von Mitternacht Goldkomt! Job. 3y. Die Wundet
in feinem Wort und Gefeg werden mir trit redtverſteben / wanndie Vollkommenheit ſtints Reichs
wird herzu kommen / dann ein Jota davon fol
nicht umbſonſt da zu ſeyn erkant werden .

Curioſus .
Man fast von Plantten / aber wer welß de⸗

ren Zahl ? nicht einmal in unſerm Sonnen⸗Him⸗
mel weiß man ſiealle. Dañ derer die umb Saturnutzund Jupiter berumb gehen zu geſchweigen / ſo ſinb
Curioſen / welche auch die Flecken der Sonnen( welche eben itzund ſichtbar feynd ) Planeten 4ufeyn muthmaſſen . Was will man von den úno
lehlbaren Himmeln uͤber bem Saturno urtheilen?derer ihre Planeten / welde wir Cometen nennen /
4u gewvifſen Zeiten in unſern Himmel kommen . J

was ſoll man ſagen von der Sonnen und den keuch⸗
tenden Sternen ſelbſt / ſolten ſie nicht ſolchen Crea⸗
turen , welche GOtt nach ihrer Proportion gefchef⸗
fen / Wobnung konnen geben .
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Oligopiſtus .

Da findet man aber nichts von in des

Schrifft .
Chymicus .

— Oben iſt gemeldt , daf aud nicht benennt iſt /
auff weichen Tag die Metallen und die Engel ge⸗

ſchaffen ſind/ und gleichwol ſind ſie da . Zu dem/
ſo können die Klugen ( welchen GOtt erleuchtete

Augen des Verſtandts gibt, ) mehr in der Schrifft

ſehen als viele / ja ſie ſeibſt / ſich nicht hetten einge⸗

bildt . Liſet man doch von den Geiſtern⸗ weide

die hohe Bewohnungen beſitzen. Dann obſchon dis

Geiſter eigentlich keinen Ort nsthig haben zu ib⸗

rem allda feyn/ ſo koͤnnen ſit doch nicht ohne Ort

würckend / noch ohne stheriſche räumliche Werck⸗

leugt ihrer Wurckung ſeyn . Und wir koͤnnen

/nicht Majeſtatiſch gnug von GOTT gedenden.

Gleidmwol haben afe Creaturen / und aler Himmel
Aer ) einefoihe nabe Nerwandfdaft unter ſich /
und gegen den Menſchen / daß ſie durch einerlet

Art Des Sonnen : Ærheris regeret werden / fonfi

Pónte ihre Connirion, ; Correfpondng und Eom

patbie nicht beſtehen. Und darumb iſts / daß die

Hoͤchſte Mediein der Menſchen auff dieſer Erden /
aud ihrt Sompathie mit allen andern Himmeln
und denen Treaturen die darinnen ſind / beſithet⸗

€ 4
weil
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weil auch nur ein Heyland ( welchen abzubilden
dieſelbe geſchaffen iſt ) nicht allein der Untern / fom
dern auch aler Obern Welt iſt .

Scepticus .
Die Sympathien wollen etliche aber ger

leugnen.
——

Chymicus .
Wann ſie dann auch ihren eigenen Athem

leugneten / weicher nichts als eine Sympathit ihres
Lebens mit der Sonne undSternen ſſt ? die Sym⸗
pathien zweyer Bluts⸗Freunden / daeiner / der an
ber Donau an einem anſteckendenFleber labotirtt

Urſachiſt / daß der ander amRhein auch angeſtecket
toird ; Item , daß der Rheiniſche Wein in Engel⸗
land gaͤhret / wann der Welnſlock in Teutſchlandblaͤhet / und dergleichen ſind bekant . Ich wil
umb kuͤrtze wegen nur z , Exempel unter andern er⸗
zeblen / ſo mir ( von Aberglauben und keichtglau⸗

kigkeitweit entfernet) begegnet ſeynd / und das iri⸗
ſonnement auff eine andere Gelegenbeitverſpahren.
Ich hatte einen Urin in meiner Studir⸗Stubenſte⸗
ben von einem krancken Herren / wol 8. Stunden
von mit wonhafft / demſelben hatte ich eine Spirl⸗
tuoſe Eſſentiam Tartari ordinirt ; Nun begab
ſichs / als ich nach etlichen Tagen / da er im brau⸗
chen dieſer Eſſenz begriffen war / das Glas geöffnekbatte / umb dieEſſentz ſonſt zugebrauchen / daß o
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von der Hoͤchſten Medicin . 73

tin Weile das Urinal in unzehlige Riſſe von ſich
ſelbſt zerſprang / und der Urin außlleff / zweiffels⸗
ohn wegen Der Erheriſchen Sympathie und action

des gleich maͤſſigen ætheris in dem Leib des Patien⸗
ten / und im Urin / durch die Eſſenz erreget ; Der

Patient befand ſich auch von der Zeit an beſſer / und

ngeſund . Andere dergleichen Zerſpringungen
der Glaͤſer geſchehen mehr / und zwar auch durch

Sympatthien / ſie ſind aber gemeiniglich nicht kenn⸗

bar / wiewol ich deren auch mehr mit ihren Sympa⸗

thetiſchen Urſachen erfahren habe .

Zum andern : Eine vornehme Dame war ge⸗

faͤhrlich kranck / eben zu derZeit / als auch einer ih⸗

rer Freunde / wol 40 . Meil von ihr wohnhaſſt / al⸗

fo ſich befande / daß er in nicht langer Zeit darnach

ſtarb . Des Nachts hoͤrete man in der Stuben /
wo die Dame lag / klopffen / 3. oder . oder mehr⸗

Icht mal nach einander / welches die folgende Nacht

auch etlich mal alſo thäte . Man berief mid zu

Der Patientin ; umb das Klopffen / welches iu ver⸗

nehmen ich curioͤs war / mit an zu hoͤren. Jch
war nicht lang in der Stuben / ſo klopffte es z. mal

nach tinander / in der Ordnung als wann der Pulß
in einem Fieberſtarck ſchlaͤgt / hell / in derkufft / daß

man nicht unterſcheiden konte / obder Wiederſchall
oben am Getaͤfel/ oder gegen der Wand / wo die

Patientin lag / geſchaͤhe/ doch konte ich mercken /
daß es mehr gegen EaR und in der Alaf ti
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be/ als anderwerts ( dann die Stube war groß )
wäre . Ich klopffte an die Wand / viſitirte alles /
machte die Thuren auff (worüͤber ſich die dabey war

ken vetwunderten / weil es forchtſam / und nach
Mitternacht war / aber iœ fagre ; dağ man fich vot

etwas / das nichts ſey/ nicht zu foͤrchten habe / wann
tinen die lebendige Geſpenſter / boͤſe Menſchen / wit⸗
frieden lieſſen / und man gut Gewiſſen hette / hette

man ſich vor nichts zufoͤrchten / ) ich konte nirgendt
keint Urſach finden / ſo eine Gleichheit dieſts Klopf⸗
fens verurſachen möchte . Indeme ich Meedtein
lurecht machte / umb der Patientin einzugeben/
klopfft es wieder 4 . mal hart und vernthwlich / wit

geſagt / in der kuft / welches hernach und folgende
Nächte ( wie mir geſagt worden ) dann und wann
mehrmal gehoͤrt worden / biß die Gefahr des Ster⸗
beng bey der Patientin voruͤber war / da hoͤrte et
aud auff . Ich tweiffle nicht / daß ſolches durch
Sympathie geſchehen iſt / durch gleichen ærher des
iur Verderbung geneigten Gebluͤts ihret Breundes /
und des ihrigen / welcher eine copulam exploſivam.
gleichſam auß Salpeter und Schwefel⸗achtigen
Daͤmpffen des Gebluͤts conſtituiret hat / gleich wie
Der beruͤhmte Williñus ſolche in den kebens⸗Gel⸗
ſtern im Gehirn / bey denen ſo mit der Schweren
Notb behafftet ſind / gezeugt iu werden beweiſet /
wie ich dann auch ſelbſt noch eine Patientin hab/
welche wol 6 . Jahr an der ſonſt raren RrapoDiabete ,
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Diabete , laboriret / allwo der Leib ſo viel Salpete⸗
riſche Feuchtigkeit auß der Lufft an ſich zeucht ( ſie
venia vetbo , hann eigentlich keint Zichung in der

gantzen Natur iſt / omaia fiuat pullu non tra &tu ,)
daß ſie ſehr offt / ſonderlich Nachts / da die Lufft
mehr Salpeteriſch iſt als des Tags ( darumb die

Kranckbeiten/ ſo damit corteſpondiren / des Nachts

allwege ſchlimmer ſeynd ) muß uriniren / und viel

mehr naſſes von ſich gibt / als ſie in eſſen und trins

cken genieſſet / da dann zu gewiſſen Zeiten / wann

ts nicht durch Medicin vechuͤtet wird / die copuls
exploſiva ſich ſamlet / und den paroxyſmum Epile -
pticum verurſachet . Von dem Urſprung der

i Veteinigung des Salpeters und Schwefels mit

jm
Alchenſaltz (woraußviel in der Mediein und Ehys

10% mie zu deduciren ) und daher gekommenen Büch⸗

ſen Pulvers / ſiehe Schw .Br. Beſch . . 99 . Nun

ſupponirt ich / daß bey obigem Exempel gedachter

Sympatbetiſche arker die Salpetriſche Auß⸗

daͤmpffungen in eine exploſionem elaſticam hat
konnen bewegen / Teutſch / daß die zuſammen ge⸗
rollte und gebackene Daͤmpffe des Gebluͤts haben
koͤnnen zerſpringen / und nach gleichheit eines klei⸗

nen Donners ( wit die Reiß⸗Beſchreibungen mel⸗

den / daß in Egypten von der Salpettiſchen Lufft

E4% das Nili offt zu geſcheben pflegt / ) ſolchen gelaut
M des Klopffens / nach proportion des Pulſes oder

Wi
ängſtlichen Hertzklopffens / verurſachen ; und wor

in der

——⏑
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in der Lufft gegen dem Bett in der Hoͤhe/ allwo fie ]
gegen den obern Boden und die Wande ſolchen
Wiederſchall gegeben ; und dat endlich mit guter

Bedeutung ; dann wannet im Leib ware geſchehen “
das iſt / wann der Leib ( und ſonderlich die Lunge 1

geſtalt ein ſtarck aſthma und Huſten dabey war/ )
ſolche Theile nicht hetten außgedämpfft / ſondern
an ſich gezogen / waͤre eine ſolche Verderbung des

Geblüts bey ihr wie bey ihrem Bluts⸗Freunde /
und alſo die Gefahr des Todes entſtanden . Wann

ſolche Gepolder ſonſt in Häuſern entſtehen / und

verborgene / aber natuͤrliche / Urſachen haben / kom⸗

men ſie gemeinlich von Mineraliſchen oder Metalli⸗
ſchen Dämpffen der Erden/ ſo ſich mit ſchwerer Lufft
paren / und ſolch Getboͤn / als der Ort da es ge⸗

ſchicht mit ſich bringt / verurſachen / als in Küchen /
da es lautet / als wann Schuſſeln und Keſſeln fie⸗
lens auf den Balcken / als wann cine Laf files
wo Metall vergraben / kan es durch dit unteritzdi⸗

ſche metalliſche Daͤmpffe / welche ſich auß Gleich⸗
heit oder Sympathie dahin ziehen/ noch eher ge⸗
ſchehen ; ſonderlich wann ttwa ein Todter oder Er⸗
mordeter verdorgen ligt / weil allda die Auß dampf⸗
fungen gewaltig unter elnander atziren koͤnnen.

Theologus .
Und das auf wunderbarer Propideng GOl

ft . Wit dann das auch die Urſachiſt / ein
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Ermordeter kan anfangen zu bluten / wann der

Thater dazu gebracht wird .

Chymicus .
Ohne zweiffel iſt die unergründlicheWeißheit

GOttes in wunderbahrer anorbnung der Natur in

Ewigkeit zuverwundern . Ich wil zwar nicht in

Abrꝛde ſeyn/ daßbey den Geſpenſtern auch zuweilen /
wiewol gar ſelten / unleibliche Geiſter ſich mit ein⸗

miſchen auff GOttes Willen / aber ſolche würcken

gleichwol auch nicht anderſt / als nach demordent⸗

lichen / wiewol heimlichenLauff der Natur / nemnlich

durch die Urſachen / welche GOrt in die Naturhat

eingepflantzet / nur daß ſie ein und andern Umb⸗

ſtand nach ihrem Willen determigiren . Und es

iſt eben ſo närriſch / wann man alle Erſcheinungen

und Geſpenſte woltt leugnen / als wann man ſie

alke dem Teuffel wolte zuſchreiben . G0tt hat die

Natur geſchaffen / und wird fie weder dem Teuffel
noch unglaubigen Menſchen zu gefallen verändern .

Curipſus .
Sollen dann die Erſcheinungen au

lich ſeyn koͤnnen ?
í gen auchnatuͤr⸗

Chymicus .

Warumb nicht ? Geſetzt / es waͤren an einem

Ort viele metalliſche Auß dampffungen / undgnug⸗
ſamenatuͤrlicheUrſachen / worin ſich ein Bild fåne

te ab⸗
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te abdrucken / und käͤme ein Menſch dazu/ der

Sympathetiſche Außdampffungen / undleicht an⸗
nebmende Lebens⸗Geiſter hatte / koͤnte ſich allda

nicht ſeineigen Bild in denen Dampffen / mit wun⸗
derbarer Veraͤnderung außdrucken ? Ich hab einen

vornehmen und verſtaͤndigen Gelehrten gekant / des

mir erzehlet / wie er auff einer Reiſe in einer Herber⸗
ge des Nachts ein weiſſes Bild por ſeinem Bell ha⸗
beſehenſtehen / welches als er genau betrachtet und

gemerckt / daß es ſich eben wit erſelbſt beweget / n

vor den Wiederſchein ſeines eigenen Leibs in der

dümpffigen Lufft des Kaͤmmerleins gehalten has /
wobey ich zuſetze/ daß dit ſtareke Außdaͤmpffungen
ſeines keibs und zarte ( dennoch ſpongisſe undfeitt )
conſtitution , dit Verfamlung der Baͤmpffe in dei

Lufft verurſacht haben / dann auch dieſe Bebingun⸗
genbes obigen beoden Exempelngeweſen / und muf
bey allen Sympathien eint genaue uͤbertintreffung
aller Urſachen ſeyn / ſonſt geben ſie nicht an / und
darumb ſind ſie auch ſo ſelten . Alſo ſchlagt . dit
Wuͤnſchel⸗Ruthe nicht ein emjeden / der nicht eing
metalliſcht Natur hat / da dergleichen Dimpfe
bure feinen Erib fregen Paf finde ,

Theologus ,
O wolte GOTæx / daß unſere Leiber an den

rechten Geiſt alſo gewohnt waͤren/ baf er in allen
unſern Gliedern durch feine Beherꝛſchung frtyen
Paß finden wochtt !
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Cbymicus .

Ja freylich komts auff die Muͤhe und Arbeit /
dadurch die Gewonheitzuwegengebracht wird / an /
daß unſere Ledens⸗Beiſter ( wodurch alle Glieder
leben und Bewegung haben ) der Selen / und die⸗

fe dem Willen GOttes zugeborchen gewehnet wuͤr⸗
Deny - Damit unfer feib und Srel Tempel des H,
Geiſtes ſeyen / und wir GOtt in beyden preiſen
moͤgen/ ſo wuͤrden wir durch folche Eympathie /
wann wir ſterben / gewiß ins Licht dis Himmels
verſetzt werden .

Curioſus .
Solten dann die Werg⸗Maͤnnlein auch von

Sompathien entſtihen ?

Chymicus .
Wann wwir als rechtt Philoſsphi die Natur

gnug verſtünden / wuͤrdenwirmebre Gewißheit da⸗

von zu ſagen haben / und hetten nicht noͤthig cins

% ſonderdarc artvernünfftiger / aberſterblicher / Gei⸗

fter mit Paracelſo / auſſer der Vernunfft und

Schrifft / zu tichten . Das iſt zum wenigſten ge⸗
wiß / wo die Metalliſche Dünſte ( oder vielmehr
Spiritus ſeminales autei , dann wir müſſen ſie nicht

i . plumb obne form / ſondetn in ihret gewiſſen textur

ji und zuſammenhang uns einbilden) ohne Zerſtreu⸗
ung oder Verrauchung baͤuffig ſeyn / daß allda

auch



80 Geſpraͤch

auch wunderbare Sympathien hervor kommen
weil gedachte Dünſte / wann ſie rein und gnug lub⸗

tiliſirt ſeynd / eben eine ſolche Materie / wie das

durch die gantze Welt außgebreitete Licht der Son⸗

nen iſt / beſitzen / wodurch die wunderbareſte Wür⸗

ckungen der Natur geſchehen . Wie ich dann den

guͤldenen Pfeil Albärea ( 4S4R¹ , ( . , heiſt leidt |

nicht ſchwer ) des Pyckagoræ , und Den munderbae hyh

ren Stein jenes Indianers beym Thuano ( ie t $

Cl . D. Morhofius auß demſelben allegiret ) auß ſol⸗
cher Materie befanden zu haben nicht zweiffele,
Dieſer Stein funckelte wie die lichte Sonne / ſtrah⸗
lete und glaͤntzte in die Augen / daßes ſchier nicht

zu dulden war / und konte nicht auff der Erden lie

gen noch bedeckt gebalten werden / ſondern drungt

ſtets in die freye Lufft und ſchwebte darinnen / well

er lauter Feuer war . Dann oberſchon auß Metal
beſtanden / war er doch in lauter Licht zertheilet /
und alſo ſchwaͤr und leicht zugleich / nachdem er in

oder auſſer ſeinem Centro kund ; Dann nidis if
ſchwaͤrer als das figirte kicht / undnichts iſt leichtek
ols das zertheilte Licht . Mit einem Work / Der

tein mwar fo hod dur des Feuers multiplication
exaltiret / daß er der Sonnen gleich war / wie dann
oben ſchon gemeldet iſt / daß des Goldes und DE

Sonnen einerley Materie ſeye .

Theologus .
Das mag wol ein Wunder der Natur geheiſſen

paben!
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in poor ti paben ! und mwer folhes nicht als ein Sombolum

jenin udg ! nd Epimpet der Verklaͤrung unſerer Leiber im

eatit w Btenmil anſehen kan / der mag wol blind in des

nint tihe Natur und in der Vernunfft heiſſen .
i

wurdnbult Curioſus .
ie ig un!

PECL Solte er durch das Feur ſeyn multiplicir

pup a wu worden ? ſo müſſe er ja ſchwerer worden fony

pm Thum (N Biete twit 109 . Pfund Bley im Beur verbrant 10 ,

y allegirtt)
Pfund mennig geben / 1 Pfund Eiſen gibt 15,

pen nig ! e Pfund Crocus / und Antimonium gr .X. Duro eis

jte Senn
nen Beennſpiegel in der Sonnen calcinirt / wird

i pag foit
XII . Gran / obſchon ein Rauch davon gehet .

auf dE Chymicus .
pu ;

n/
fn t ii Ich will noch ein ander Experiment dazu ſe⸗

Ny pen ſo id erfahren / und eine gute Medicin gibt .

jt eth" Wann er einen guten Regulumſtellatum hat / und

MeS pi macht ihn zu einem reinen Pulver / ſetzt ihn wol ver⸗

“ ann niti ſchloſſen in heiſſen Sand / ſo wird er glaͤntzend
j; gaiti weißlicht / und auß 10 . Poth werden r . Der pure

won piil gitt nicht mehr / ſondern ſelbſt kan man den Pul⸗

Kiai jui
Verem Algoreth bamit Medicè figiren . Aber diß iſt

Madat nur Beur und Aig / das dieſe Sachen ſchwerer

iawo ip macht/ in jenem if das vornehmſte Werckdas feu⸗

OM rige kicht/ welchesleicht / luͤfftig und froͤlich macht /

yt gleich wie die geſunde und erleuchtende Lebens⸗

$
Grifter den Menſchen pum húpfen und tangen bes

W pi
8 wegen /

aon y

Semeei

e



wegen / mit dem keib / oder im Gemuͤth allein . Es
ſind zwar Corper / welche das Liht fowt
macht / zum Exempel das Zinn / welches in ſolem

exaltirt ſchweret iſt als vorhin / aber das kompi
wie oben geſagt / weil das Lidt figirt ift ; foes M

ber in hoͤchſte multiplication und Himmliſche Na⸗
tur gebracht würde / wurde es leicht . Auf di

Bergmaͤnlein aber wieder zu kommen / ſoiff ibit
Materie ein reicher metalliſcher ſchwerer Dunff
viel unreiffes Queckſilber in ſich habend meldt !
ſo es zerſtoͤhrt wird / die Bergleuthe toͤdten kan/ de
es vorher ibre Geſtalt etwa abgebildet barte . O
ſich aber auch andere Seiſter damit beklelden / laß
ich itzt an ſeinem Ort .

Piſtiologus .
Aber wozu dienet eigentlich diß und derglet(

chen weitleufftig angeführt ?

Chymicus .
Varheit / Wiſſenſchafft / Erkantnuͤß / fnd

Speiſen der Seelen / und unterſcheiden unt vohf

Beſtien / welche allein vor ihren Bauch zu eſſit
und zu trincken ſuchen . Was G0T Tthut durch
ſeine etſchaffene Natur / das will er von feinen ver⸗

nünfftigen Geſchoͤpffen nicht unangemerckt ſeyn
laſſen . Dann vor ſich ſelbſt hat er es nidt nóthig/ | ti

und die unvernunfftige Giſchoͤpffe köngens nicht !

betrag

mue

berada. onr
MetinfA hen) ur
M Danahabia
tngtalin verga
SH pafund sinhe

D
&
SOTEN

w flt dag

AWS unDay
Ka boni
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Omih Petradten . Wann ein Menſch mit Thalete all⸗

epg gigt ie eit in ſich leben / und mit Biante allteit auſſer ſich

ygn pigeni DiE Den Unſterblichen Goͤttern reden thaͤte/ wurde

9. er nicht allein virgnügt / ſondern auch an Eeib und
hin ) aberMel
Yeay Seel gefunb vinber walin .

T pnih Philofophus .
y Asr a, SG Tan wol abfehen/ baf dem Menſchen et⸗

ji
anent

was fehlet / das ihn unvergnuͤgt und ungluͤcklich
fde mi macht ; und auch daß ſolches von ſeiner eigenen
fába ai ſchuld herrühret ; dann wannwir wollen / und mit

gluthet
pa

Eiſfer uns befleiſſen / koͤnnen wir gutes Muths in

AiOS ia unſern rechten Wegen ſeyn / bingegen wann wir

Mmi uns nicht in acht nehmen / und gegen die s Natuͤr⸗

liche Dinge / ( worin die Diaͤt beſtehet Schw. Br.
nyse

efh . p. go. dann von muthwiligs laſterhafften
apg de

zu reden iſt hier kein Platz / die gehoͤren nicht in un⸗

nig ſere Compagnie / ) ſündigen / mercken wir / daß

unſer Gemuͤth und Vergnügung geſchwind auß

i aai l
Wie

m
e/ und wagdabepgu thun, fehei ® [0 klar

ueta aonig eS
gen Gt Sophochymicus .

T Die wahre Befhaffenbeit if diefe : GOTT

pile d kan nicht anderſt als Vergauͤgung geben . So

00 woaney piel nun ein Menſch mit Ott vereinigt iſt/ ſoviel
Vergnugung hat er / und auch im Gigentheil / ſo

Ga viel
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Geſpraͤch

viel Mangel und Unfrieden / ſo viel er vono
entfernet iſt ; zu verſtehen / welche den Unterſcheld ue, idth initamdes Guten und Boͤſen erkant haben / dann welcht Wunn es

T
E lm untieden Unterſcheid zwiſchen Geiſt und Gleifh mig

UEAupa einikennen / und nurals die F biere cinfinntidig Leb atitid afübren / geboren auch nicht bicher in unfere Gefell | ; pitanſchafft / und denen dient ihre Geſundheit nidraw
SGeſundbeit . Die Vergnügung geſchlcht nun LATANmittels roeife alfo : Einfanftes Lidt ) meldes reir

Nerniht anfihr i
ne Feuchtigkeit zum Grunde hat/ iſt die nechſte o

. 4
der innerſte Herberg unfer Seelen . ann deme inha "Inach durch die 6 . Narúrlihe Dinge ( fonderlidh du kinunaviel Effen oder Zrincen / oder Zorn und Yngedult hiap du!
Sorg und Brandwein / Taback und Traurigkeſt ) ppr gh
die Lebeng : Geifter/ welche des gedachten Lichtes

Wde g
TENABa und fi

E

Anodstoei ]
S i Í MDey hoſſn Mhuffluß ſeynd / verunreinigt und in Unordnung Megebracht werden / iſts nicht anderft moͤglich/ als

Wig
ererig

daß Unmuth und Unzufriedenhtit der Seelen ente | igih Ihnungkſtehet ; Welcher alßdann ſo gleich durch Zurúcgiee |
py, Cin fa

hung der Gedancken und der Rebing : Seifler qt
der Seelen / muß abgeholffen werden / dann dürch

tun iſolche Zuruͤcktiehungder Geiſter wird die Grund⸗ TWANfeuchtigkeit des Lichtes vermehret / in dem ſich dit
nra nnTebens⸗Geiſter in rein Waſſer reſolpiren / dadurch drgeine bewegliche vergnigende Traurigkeit entſte⸗het / darin ſich die Setle gitichfam badet und erqui⸗ Magecket / und die durch Mißgnuͤgen angebrante Les |

Mri Cthbens⸗Seiſter ( welche / wann ſie ſich panaan d a Sl r
ren
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aman

voill : ren die Gale unb fibowarhe Galle, five melanchoe

pidt dmth ham , idek , pituitam acidam gewaltig verderben / ]
t haben/ luus abge waſchen und zerſchmoltzen werden / welches

tii und GIN Das Hauptwerg eines langen Lebens und der Ge⸗

e infantil ſundheit iſt / ja was fage ich ? Es iſt ſelbſt der See⸗

hochtrinuſckk len zeitliches und ewiges beſten . Dann ich ſetze

GeſundhelA vorauß / daß die Gedancken von § tt und wieder

ngung gO gu GBtt überall die Herꝛſchafft fuhren . Ich will

dhidi n bier sidt anführen / wie jenes ſchweben des Geiſtes

par idin ! Ottes úber den Waſſern der groſſen Welt / von

len. Win! dieſer heolſamen bewegung der kleinen Welt / und

Ning! (fond Deg unauffloͤßlichen Handig der drey Zeugen auff

ogm uni ! Erden in ſtetigwährender Wiedergebuit ein Lehr⸗

gead goel" bild feye not weitleufftig zu Gemütjh fuͤhren/ wie

pa goaden N in dem profin Philoſopdiſchen Werck durchge⸗

Lun jpu bends die Mercurialiſche Grundfeuchtigkeit muͤſſe

aryerh nowi alg eine Wohnung des Lichtt erhalten werden / und

pi BM! durch ihre grüne ( als Den Grund Der andern Bars
pantat ben ) vom Wochsthumb ihres Lebens Zeugnöß ge⸗

piat pil ben /ewie dann auch alle andert gemeint Gebaͤh⸗

pp i rungen und Wachsthume im feuchten anfangen

iReer und vollendet werden ; Sondern ich wil nur Erin⸗
(em mol nerung thun der greffen Cabbalo deg Paradifes /
MENY ud almo Die pwep erfteheilige Menfhen nidt alein an

m pigti"! ihten Selen / ſondern auch an ihrem fejbe mit ohe

yen
Flunah

gedachtem Licht bekleidet waren / welches dann all⸗

fam bt weg : tine groffe Greude und Vergnügung verurſa⸗

o mpa chet ; Als ſie aber der Teuffel durch Suͤnde ſolches

ppob” y 83 Lichts
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; y ' brallli iichts beraubte und entblógte ; und imwar durd bisi %i und Zerreiſſung der Gedanden an GOTE OMD ) y

mbt dem wirdlihen leydſeligen Eſſen / iſt dazFa: dag von der Selen Durch Den Leib aufftralett /
zernichtet / und ſind ſie mit ſchandbarer Bloſe nſchaͤmet worden / welches ſo offt in uns witderum

geſchicht / als offt uns der Teuffel des buß⸗auellen⸗
den Lichtes oder deſſen vergnugenden Glantzes be⸗
raubet . Darumb hat in der Grundſprach dat
Wort 8ngarom , nackend / und QY ngis
gum , -liftig / ( mie Die Schlange war ) femen Wt
ſprung von TY entblófen / und durch außleeten
berauben . Sehet / alſo muͤſſen wit vorſichtigwan⸗
Delin / und in allem unſerm thun / auch effen und
trincken / uns huͤten/ daß wit unſtrer Vergnuͤgung
nicht beraubet werden / oder daß wir fie doch durch
fo baldiges reſpiſcere als moglich iſt / wieder en⸗

langen .

Cbhymicus .
Es iſt die heitere Warheit / wann toir alfo

Philofophiren uns wolten gewehnen / fo wuͤrden ditdunckele und finſtere Streitfragen ſich bald auffklä⸗
zen . Dann obne Empfindung úber ein Dingi
vaifonniren iſt Dunſt . Ein Gemúth der Marheit
ergeben ( auſſer welcher alts eitel iſt / dieſelbe aber
ift die vernuͤnfftige Cohrtenz des zeitlichen und
ewigen / des geiſtlichen und leiblichen /) untiin

MidtPiht ,
MBunudhe
Whenbal Uſth
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det alles leichtlich / in dem es in dem Gewicht oder

Glorie ( 722 ) der Himmliſchen Wtißheit die

leichte Vanität Pſ. Ez. aller derer Dinge , Die Feie

nen Grund und betándige Wurhel in öer Ewigkeit

haben / bald abſiehet . Was achte ich alles ſchrei⸗

ben / leſen / ſtudiren / diſputiren / meditinitren / wann

es nicht auff dieſem Grunde deruhet ? dit Geſund⸗

heit iſt ohne dieſes nur eine überzeugende Straffe

der Undanckbarktit : das Diſputiren nur cin elene

chus und uͤberzeugung gegen ſich ſelbſt / wo es nicht

Den Frieden und Liebe allet Warheit / ſie werde auch

gefunden wo ſie wolle / zum Ziel hat . Ja / was

wunderbar iſt / der Friede des Gemuͤths / der das

Reich der Himmeln in ſich beſitzet in der niedrigſten

detrachtung ſolcher höchſten Klarheit / iſt geiſtlich⸗

und leiblicher weiſe die krafftigſte Urſache der Ge⸗

ſundheit / und Außreutung der Kranckheiten . Die⸗

net alfo unfer Difeurriren ins gemein ¿u Verklaͤ⸗

rung der Wunder GOttes zu ſtinem Lob / darnach

zu unſet Seſundheit / und drittens zu unſer Vergnuͤ⸗
gung in der Weißheit und Warheit . Ins beſonder

dienets zu Erlernung der verborgenen Warheit im

Geiſtlichen / durch application des irꝛdiſchen zu

demſelbigen . Dann BOttes Werck im Geiſt⸗

lichen wird erkant / ſo man das wahr nimt / auß

den Wercken der Natur / wie die Schrifft nach⸗
pröcklich redet . Dann weil die Natur umb des

Geiſtlichen willen geſchaffen iſt / und dag lrꝛdiſche
84 umb

i



Geſpraͤch
umb wg Ewigen willen , und GOtt es darumd
geſchaffen hat daß es ein Gleichnuß davon ſehn
ſollt / ſo folget / daß / wann wir dieſes recht etken⸗
nen es uns ein groß Licht ſeyn konne / zu mehrtr
Erkantnuß der verborgenen Warheiten im Ereiflll
chen zu galangen / nachdem folches Nacht⸗Licht
durch das sicht der Sonnen / als das andere groffekicht das den Tag reaieret / ſelbſt erleuchtet worden
iſt . So daß alle Artickel detz Glaubens auß det
Natur konnen erleutert wetden.

Piſtiologus .
Daran koͤnnen wir nicht iweiffeln / weil Gottein Vatter beyder kichteriſt . Allein etz iſt ſelbſt viel

biſputirens uber die Warheitder naturlichen Din⸗
gin .

Chymicus .
Die Natur ſtehet uns aber alleſeit offen/ bie

arheit auß ihr als Democriti Brunnen durchben Eimer der Chymie herauß iu ſchoͤpffen/ unt vee
Beweiß derſelben muß dur die Etfahrung unt inDie Hande laufen ,

" m ize
Piſtiologus .

Ich ſebe wol / wer Glauben / Marhelt / und
Vernünfftvoneinandertrennet / der trennetGeiſt /Sul und keib / was doch GOreoufamanngihbi
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get hat / und machet alſo ein todtes Ding auß aller

Wardeit . Aber viele ſtoſſen ſich / daß in der

Schrifft die Vernunfft und Weltliche Weißheit
ſelbſt verworfſen wird .

Theologus .

Es muß einer wenig Vernunfft und Weiß⸗

heit haben / welcher nicht ſehen kan / welche Ver⸗
nunfft und Weiſheit ( das iſt / Unvernunfft und

Thorheit ) die Schrifft verwirfft / und wielde fie

ebenmaäſſigboch erhebt . Welche die Warheit leh⸗

ret und zur Gottſeligkeit fuhret dielobt und erhebt

ſie / dann die zeiget durch alle Warheit der Natur /

baf JESUS in dab Fleiſch kommen ſey / „Joh .

. a . Hber welche eingebildete Weißheit und Ver⸗

nunfft den Glaubens⸗Artickeln entgegen iſt / und

den fündlichen Neigungen oder Affecten ( welche

auch Vernunfft / nemlich natuͤrlicher Trieb des al⸗

ten Menſchen / genennet wird⸗ gleichwie man auch

ine gemein / doch abuſivẽ das Weißheit / Klugheit /

Politick / nennet / wannein Kind oder ſonſt jemand

ſich ſchellmiſch/ hinterliſtig und betritgeriſch erwei⸗

ſet / ) nachhanget / die wird billis durch dit Schrifft
und alle geſunde Vernunfft verworffen .

Scepticus .
cnan weiß gleichmol nicht / ob obgedachte

Gergmännlein Geiſter oder Leiber / oder auß beye

den zuſammen geſetzt ſind .
Ss Cho⸗

—

˖
E

paeran



Geſpraͤch

Chymicus .
Darauß folgt aber nicht / daß auß der Natur /

milde gemi Ton E .

chen nicht bewieſen werde . Wann wir gnugiomExperimenta davonhaͤtten / ſo koͤnten wir jenes uaper feet wiffen. Zudem allen / foin theronder Geiſter ſo wol natuͤrlich und auß der verſtan
gen Vernunfft iu holen / als der Leiber . 3g
teſius beweiſt auß dem Licht der Natur / daßdieEr
kantnuͤß unſerer Seelen / und alſo der Geiſter/ ges

wifſerſebe als der keiber ; weil unſere vernuͤnfftige
Seele ſelbſt das jenige iſt / das ſie erforſchen wil /
wannfie nur genau aufffich fetbft wil adtung geeben . Ich hoffe nicht / daß mir es ein Menſch/ det

unpartheyiſche Warheit lieb hat / uͤbel auffnehmen
wird / wann ich nach anleitung erſtgedachten heu⸗
lichen Spruchs 1. Joh .4. nod etwas frey philoſo⸗
phire . Es iſt bekant / daß zu der Zeit da Johan⸗
nes gelebt / die AriſtoteliſchePhilofophie / auß Ty⸗
kannev Ariſtotelis und Alexandri / dadurch die be⸗

ſten Buͤcher der uralten Weyſen ſind vertilget / und
Nur fragmenta derfelben von andern Authoren 4Galten worden ) am meiften die Oberhand gehabt
babe / welche ihre Weißheit vornemlich mit Gyllo⸗
giſtiſchem diſputiren / und dag ¿tvar nur von Den

Ennlichen Elementen oder eufferüichen Eigenſchaff⸗
ken / and alſo nur von den Schalen und Hulſen
Dinge / teigete / und den innerlich en ge”a

wah iidafinhe
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wahre Beſchaffenheit der Natur und Weltweiß⸗

heit / nicht erreichete ; daher ſie auch in den grobes

Iruthumb/ dit Welt ware ewig / verfiele / und al⸗

ſo GOtt auß der Natur zuerweiſen gar nicht ver⸗

mochte . Daß dannenhero biligt Paulus Sol
2,4 . Und8 . vor dem aweghoyedy UND Ad -

yayar ſolcher Philoſophte warhek und die wah⸗

ye Platosiſche oder Chymiſche Philoſophia denen

verſtaͤndigen zu recommendirenſcheinet / als welde

auff den wabren Grund der Natury und alfo auf

Chriſtum / den Coͤrper des Gemaͤhldes / zeige / und

iy meg mia , in altr Weigheit / c 1. 28 . auff

pie DDS in ihm verborgeneSchäͤtze / c. . 3 . ver⸗

mittelſt des Evangeliſchen Lichts führe ; wie dann

die / welche würcklich ihr Göttliches Herkommen/

Schw . Br . Beſch . p. 12 C tennen , und ihn

darumb in allen ihren Gedancken fuhren / folglich

ihn in allem was da gut ift ; in ber Narur und Hepe

denſchafft / finden / auß dem Divino Platone anmer⸗

dea , bagi gleidh twie er auß dem Licht der Chymie

roſſe Erkantnuͤßdes Goͤttlichen Lichts gehabt / al⸗

o auch ins beſonder ſeine hohe Lehrt von der Hoͤch⸗

ften Triade vieles in fió habe , in bem dDiefelbe nide

alein sr TANER , tanquam Fontis & Ardoris Lu -

cidi Coronam five Stephányr ( in fæm . nach der urs

alten Judiſchen Cabbaliſten / Ketker , wodurch ſie

das Erſte Principium Chymicum , und per Homo -

aymiam Chymicam adumbtantem dit Erſte Perſon
in de

S
n

_



Geſpraͤch
in der Ewigen Gottheit hezeichnet haben /) und
Grift ( tanquam våy $alas fuxis ne vgy Iilurg.
9ο , Soͤttliche Stele und Alllegietenden Heiſ /
der auff den Waſſern geſchwebet / und durch wels
chen e5Oct in die ( ſonderlich ihm liebe ) Ereaturen
wurcket / nach der Chomiſchen Rabbinen Ihrer Bi⸗
nah , vorſehende Klugheit als drittes Principium in
Deitate , wie auch Homonymicè in Der Chymie;
allwo anzumercken / daß die Platoniei Dicfe Hypo .
ſtaſin . Hegn , ab iegu , ich Pirbe / ginenner bas
ben , weil oie Liebe GOttes durch ſeinen Geiſt in die
Ereaturen flieſſet / ja wely mie Die alte Chriſten
ſelbſt geredet / der Geiſt auß dem Vatter und Sohn
( oder aug dem Patter dureh den Sohn / welches
eins iſt ) auß gehet / dadurch / daß ſich GOtt in ſei⸗
ner eigenen Erkantnuß / worin dit Ewige Geburt
des Worts iſt / zum Hoͤchſtenliebet. Sonſt heißt

Hes eigentlich die heitere Lufft / welche darumb fo
liedſich und noͤthig iſt / daß ſie allzeit durch den A⸗
them muß eingeholet werden : auff Hebraiſch Rush ,
welchts auch der Name det Geiſtes &GOttes / und
beſſen ſinnbildiſches irꝛdiſches Gleich nuͤß iſt / weil
wir alſo in GOT / der cin Vatter der Geiſter

alles Ileiſch es iſt / eben / Weben undſind ; Y ſon⸗
Bern mit Nachdruck auch den Sohn unterfcheidet /
welchen die Cbymiſche Cabbala der verſtaͤndigen al⸗
ten Auden Chochma , Bag ift / DieWeiß heit / und
das Wort auff gut Cbriſtiſch / nennet /
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von der HöchſtenMediein. —
deutet was Prov . . 19 . ſtehet : Der HERg hat

in der Weißheit ( Chochma ) die Erde gegrundet /
und in der Klugheit ( Binah ) die Himmel bereitet ;

welches gerade das iſt / was auch Pl . 33 . 6 . ſtehet :
Die Himmel ſind in dem Wort ( Logos , das iſt

Chochma ) des HEten gewacht / und im Geiſt

( Ruach ) ſeines Mundes alle ihr Heer . Die Jü⸗
diſche Cabbala nennet dieſe zweyte Primam ( dann

fo nden fit / ja brauchen aud expreſse dabey dag

Wort Petſons ) auch Principium , Reſchit ( durch

welchen 60 T die Welt gemacht hat / den An⸗

fang der Creaturen GOttes ) und Primogenitutam
(benErſigebohrnen vor allen Eteaturen ) das fand

der lebendigen ; den Eden / das Buch ( nemlich des

kebens / in welchen G Ott die Ideen aller Dinge /
und aller Menſchen/ eingeſchrieben / und die Gatte
loſen wieder darauß leſchet und außlilgtt / außrot⸗

tet / und von ſich abſondert /) jaſie nennen ihn den

Krieg und das Gericht / auf Krafft ber Chymie /

nemlich in ſeinem Leyden . Die Platoniſche Phi⸗
loſopbie nennet dieſe zweyte Göttliche Hypoſtaſin
expreß A0 % 8c Eoia , DAS Bort und Dit

Weißheit / und die drey Hypoſtaſes in Einem m

iy ue Tahαονο , den Einigen und allein Guten

GOT ; wie Dann dir drey Chymica Principia
auch in ihrem Bilde / das ihnen & Ott gegeben hat /
ſo. Einig ſeynd / daß auch der Engliſche Verſtand

Iweifflen wuͤrde / obſich mehr über die innan
2



che Einigkeit / oder über die unvermiſchte Unter⸗
ſchiedlichkeit u verwundern ſeht ?

Theologus .
Ich hab wol von Theologis gehoͤrt / ehnt

Abſehen und Wiſſenſchafft der Chomie / daß St .

Johannts ſeine Rede : Im Anfang war dag

Wort ꝛc . entweder auß Platone genommen / oDe

doch wie Plato geredet habe . Wann man aber

auff die Chomiſche Weißheit ſiehet / ſo iſt ſich uͤber

die Einſtimmigkeit noch mehr zuverwundern .

Chymicus .
So laſt uns dann auff der CythataApollinis,

oder vielmehrauff der Harfft Davids / biß auff dem

Nablio Decachordo oder auten von gehen Sayten
( ſo reich iſt die Natur und dit Chymie in ihrer Con⸗

cordanz mit der Theologie !dann NOY prift geben
Sayten / zehen/ und reich / anzeigend daßdie Re⸗
chen⸗Kunſt und Muſic auß der Chymie gekommen /

welche nicht uͤber zehen / zur Unendlich keit/ ſteigen /
aber auch nicht unter zehen / in der Endlichkeit / hat

ſtehenbleiben koͤnnen/ ) zum Preiß / in allen ſeinen
Wercken / des Allerhoͤchſten / fortfahren / und fas
gen / Dag von Zeiten Der zwey erſten ſteinern Seth /
des Sohns Adams / an / und Hiobs bleyern / biß
auff unſere Papierne Buͤcher / alle weiſe Schrifften
pon realen Wiſſenſchafften und Grunde Aa ¢

bon het!
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von der Hoͤchſten Mediein . 97

ten der Natur / alle der tieffſinnigſten und fruchtba⸗
reſten Apophthegmatum und Sprüche / aile ber

ſinn⸗und lehrreicheſten Hieroglyphicotum, alle der
nachdencklichſten Rätzel und Gleichnuſſen / Poẽ⸗

matum und Parabolen / von der Chomiehergekom⸗
men / oder auff dieſelbe gegründet ſeyen . War⸗

umb ? Ey GOTT ift der Erſte Chymicus in Ere

ſchaffung der Welt geweſen / und hat ſeine in Zeit

und Ewigkeit nichtgnugzuverwundernde noch auß⸗

zuſtudirende Weitzheit der Einrichtung und ( nach

entſtandener Verderbung ) deſto herzlicher herauß⸗

wachſenden Verbeſſtrung aller Dingen / in der

Sechstaͤgigen Schoͤpffung / den verſtändigen Gei⸗

ſtern und unſterblichtn Serlen vorgeſtellet / ſo daß

ſich ſeine glorioſe Weißheit ſelbſt darin beluſtiget
und auff dem Erdboden geſpielet / und datumh al⸗

le Kinder 6 Ottes ihn zugejauchtzet haben ; dann ſie

ſahen / was allda vor ein groſſer Grund⸗Riß einer

mächtigen Wunder⸗weißheit in Denen ( die 6. äte

beitſelige Tauſende der Jahren vorſtellenden ) ſechs

Tägzen / und dem Siebenden als deren Erfuͤllung /

geleget wurde / welche Ordnung der Welßheit in

Der Sechſten Zahl ihrer wamyy O ( ſilbernen

Trompetten / Tubæ , dann das Gehtimnüß iſt in⸗

nerlich / nicht wit die Horn⸗Poſaunen / xeli ,
Buccinæ , eufferlich / ) noch dauret / und mit auß⸗

gang der Welt in dem groſſen Sabbath vollkom⸗

men wird erſcheinen . Solchts hat GOtt alles in

dem

í

l
Ta



dem WBunder der Chymie vorgebildet / und Adame

vorgezeiget / welcher auß ſoldker her lichen uͤberein⸗

kunfft erkant hat und gelehret / daß die Welt zweh⸗

mal wuͤrde unter gehen / erſt mit Waſſer / darnach

mit Feuer / wie Joſephus Anliq . . r cz . bezeuget;
dann diß geſchicht klar in der Chomie ; die Uber⸗

ſchwemmung / über und über / nicht des halben

Globi , im Ende des Zweyten das zweyte Tauſen⸗
de der Jahren vorbildenden Chymiſchen Tages /
die Vollendung durchs Ftur am letzten Periodo ,

welche Enoch auch hat geſehen und verkundigt / Noh
ſelbſt geprediget und gezeiget / ſein Sohn Cham

alg erfter Zoroafter ( TW . contemplari Se canere ,

SANON Efther , abſcondam , & Perſis aſttum ) und M
erſter Egyptiſcher Prieſtet und Konig durch dik

( Simmliſche / ſonderlich Metalliſche) Sternkunſt

gelehret / und ſein Endri Canaan oder Hermes mit Iy
unzehlig⸗ ( dann es ſind iht uͤber 36. kauſend gezeh⸗
leten ) Büchern vermehret / auß welchen ich einen

Spruch den Gelehrten vorzuſtellen nicht vorbth

Pan , Da er lib . de Pietate & Philofophia fagt » Qui
pius eſt , fumme philofophatur ; Er fine philefaphis
ſumme pium eſſe eſt impoſſibile : allegante Authe⸗

re Scholior . Herm . Auß ihme ſind die Egyptiſche
Prieſter / und Griechiſche Philoſophi und Porten /
Orphtus / Homerus / Solon / Pythagoras / Plas
to ; wie von Sem die Indianiſche Brachmanen /
und von Japhet die Europäiſche Druiden klug

worben .
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Von der Hoͤchſten Medicin . 97

TM N worden . Aber wir machen unſer Werck vornehm⸗

hrid iini kich von Den Sacris , weil von Denen Prophanis Ma -

paii BAN jerus , Borrichius ynd Morhofius zur genüge ( quod

Viſt / placeat, etli non quod fat fit ) geſchrieben; und

"Tap Ii wir geben nach Abraham ( der die in Aberglauben

gnas k degenerirte Egyptier auffs neue verbeſſert / und ſte

nt vieles / nebſt den Phoͤniciern/ gelehret/) be nebenſt
AandBiob den groſſen Moſen vor den groͤſſeſten Chymi⸗
ad cum der Welt auß / dann er hat den innerſten

pin u Nachdruck ſelbſt von G Ott auff Sinai gelernet /
m lt

i und durchgehenbs nach Hieroglyphiſchem Chymi⸗
n Ent ſchem Stylo geſchrieben/ und das unvergleichliche

pikut Chymiſche Buch Hiobs authentiſiret / nach welcher
nmp ” Dann beraad alle Hagiographi und Propheten /
palsa ) Fonderlich Epebiel und Daniel ( und vor diefen in

) an noch ſonderbarer Weitleufftigktit Salomon ) ihren
piir) EN i Topifden Stylum gefuͤhret/ nach welcher Art
i qp

Donn aud endlid unfer Yohannes / als der fib im

jé M iy Der Offenbarung den gróffiften Hicroglyphicuns
ppt pi OET Beiftlihen Neuen Zeiten erwiefen / geſchrieben.
i wg Alle / ſage ich / haben die Natur wie ſie durch die

ofophis 0 Chy mie erleuchtet iſt / zum Vorbilde des Geiſtli⸗
ghne phi w chen ſupponiret . Und es iſt dabey zu melden / daß /
, dkp " wie ſolches zu ignoriren an vielem guten verhinder⸗

po WE lich / alſo nicht weniger Schande / als es in ihrem

fopi ggeiſtlichen Archetyvo Suͤnde iſt / ſie beyde zu pro⸗
Dog phaniren . SJéyžoriay ois Jis A, Quegs timia

ig BN Ys BiGyàn , haben felbk die Heyden gifagt /
fh DM

oi G und



98 Geſpraͤch

und ſolte man bey uns Chriſten von dem leidigen
nur zur Verſpottung ſolcher heiligen Kunſt gerti⸗

chenden Mißbrauch der Chymie ( da etwa einer eit

Pulver von einem Alten durch verſchiedene Hand
bekommen / das er doch ja nicht verſtehet / ) noch

hin und her höͤren! die Chaldeer und Egyptier ha⸗
ben durch allzugroſſe Verdeckung die Welt in A⸗

berglauben und Abgoͤttereyen verfuͤhret ( wie ihnen
das Buch der Weißheit ſolches ſchaͤrfflich verweſ⸗ Cri
fet /) baf endlid gar cine Metamorphofie Obir h Mlýn
diana darauß gewachſen / und ſolte im Gegentheil Monig
ben den Chriften foldes Licht durch den eig UD niyy
Ehraeitz der unberuffenen ( mill nit fagen une hnj
wehlten ) Arbeitern / die weder doctrinaæ nec pit- Mgh
tatis folida ftudia haben / proftituiret merben ! Diin p
GOtt und die reine Natur zu heiligerm Ende ſol⸗ tadig
che facra piwidmet . Die Wilt und deren Hr ]
lichkeit / ſo ſie nicht mit Funcken des Himmels gh

ſaltzen / bekuͤmmern wenig wahre tugendhafftt Gi⸗
muͤther und Stelen vom Himmel gebohren / da ſt⸗
nen ihr Verderben nach gerechtem Urtheil GOtkes
doch allzeit nacheilet . Veraͤchter und Spoͤtker gi⸗

hoͤren in eine Rolle . Qui caftam Chymiam pro -

tervis proftituit procis , deteriori habendus eft loco ,

quàm qui areana thori coram impudieis propalat
porcie ,

l
Wiiii

Curio⸗
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fian pon Dea W
:

r eiligSult Curioſus .
Faa etot

iwim Herꝛ Chymicus eiffere ſich nicht / und voll⸗

aidit ouret ) !
fuͤhre doch was er wolte fagen von Johanne .

rund Eg ,

Mil peli Chymicus .

h Erſtlich will ich ſagen / daf auf feiner Ape -
yes Í

ohil calypſi , weil ſie gang Hierogiyphicè - Chymif ® ift ?

pano gleich wit Ezechiel und Dantel / erhelle / daß er ein
Cbpmſcus geweſen / und den Hietoglophiſchen Ty⸗

f pum auß der mit der Welt Regierung uͤbereinſtim⸗
menden Chymie genommen . Darnach / daß von

at ?
"w ai vielen Chymicis allegirt wird ein Hymnus / wele

ofita chen die Alten von ihm geſungen / anfahend : Sra -

aiden | tulemur ad fetivum . Da es unter andern ge⸗ |
l l

D pani
lautet:

etdde Ci fra &
atgo um gemmarum partes raectss

im
yth ®

Solidaſſet , has diſtractas 4

yén Tribuit pauperibus . ni
ilr Inerhauſtum fert theſaurum , iA

alan dut Qui de virgis fecit aurum , ng
ion diit Gemmas de lapidibus ; lmM

:

Welches zwar Richardus Anglicus , Th . II . p. 399 .

© : als



Geſpraͤch
als ein Miracul gegen die Natur / weil er ex arena

maris lapides pretioſos gimacht habe / angibt / abit

es iſt nicht noth / ſondern iſt nur bey der Chymit

und ihren Lapidibus ( unde & Gemmæ transforman -

tur , quia Mercurio conftant materiâ , ) ¿U bleiben /
welche auch ſelbſt arena maris ſo offt in der Turba

genennet werden . Eäad . pag . ſagt Richardus , daß
Der H. Auguftinus ( qui vixit A. 390. ) die wahre

Chymicos / welche der Natur nachfolgen lobend /
alfo zu den Sophiſten geſprochen : Vos deceprores
eſtis , & lententia excommunicationis aggtavati ,
cùm veftra opera elementa falfa fint & mala . Dar

nach ſo ſagt Philaletha im Euphrat . : Doch weiß

ich / daß Fuͤrſt Avicenna ( ein Mauritaner oderst⸗
racen , hat gelebt A. 1100 . ) Johannem Den Eoangt
liſten mit unter die Chymicos rechnet .

Ferner iſt gu obſerviren / was der ttefflicht
Chomicus Petrus Bonus Lombardus Th . V. p. g8}

nach druͤcklich ſchreibt : Plato , inquit , ſcribens in

Alchemicis , ſeripſit Evangelium , quod poſt eum pet

tempota longa valdè ſeripſit Johannes Evañgeliſta
& complevit . Scripfit enim Plaro , In Principio
erat Verbum , continuò ufq ; ad locum illum ; Fuit

homo miflus à Deo . Sicut recitat B; Auguftinus in
Summa Confefionum . Bonus , qui vixit Å.

1330 . Wie nun auß ſolchem allem ( ubi nec præ -
tereundum Symbolum hiſtoriæ nutticationis Ecele -

fiæ Matris , per Chymiam olim cum liberatione ab

avaritia
À
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avaritia ſpiritualiter fututæ, ) Item auß den z. ſom⸗

boliſchen Zeugen der Erden / Geiſt / Waſſter / und

Blut / welche Philaletha in Portis Riplai Chy⸗

mict erklaͤret / und vielem andern erhellet / daß Jo⸗
hannes ein wahrer Chymicus geweſen / ſo zeiget er

in obgedachtem Spruch an / daß ſolche Geiſter / Leh⸗
rer / Philoſophi / und Philoſophia gut ſtyen / auß

deren Lehrart und Lehrſätzen die Menſchwerdung

Chriſti nicht negiret / ſondern vielmehr bekant und

feſt gemacht werde ; Dieſenige Geiſter aber und

philoſophie fepe der Chriſtlichen Lehre entgegen /
durch welche die wahre Menſchwerdung des Worts

i À ; 5

geleugnet wird . Nan iſt aber die uralte Chymi⸗
ſche Philoſophie ſo beſchaffen / daß ſie in allen ihren

theilen undordentlich zuſammen bangenden fluͤcken

Chriſti Menſchwerdung in ſeiner Erniedrigung und

Erhobung gar genau abbildet / und alſo bekennet

daß nichts in unſerm allerheiligſten Chriſtlichen
Glauben ſeye / das entweder abſurd / oder mit der

gefunden Vernunfft und warhafftig erkanten Na⸗
turſirkitig ſeye / ſondern alles ſeye uͤbereinſtimmig /
concordant / und den verſtaͤndigen erleuchteten Se⸗
muthern klarer und uͤberzeugender weiſe vorgeſtel⸗

i let / wie dann ſolches durchgehends in wahrer Er⸗

kantnüß der Natur und Chymie durch geſunde

Vernunfft zu erweiſen iſt .

G 3 Cu⸗
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urioſus .
aa da Philaletha jo at pap Symbolum mit dem Sagt ;i n haben ?

Chymicus .
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tention des Medici ( dann er vomirt ſo wenig mit

ein alg mit 3. theil ) gu einer krafftigenCeruſſa in

tinem Ziegel mit gelindem Feur auff einer Kohl⸗

pfann / damit er nicht flieffe / auch ſich nicht gang

entzunde / gemachtwerden⸗ ſo wird er wit Kalck von

ſich ſelbſt mit wenig Waſſer zerfallen . In der

Edulcoration kan die Ceruſſa ſolubilis / ſo durchs

filtrum gehet / vor ein purgaus allein behalten / o⸗

per mit der Ceruſſa ſudorifera / weil ſie doch auch

purgirt / vermiſcht werden . Das nitrum anti⸗

monſatum kan durch offtmaliges ſolviren ſchier all

figirt werden . Man gieſſe aber vorher darauff

einen Spiritum ardentem / und digerire es damit /
fo tan man hiemit auß dem alcool obbeſagtenVitri
die Tinctur herauß ziehen/ welche hernach kan ge⸗

laͤutert und von der Herbigkeit ( ſo auch augenblick⸗

lich geſchicht / nachdem der Spiritus Tincture

ſchon feparirt / ) befreyet wirden . Wann auch

obengemelter Regulus in arena fixatus mit dieſem

Vitro geſchmoltzen wird ( dann allein muß jenes

allfuſtarck Feuer haben /) ſo iſt das Vitrum edeler /
und kan auͤtzlicher zu der Mediein / welcht der Au⸗

thor / ſo von Friderico Gualdo geſchrieben / eommu⸗

nicirt / und auß dem Antimonio crudo mit dem Al-
caheſt Glauberi gtmacht wird / gebraucht werden .

Wer nachdencklich iſt / kan die meiſte ſchwere Arbei⸗
ten Dectoris Kerekringii über den Baſilium hie⸗

durch faeilitiren . Dann die Tinetur laͤſt ſich auch

G 4 ohne
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Geſpraͤch
obne die gemelte Tinckura Nitti Antimoniati aleinmit einem Spiritu ardente biß jur extremitat auß⸗
gichen . Will man den obgefagten Regulum fia
atum mit feiner proportion Salg und Sal Tar⸗
tari in gar gelindem Feur movende calciniren / wird
man Finen gemeinen Regulum Antimonii Medis
cinalem baben . Welchem ſein Pulvis Angelicuskan zugeſetzt werden / der da auß unſerm Regulo
( doch daß er nicht laͤnger imMorfel gerieben werdeals bif er naf wird / ſonſt wird tr eur empfangen )gelb hervor komt . Wolt ihr darauß unſern Li⸗
quorem Emeticum haden / ſo reibt ihn mit é . theil

aechari Canti / und digerirttz mit 180 . fheil vini
albi / ſo operirt . 2 : oDer 3. quint guͤtig. Imbi⸗birt damit den präparirten Regulum oder ſetzt ihmden pulverem ſelbſt zu / ſo wirds Herzn MonckfRamonneur an Gelindigkeit vorgehen.

Politicus .
Her : Chymieus iſt all zu treuhertzig . HerzOberſt Monck hat die Ung dergleichen Pulvers vor

100 . Gülden / und tin Ung Tineturáillius Auriá
auch vor 100 . Gülden verkaufft.

Medicus .
Der groffe Scanderbeg Hatte ein koͤſtlichesSckwerd/ damit er unter den Turcken gluͤcklicheCuren thate ; aber ſein Arm war der rechte
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tus / der dem Schwerd die Krafft gab / wie er dem

Tuͤrckiſchen Keyſer Mahometh/ dem er Anno 1460 .

auff Verlangen ſein Schwerd verehrt hatte / der a⸗

ber keine ſolche Thaten als Standerbeg damit

thun konte / zur Antwort wiſſen ließ . Alſo ſind

Chymiſche Meditamenten wol gut / aber ſie muſſen
von einem guten Medico ( . ) gemacht / ( . ) ge⸗

rathen / und ( . ) applicirt werden. Zu dem ſo

iſts vor einen Medicum honorabel , wann er feine
Medicamenta , deren er in offentlichem Druck mel⸗

dung thut / nicht allein nach ihren Kräfften und

Thaten / wie die Marckſchreyer zu thun pflegen /
ſondern auch nad ihrer Materie und Materialen

Cobſchon nicht gaͤntzlich formalen ) Praͤparation /

oder einig andern principal Umbſtanden / ſo weit er⸗

oͤffnet/ daß es die Verſtaͤndige ſehen und abmercken

koͤnnen .

Chymicus .

Zweyerley will ich noch nach Anlaß gedachter
Vorrede des Herren Profeſſorit Wedelii ( ſonder⸗
lid aud umb der Dauben der Dianæ willen / als

welchen punet man den ſchwereſten beym Philale⸗
tha halt ) anmercken ; Erſtlich haͤlt er nicht vor

gut / daß die Chymiti / ja ſelbſt Philaletha / die

Schrifft auff das ihrige ziehen . Hierauff iſt

dwar oben geantwortet aber id frage noch ins be⸗

ſonder / ob ſolches nicht wol gethan ſeye / wann es

G wahi

„ —
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106 Geſpraͤch
wahr iſt / daß GOT ſolches Wunder der Na⸗
tur darumb geſchaffen hat / daß es eine Abbildung
des Geiſtlichen ſeyn ſolle ? Nun aber ſagen einbellig
bitjenige ſo ſolches mit erleuchteten augen anzuſe⸗
hen von Ott gewüurdiget ſind / daß esnicht an⸗

derſt als ſo ſeyn koͤnnt . Dann wem wollen wit

anderſt als ihnen glaubene Man leſe das Buch
Sohar Der alten Judiſchen Cabbaliſten ( welchts
der btruͤhmte Theologus , Herꝛ Profeſſor Majus , li⸗

ner Librum Chriſtianiſſimum , auß verſtändigem
und billigem abſehen / nennet / ) da wird man ande⸗

re und wunderbare Vergleichungen ſehen / wiewol

die Warheit zu ſagen / allzuverdeckt / Dag man

ſchier nicht ſehen kon / daß Gleichnuſſe ſind / ſon⸗
dern man meinet eg weren lauter Theologica , UND

fud dod Chymica , aber fo concordant , Daf e $ mit

einerley Reden außgedruckt wird / als wie droben

von Corona , Chochma , Binah , ein Exempel an⸗

geführet iſt ; Ja ich glaube / wann ſolcht Leutht

Chriſtum ſo hell durch den Geiſt / als durch die

Chymie erkant hetten ( wie ſie ihn dann noientet
volentes trkant zu haben auß ihrer Schreibart zu
urtheilen waͤren /) oder wann unſere vornehme
Theologi , welche die Krafft und Nachdruck der

Hebräiſchen Sprach wiſſen / die Chymiam verſtüͤn⸗
den / es würde anderſt in der Welt gehen / als es

leyder in den divortüs Religionum itzs bißher gegan⸗
gen ! CEerner/ ſo geſtehen viele groſſt
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daß der AOG - rår Qràompar ein Symbolum
Chrifi fepe / ſo muſſen dann ja nothwendig auð

die Reden der Schrifft beyden Felſen in dem / wor⸗

in ſie ſymboliſiren / gemein ſeyn ; einem jeden nach

ſeiner Art : dann wer wolt gedencken / daß Leih und

Geiſt in ihrer Art / oder ein Geſchoͤpff und der Glo-
riöſe Schoͤpffer in ihrer Natur / einander gleich

ſeyen ? Wer wolte aber auch negiren / daß dieſe
einander inihren Eigenſchafften / Würckung / Ley⸗
den / und andern Beſchaffenheiten nicht gleich ſeyen /

und durchgehends in der Schrifft einauder vergli⸗

chen werden ? Sind nicht umb deßwillen viele

Worte / dem Geiſtlichen und dem keiblichen ge⸗

mein ? Zum Exempel das Wort Geiſt / darauff es

ſo viel in der Chymie ( und wol auch in der Theolo⸗
gie ! ) ankomt / welches in vier mir bekanten

Grundſprachen beyde Naturen bedtutet . Dieſes

geſtehe ich gern / daß man nicht ſo crude & nudè

( wie etliche Chymici gethan ) dit Sachevergleichen
oder vielmehr vermiſchen muß : Eine gute Sache
fan wol uͤbel vorgeſtellet werden . Es fuͤhrtt ja die

Chomie ( wie der berühmte Herz Wedelius furg
vorher geſagt ) zu den Heimlichktiten der Natur /
und zu der Goͤttlichen Majeſtaͤt Verwunderung /
und zu der wabren Weißheit . Die Natur aber iſt
umb des Geiſtlichen willen bekantlich geſchaffen /
Die Hochachtung GOttes komt auß ſolchem wun⸗

derbaren Spiegel ſeiner Majeſtaͤt / und die wahre
TB eifo



Geſpraͤch

Weißheit iſt die Erkantauß des Geiſtlichen durchs

Keibliche abgebildet . Die Allegotis ſind Gleich⸗
nuſſe / und wollen die Chymici bey leibe nicht ſa⸗

gen / daß die 9. Schrifft dieſelbt zum Zweed fege dder

darinnenende .Die Warheit der natuͤrlichenVings/
wie ſie iſt und ſeyn muß / wird in der Schrifft als

tin Typus ſupponiret / wer alſo den Typum kecht
verſtehet und verſtehen will / der verſtehtt die War⸗
heit auß der Schrifft . Solte die Schrifft nur

lauter gemeine / und deren ſo vielerley / Gleichnuͤfft
auß der Natur genommen haben / und ſolte das al⸗

lerprincipaleſte außgelaſſen haben ? Oder iſt dit

Schrifft nicht ſo wol vor gelehrte als vor gemeine
Seuthe ? Ja die Schrifft ſupponirt / daß wir alle

gelehrt und verſtäͤndig ſeyn ſollen . Daß aber ſolch
Chymiſch Gleichnuß gar klar der Typus offtmals
five , wil ich in nechſtem Tractatu beweiſen. Dang
wann wir deſſen verſichert ſeyn / haben wir unt

keiner ſopkiſmatum lubefoͤrchten. So iſt dann

der Stern ( und was Philaletha kürtzlich mehr da⸗

beo allegiret ) keine phantaſtiſcht Verdrehung / wie

geſagt werden will / ſondern ein tieffſinnigts Gleich⸗
nuͤß. Nicht oben hin / und in einer imeginaiten
euſſerlichen Betrachtung / ſondern in der Hoͤhe (v.
Schw .Br . Beſch . p. 106. ) und in der Tiefe / wie

jener Sitern der Weiſen war / welcher vor ihnen

bergieng ( αοναονν aúrse , kog AGa isy ime -
tw öec . ) und ſtund oben uͤber/ gweiffels s tiie
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hellſchieſenden Strahlen auff das Hauß und rech⸗
ten Koͤnig der Weiſen / von welchem auch ſolcher
Stern entſprungen war : Alſo will Philaletha fa⸗
gen / muͤſſen die Kinder der wahren Magie ſolchen
Stern allzeit zu ihrem Wegweiſer ( ubi ſplendor ,
ibi autrum , Schw .Br . Beſch . p. z6. ) halten / und

feinem König oder Signat - Stern die drey Epes
tieg / Dlahabh , Bdolah , Schoham ; Gen . . 12. Dep

Chrylon , Libanoa , Smyrnam ; Matth . 2. 11. oder

Mor , Ahaloth , Kezioth , { . 45 . 953 opec Mor , Aha -

lim , kinnamen , Prov .7. 17; oder Jemimah , Ke -

ziah , Kerenhappuch , Job. 41 . 14 . ( alles in weit⸗

leufftigem Verſtand / und Chymiſcher Homony⸗
mia ; wie es dans auch in der Theologit mehr als
tine Frucht des Verſtandes hat ; ) opfftren . Ecce

ſancte , ſagt Philaletha / vetitatem propalavi . Cœ -

lum ſuas vires trans a8ta ad infetiors dimittit . Cœ -

lum philoſophorum in centro chaũs , quod eft re -

vera aftrale , irradians tetram aduſq ; ſuperficiem ſuo

jubate Cap. J. & ſimilia alibi . Inwendig iſt /
tufft dit Stimme bey Monteſnyder / was die Phi⸗
loſophia ſuchtt ; Dann auch die Theologia keine

tuſſerliche Sachen / es ſeye dann daß ſit ein Be⸗
weiß der innerlichen Warheit des Geiſtes ſeyen /
achtet . Dag andrey foid bep dié Herren Docto -

ris Wedelii Vorrede trinnern wolte / iſt / daß /
gleich wie zwar gewiß iſt / daß Philaletha gleich an⸗

dern Chymiſchen Helden nicht na fe witje

P

a
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Cappotet ( die Außſohnung / ſo vom Copher , gru⸗
nen Loͤwen und Kupfſer / den Namen bat ) heiſſen
ſolte / ſondern weil ſie auff annotationes / ſo von

Thymiſchen Cabbaliſten daran gemacht / geſehen
haben / ob ſie es eben ſchon ſelber nicht verſtanden /
wie es Daniel verſtanden hat / welcher als tin Chal⸗
Dier das Wort DED c. . 21 . binden und gebun⸗
den werden / von den dreyen Knaben im feurigen

Ofen gebrauchet /mit Schuhen und Kleidern / dre

ren Doch im geringſten nichts verbrant iſt / ſo daß
kin empyreuma geroden worden . Daan / ob⸗

ſchon Pantalton die relictas poſt ſe mortuas Dianæ

Columbas des Philaletha die Calceamenta combu -

fta nennet / gliich wie die Alten Cabbaliſten ceben

dieſe dauben die Sandalia , oder wie ſie ſprechen /
Sandalphon , nennen 4 nad ) Deur . 33 . af . alwe

Mars und Venus an Den Schuhen des Aſſers geſagt
wird zuſeyn/ ſo iſt doch dieſe Combuſtio nicht em -

pyreumatica & deftru &oria , fondere naturalis &

humidi nativi conlervativa . Alßbann / ſagich / iſt

der Nichdruck des Gleichnüſſts Amos . 7 . ( allwo
in den uralten Hebräiſchen Bibeln mit kieinen

Buchſtaben : das Verborgene der Heiligen ; vor⸗

geſetzt iſt / und war mit auffſteigenden Buchſtaben /

fo ihte Bedtutung haden / ) da / wann nemlich die

Iſraeliten wie Kinder der Mohren ſeynd / und auß
der Erd Egypten auffſttigen . Amos ib . Dann E⸗

gopten iſt der Eiſern Ofen / und der Widder tuht
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ſen Hoͤrner Alexander Magnus auff ſeinen Mün⸗ bufan feen
D gen jum Symbolo geliebet / wie Herz Wedelius Danihtmangel
| 4u bedencien allegiret / Sa warumb er fo febntid d uaj finenAR

íi Homerus tevixiflet ! gefeuffget /) ift fein Synony - Deuttg. ied
mum , wie aud der Griechen und des Krieges Zete inti un in
chen ; und hat im Hebraͤiſchen den Namen von der Hest Yi Ve
Staͤrcke / DNN , heift eben aud dieOberſchwele/ bioyhi alie

EN weil “Agns, Aries , Mars , und ſeine Hórner wola Gdn) My
)

len in die Hoͤhe gucken / Daher heift aud Mizsaims Bibir ,Syy
Egypten / Hod - gefunden . Dann Diana tragt 11 % wief
ihre Hörner auff dem Kopf : wnd ibre Daubent NM yiyh

wann ſie gedienet / ſchwingen ſich empor . Das SNe ohn ili
Buch Sohar ſagt / die verlockte Daube Hoſ . 7. u . Derdann Diy
feye das unterdruckende Schwerd / Jer . 46. 16 . c50 . | Chan , Cophe
16 . dann Jons , eine Daube / heißt Unterdruckung M t iiy o
oder Tyranney . Und das Buch KAſch-Mezatreph Mbioni À
( Schmeltz⸗Feuer ) ſagt : Wer die Nacur des ieh, Syg
Brandopffers verſteht / der wird Peine Turteldau. duigi
ben nehmen / ſondern zwey junge Dauben / KAT
( Såhne , filii fc . columbæ ) ift 6z . thue die z . Any
Dauben binzu / fo iſts TIDI 64 . ( Nogai Ywtle Medaing
hcs it der Name des fünften Planeten . So NITE
weit der Cabbaliſt . Nogah heißt Glantz / bedeut Miring
in der Cabbala Kupffer / oder Hod, welcheſich zum | temy
Marte oder Gebhurah inclinirt / wie in der Cabbala | tnd; fy"h
bag Hud Pardes fpriġt ; dann Mars und Venus Uii
find gern beyſammen . Dannenhero die Philofoe Maj

ig ,i
daß die Dauben Diane in einem Subſecto ti ;phi fagen , Daf vi D

beola d aM
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beyſammen ſeyen . Und in dem gelobten Lande /
da nichts mangeln ſolte / waren die Steine Mars ,
und auß ſeinen Bergen wurde Venus gegraben /

Deut. g . 9. wie dann auch beym Urſprung des Sile

bers / und beym Ort des Goldes Job. 28. 1. 2. der

Mats und die Venus ſich bey finden . Aber die Phi⸗
loſophi verlieben ſich nicht in grobe und gemeine
Sachen / darumb haben ſie auch ihrer Venus eine

Geburts⸗Stabt auß dem Meer zugeſchrieben . Und

amar if ſie/ wie ſie notanter ſagen / auß dem Schaum

des Meers gebohren / und heißt darumb Aphrodite .
Zweiffels ohn iſts der ſchaum auß dem Cypr ſchen
Meery dann Die Venus heiſſt Cypria . Und Cyprus ,
Cuptum , Copher , Caphtor , Kupffer / Kphir , ſtam⸗

men auß einer Familie . Unſere Cabbaliſten nens

nens biß weilen das Meer Chinneteth , blau / oder

Techeleth , Hygeinthen Farb . Alſo haben die

y
Dauben viel gu fagen / und haben ihren Urſprung

auß dem gelobten Land / ja auß der Archen Noa ge⸗
nommen , auf welder fie Die Porten geborget ; und
dem Fupiter Ammon zugefúbret als die Jungfrau
Theba ( Hebr . J1Arche oder Kaſten ; Alſo hat
Mixraim oder Oſiris ſeine Reſidentz in Egypten ge⸗
nennet / die Chymicam materiam dadurch bedeu⸗
tend / ſambt der Archen Noa / derer Cammern er

mit ſeinen hundert Pforten / alg dem Labyrinth der
Materie gleich / abgebildet ; wie dann auch Cad⸗
mus / als PFEIL AP

CEN
RCO PE RANO

liſche/

ame

AE
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liſche / ( dann ſo ligt ſein Griechenland gegen Egy⸗

pten und Canaan / andeutend ſambt ſeinem ſchrei⸗
hen von der lincken / daß wir Chriſten zur Rechten

nach dem H. Lande reiſen würden ) Hermes und

Oſieis / ſein Griechiſches Theba / und Draconige⸗
nas & Anguigenas Thebanos , davon genennet har/
aber die Poren haben fie gu einer Jungfrau ge⸗

macht /) auß ihrem ſchooß zwo Dauden hat auß⸗

fliegen laffen 7 Deren eine pu des Jovis Ammonis

Brunnen / welcher vom Widder / das iſt / Marte /
wie der Helicontiſche Brunnen Hippocrene vom

Pegafeifhen ( myy ein Brunne , wie fein Sym -

bolum Mars TY feinn Namen hat von 2

fohn ; und 3 fiefen / Daher ETI fliefenve
Råde Pl. )8. 16. außm Felſen / ) und diß vom Jo⸗
biſchen . 39 . 24 . und 27. Pferde ſeinen Urſprung hat /

bann das Wort NOI fo Hiobzg . 27 . tehet bufs

fet mit einem Hufeiſen eine Grube in die Erde ma⸗

chen / daß ſich Waſſer da ſamlet / geflogen / gleich
wie die andere Thebaiſche Daube zu des Philaletha
Sylva Dianæodtt Donodæiſchem Walde Venstis hin
geflogen / und beyde haben allda Apolliniſche Liedes

und Weiſſagungen geſungen / auß Orphei und

Homeri Verſen genommen / wie man ſolle arbeiten /

daß man geſund und zufrieden moͤcht leben / und

wannthe die Kriege moͤchten unter den Menſchen /
und der Eridis fulminiren auffhoͤren ? da dann Dit

Dauben Moſis ( Gen . . ) und Salomonis ( in

Cint . )
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Cant . ) geantwortet / auß El. .4. und 30. 26 . daß
es alsdann ſeyn wuͤrde / wann Martis ſpitzen ackern /
unb die in Krafft und Glantz ſiebenmal multiplicir⸗
te Sonne den Mond auß ſeinem eigenen Lichte ſchei⸗
nen / lehren wuͤrde / ſiehe Schw .Br. Beſch . . 150.

Philologus .

Ich had aber noch keine latisfaction , warumb
die Daube eben vom Unterdrucken den Namen ha⸗
be ? bann FI Columba , komt bekantlich von

Oppteſlit , defraudayit , her . Die Daube

4 jeie
ein wehrloß Thier / Daf fie niemand untere

ucket .

Chymicus .
Es iſt zu mercken / daß die Chymiſche Dauben

guch unſchadlich ſeyn / und dennoch unterdrucken .

Sie unterdrucken aber nicht das Gute / ſondern das

Boſe . Und daburch wird dem Guten Lufft ge⸗

magt fid empor zuſchwingen . Dann wann der

CotaceniſcheHund ( Te xigguE , àcorvo ,

qui à xóo @ niger , quod à xafw uro ) twie hie
laletha ſagt / oder das Sulphur arſenicale nicht durch
die Dauben gemildert wird / fan ber innere Mercu -

rius nicht würcken . Zu mercken iſt hiebey / daß das

Mort Jer . 46 . 16 : Gladius Jonah , Dag unterdrue

ckende Schwert / die Lateiniſcht Bibel / Glaclius co -
lumbe , das Dauben⸗Schwert / gegeben hat / wel⸗

J a ches



————

AE ERE

ches wann es mit fleiß geſchehen / den Glantz der

Dauben Fluͤgel andeutet / Pfl. 55. 7 . und 68. 14.
Qber wunderbarer ift es / daß es die LXX. gegeben

haben / Klxaνẽhοh . das Griechiſche Schwert.
Es haben zwellhels ohn die Cabbaliſten / auß wel⸗
Gen es die Dollmetſcher genommen / den Chymi⸗

ſchen Typum des Capituls / worin von der Egyptes
Niederlage am Euphrat bey Mitternacht mit bo⸗

bem Stylo geredet wird / dadurch andeuten wol⸗
ien . Dann / weil Egypten allhier die untane

Martialiſche Behauſung der gifftigen Voͤgel an⸗

deutet ( oder durch dieſe Chymies angedeutet wird /

welches einerley iſt / in dem der typus , ectypus , und

archetypus unter einerlev phraſi vorkommen, ) wel⸗

che durch ein gleichmaͤſſig⸗Martialiſches Schwert

foll niedergelegt werden / ſo konte das Schwert

nicht Egypten / wie ſonſt / ſondern muſte Griechiſch

gegeben werden / umb die Gleichheit und auch den

Unterſcheid an Tag zu geben . Dann der Griechi⸗

ſcheZiegenbock bedeutet eben daſſelbe Schwert / wie
fonk Egypten , Babel &c . wreilÆgyptus im Grits
Hifden den Namn hat von dg , %e , capts ,

eine Ziege ( ab direw , cum impetu ruo , } Daher

aud dyis , Ægis , ift das kupfferne Schild Pal⸗

ladis , (der Tochter Jovis, durch das Schwert Vul⸗
eani zur Welt gebracht /) welch clypeus æneus g⸗

macht mar aug der Haut der , Ziegen Amalthés

( duaAĝaa , ab auy une , & AA9w rugeo , quód
es una
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ea una nutriit Jovem , unde ' auaàADevw , dito , nu -

trio ; hinc Cornu Amalthéæ , ar Cornu Happuch ,
tectè pro ubectate ſumitur , in deſſen mitten war der

Kopff Gorgonis mit Schlangen⸗Köpffen / quod qui
intuebatur , lapideſcebant protinus . Komt alſs die

pellis capræ , Ægis , mit der pelle atietina Jaſonis u⸗

berein . Nam Amalthéa , capra cœleſtis , . e. Mer -

curius ſiye Humidum Naturæ , lactavit Jovem Am -

monium , qui ſub forma Arietis colebatur , quia
Bacchus ( ſive Dionyſus , nam hic & Oſiris , & Seta -
pis , Pluta , Ammon , Jupiter , Pan , Synonyma
ſunt , teſtante Diodoro Siculo I. . ) in Libya arida &

atenoſa ſitiens , ductu Arietis invenit Fontem , cte -

diditq́ ; illum arietem Jovem fuſſſe :

Omnia ſunt idem , Dionyſus , Sol , & Adonis .

Scil . matetia Chymica .

Stenopiſtus .
Das laͤſt ſich noch alle wol hoͤren mit den Poe⸗

tiſchen Sachen / weil doch Aurhs ein Macher o⸗

der Magus / das iſt / Chymicus / heiſſen ſoll / dann

ich glaub wol / daß ohne das ſelbſtige Machen eines

Medici nicht viel koͤſtliche Medicamenten auß den

Recepten der Buͤcher herauß kommen werden ? A⸗
ber daß die Reden der Schrifft / ja ſelbſt gantze Hi⸗
ſtorien / als wie von den drey Geſellen Danielis /
ſo eben angefuͤhret worden / batu gehoͤren / daßzu
kan ich mich / wie gern ich ſchon wolte / ſelbſt nicht
bereden es zu glauben . H3 Ehys

——
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Geſpraͤch

Chymicus .
Mein Her : ſey nicht ſo enghertzig dieſes ſu

glauben . Er glaubt ja : Vel levis eſt ceſpes qui
probet eſſe DEULM : Es iſt kein Kraͤutlein nie ſo
klein / Es zeiget 0Ott den Schoͤpffer ſein; Selte
dann das Wunderbareſte der Natur ſolches hicht

viel mehr / und auff eine viel herꝛlichere Weiſe thun ?

GoOtt aber iſt nicht ein bloſes Wort / ſondern etz

faſſet alle Vollkommenheiten ſeines gantzen Weſens
ein / welche dreyfache hoͤchſt wunderbare Perſoͤnli⸗
che Vollkommenheit die Chymie gewiß mehr als
ein Gras abbildend beweiſet . Ja / das iſt eben das
was uns die Weißheit —Ottes und ſeines Worts
am allerverwunderlich ſtund hoch gehalteneſien maz
chet / daß nemlich nicht etwan Gedichte von Diony⸗
ſiſchen und Trojaniſchen Kriegen / Ulyſſes Reiſtn /
und Metamorphoſiſchen Poetereyen / ( worin den⸗
nocb groffe Welt⸗Weifheit iſt / in demm es alles auff
die Chymie von den Erfindern applicirt zu ſeon el⸗
bellet ) darinnen vorkommen / ſondern warhaffte
Biſtorien / welche aber viel mehr ais Hiſtorien ſeyn/

nemlich Abbildungen und ſinnreiche Beſpiegelungen
Der Durch die gange und verborgeneſſe Natur ent⸗
haltenen Beſchaffenheit der Obern Welt und der

Geiſtlichen unſterblichen Natur / und ſonderlich
der Höchſten Perlen und verborgenen Schatzes im
Acker der Welt ) CORISTY . Was ware die

Bantze Philoſophiaanderſt als verſpottens und der⸗

werffens
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werſfens werth / wann ſie nicht der Theologia die⸗

nete und mit derſelben uͤberein kaͤme ? Philoſophia ,
cum omnibus pattibus ſuis , ancillatut Theolsgiæ .

Gleichwie die Weiſſagungen nicht eine Urſachſind /

deſſen / was mit Chriſto vorgegangen iſt / ſondern

Chriſtus iſt dieUrſach datz die Weiſſagungen geſche⸗
hen ſind ; Alſo iſt die Philoſophie und Chymie kei⸗

ne Urſach / daß von ihr in der Schrifft oder Theolo⸗

gie gehandelt wird / ſondern die Theologie ift die

Urſach daß die Chymie da iſt / und daß ſie auff dieſe
weiſe von G Ott alſo eingerichtet iſt . Der groſe

Coccejus in dem Wort yY ( ſo von 72 zurie⸗

geln / herkomt / weil die Schloͤffer von Eiſen ſeynd /

und dadurch die Beſtien vom verſchloſſenen Gar⸗

ten Cant . 4 . 12 . abgehalten werden / Bernh . k4 )

calceamentum , Deut. 33. 25 : deine Schuht ſind Ei⸗

ſen und Ertz / allegirt den Homerum / daß er die A⸗

chivos Yamteuruda , Kupfferne Schuhe anha⸗

bende / nennet ; welches nicht ohne die Chymie zu

verſtehen iſt / oder ſonſt doch gar dilure ſchmecket ; in

Chymiſchem guſtu aber hats lauter vinoſas Veneret

venatq́ ; Bacchi . Und in der Hiſtorie der Geſellen
Daniels ſagt Coccejus , weil alle Kleider und auch

die Schuhe genennet werden / daß ſie nicht veraͤn⸗

dert worden ſeyen/ waͤre zu ſchlieſen / daß auch der

Glantz derKleider ſeye geblieben . Welches wieder

viel geſagt und ſehr Chymiſch geredt iſt / von einem /
der kein Abſehen auff die Chymit gehabt . Bev

H 4 Aſer

——



Geſpraͤch

Aſer ſtehet : Secundùm dies tuos fama tua , ( vel vis

tua , vel ſenectut tua ) id eft , quamdiu dies tui Chy-
mici durant , eâtenus loquêris ; calceamenta enim
tandem deponuntur , ideò Lucus non fit apud Altare

Domini , Deut . 16 . 21 . Internum enim altare ( Chti -
ſtum notans, ) eſt aureum , ubi &ſuffitus ; ſed extet -

num eſt æneum , ubi mors locum habet . Apud Poč -

tas etiam Vellusaureum eftintra Lucum Martis,Heb .
PAUN Nemus arborum in quincuncem ditecta -

rum , ab WN Felix , Aſet ; Aſſyria , ubi Ninive
c . ſuo Venatore Nimrod , Aſcheroth ; & in bono ſen -
ſu Teaſchur .

Platopiſtus .
Es iſt zweiffels ohn viele Dunckelheit und Ver⸗

borgenheit / darin die Weißbeit verſchloſſen / in
des Democrit! Brunnen/ das iſt / der Chymie / o⸗
der Chymiſchen Materie / vergraben ; oder daß ich
nach der Schrifft rede / in dem Tohu va Bohu
( deſſen die Chymie eine realitat und auch ein Sym⸗
bolum iſt / ) verſencket : und ſelbſt von G Ott ſte⸗
bet / daß er auff gleiche weiſe / wie dieſe Schechina ,
wolle im Dunckelen wohnen / 1. Kon. . 12. und fin⸗
ſtere Wolcken ſeyen umb ihn ber . Pf . 97 . UND 18e

Wer will uns aber die Weißheit da herauſſer holen /
bie Schloͤſſer oͤffnen/ und die applieation det War⸗

beit deigen / ohne den der deſſen allen Schoͤpffer ift
und Gegenbild ? der Tod/ fpricht Hiob c. 238. w8
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das Grab haben das gerücht von ihr gehoͤret. E⸗
ben wie Hermes Tr. aur. . 1 . da er von dem ſchwar⸗
tzen Grabe des Chymiſchen Todes redet / welcher
Adam Kadmon die Tödung und Erneuerung des

Alten Meuſchen ( worin der Anfang der rechten

Weißheit iſt ) vorbildet / OKumoris inquiſitores ,
ruffet . Dann esheiſſet / in aller Warheit / forſchet .
Wer ſuchet / der findet . Wann ein jeder etwas
finden thaͤte/ ſo kaͤmen doch viele ſtuͤckleinder Weiß⸗
heit herauß . Und ob dann unſer Wiſſen Stuck⸗

werck bleibet / ſo iſt Stuͤckwerck beſſer als nichts .

HerꝛChymitus macht mich ſchier glauben / daß die

Chomie ſchier uberall in der Schrifft zu finden ſeve/
weil Chriſtus uͤberall darinnen / und die Chymie
tin Spmbolum Chrifti ift .

Chymicus .

Her : Platopiſtus will ſagen / weil die Chymie

tugleich alle Dinge der Welt / und alle andere Na⸗
turliche Wiſſenſchafften in ihrem breiten bezirck bes

greifftt . Zum wenigſten iſt das wahr / daß GOt⸗
tes Wort ſehr breit iſt / Pſ . 119. 96. Ich hab/ ſpricht

alba David / aller Vollkommenheit ( an ,
annon igitur & Chymiæ ? ) das Ende geſehen ; dein

Gebott iſt ſehr breit . Und man ſiehet auch auff
dieſe weiſe die ſchoͤnt Concordantzmit andern guten
und wabren Wiſſenſchafften anderer Voͤlcker auſ⸗
fer den Juden . Wie reden die Weiſen unter den

57 Hey⸗
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Geſpräch

Heyden / als Hiob und ſeine Freunde / ſo contor⸗

dant dem Wort Gttes ! ſodaß es im rechten

Ginn das Wort GĩOttes ſelber iſt ; und auch wie

concordant dem Hermeti der Heyden e Und was

iſts Wunder ? Es iſt ja die Schrifft ohne alle Wie⸗

detrede das allerälteſte Buch / datz die Welt hat .

Dann ich nehme die drey erſte Capitel der Bibel

alg eine Ubergab von Adam her mit andern Gelehr⸗
tenan . Und darin / wie auch in andern Schriff⸗
ten Moſis findet man die kläreſte Zeichen der Chy⸗
mie . Wer kan dannzweiffeln / daß die Alte Wei⸗

ſen vieles auß derſelben / oder auß Denen darinnen

angezogenen Buͤchern / als dem Buch von den

Kriegen deg HErren / des Redlichen oder des Rech⸗
ten / und folglich Salomonis / und andern / ge⸗

nommen / oder doch zum wenigſten die ſonderbare
Weltberühmte Hiſtorien / als von der Sündflut /

von Egypten / von der Reiſe der Iſraeliten durch

die Wüſten / vom Durchgang durchs Meer und

ben Jordan / von ſtillſtehung der Sonnen / von

Zerfallung der Mauren zu Jerichs / und derglei⸗
chen / auff das ihrige gezogen / offt krum gebogen /
und mit Fabeln überzogen haben . Alſo wieder

auff unſern Widder zu kommen / als Jericho am

ſiebenden Tage beym ſiebenden Umbgang umb die

Stadt uͤbern hauffen fiele/ geſchahe es / in dem die

Prieſter mit Poſaunen von Widders Hoͤrnern ge⸗

macht (Halljahrs Hoͤrnern) blieſen . Ich ní
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itzt anſtehen Jericho mit des Homeri Troja zu ver⸗

gleichen / welchem er 10 . Jahrige Belaͤgerung zu⸗

poetifiret / umb es als die Veſtung des Golds durch
X. attaquen zu überwinden vorzuſtellen / wie Schw.
Br . Beſch .p. 1f1. angezogen / undmelde auch nicht

daß Jericho/ ſein Mond / dder fein Silber / heiſſet /
Dann MA heift der Mond , welchem nur 7 . Leu⸗

terungen gehören / Wf. 1a . und 66 , und Ef. 48 . 10 ,

dann in dieſen Spruüchen wird die vollkommene

Läuterung des Silbers nach der ſiebenden Poſaunen
verſtanden welches die Luna Fixa , und dem Gold

am nechſten iſt / wie dann GOtt im angezogenen

Ort Eſaia die Juden vor den Zeiten Chriſti fo wol

ſtraffet als troͤſtet / daß ſie in die vollkommene pro⸗

he des Silbers nicht kommen / ſondern nur gemein

außerwehlt gut im Ofen der Truͤbſal gemacht wer⸗

den ſollen; Sondern ich will nur von den Widders

Hoͤrnern reden / wodurch die Mauren zu Jericho
eingefallen ſeynd .

Laicus .

Mit der weiſe würden diefe Hiſtorien ja nut

iu Chymiſchen Gleichnuͤſſen gemacht .

Philologus ,
Ee fållt mir bey dem Namen deg Herın Lais

tug ein / daf . etliche Den Namen Aas , gemein

Volck / davon er komt / wollen von Adas , eif

Stein /



Stein / deduciren / weil die gemeine Leuthe auß den
Steinen / welche Deucalion nach der Sündflut
hinter ſich geworffen / entſtanden / und darumb

hartlehriger ſind als andere quêis è meliore luto

finxit præcerdia Titan , und gig Adam vor det

Sundflat / der auß guldiſcher rothet Erde fotmi⸗
tet worden .

Chymicus .
Ich gebs gerne zu / und ſage nur dieſes / Dag

ich mehrmals geſagt habe / daß dieſes unttrandtrn

eines iſt / welches die Goͤttlichkeit der H. Schrifft
beweiſet / Daf fid alles fo genau hat müuſſenſchicken
und eintreffen / ja beſſer als wanns von Homero ers

dichtet waͤre. Ich ſage / die paraboliſche / ſym⸗
boliſche / emblimatiſche und typiſche warhafftige
Geſchichten der Schrifft / ſind ſo wunderſam und

Goͤttlich / daß keiner der ſinnreicheſten Poeten eine

Fabel hette beſſer dichten koͤnnen / die ſs herꝛlich mit

ihrer / ja was ſag ich in Singulari ? mit ihren viel⸗

faltigen Bedeutungen überein käme . Und bar⸗
umb iſts / daß GOtt bey den Propheten der Heyd⸗
utſchen Weiſen in ihren Poetereven und Prophe⸗
cehungen ſpottet / und ſie auff ſein Wort und Proz
pbeten weiſet . Die Hiſtorie Jerichs iſt ſo Welt⸗
kuͤndig / alg dicio Plagen Saypti / und ſind vor

ben Augen der mächtigſten und kluͤgeſten Voͤlcket
bit Erden geſchehen / wie Dann Das k r 0
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Volck das Welt⸗weiſeſte war / und darumb Gott

ſagt / daß er den Pharao deß wegen erwecket habe /

daß er ſeine groſe Macht an ihm beweiſen wolte ;

und die verſch mitzteſte Zaͤuberer muſten mit Moſe
in action kommen / damit ſie überzeuget würden

und geſtehen muͤſten / daß es mit den Wunderwer⸗

denten Betrug fyr . Dann in dergleichen fál -
len iſt keine groͤſſere uůͤberztugung/ als daß man auch
die Feinde / ſo es nicht glauben wurden / zu Zuſe⸗
hern tinladet . Und gleich wol / ſag ich / hat Je⸗
richo / Pharao / Jordan &c . dergleichen Namen

ſchon vorhin durch 0Ottes Vorſehung bekommen

muͤſſen/ welcheſich zu denen Bedeutungen und Hrs

ſchichten wunderbarer weiſe ſchickten . Von den

Widders Hoͤrnern dann wieder fortzufahren / Das

mit wir wieder zu unſern Dauben Diana kommen /
ſo hat der Widder in der H. Sprache wol s . Ras
men / gleichwie andere in der Chymit nach denckliche
Morte als deſtilliren und dergleichen / deren jeder

Name ſeinen beſondern Nachdruck und Unterſcheid
hat ; Inſonderheit iſt merckwürdig / daß das Gold

und der Loͤw/ welche in andern Sprachen nur ei⸗

nen Namen haben / ein jedes Namen hat / und

alſo die Vollkommenheit der gantzen Chymiſchen

Optration andeutet . Allbier bey Jericho / Joſ . s .
heiſſt der Widder Jobel / 935 „ von fuͤh⸗
ren / bringen / Pf . 60 . n : wer fuhret mich in die fe⸗

ſte Stadt ; Pſ . 68. 30 : die Koͤnige werden

£
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i cke bringen . Bedeutet alſo den Hertzog oder Fuh⸗ Mapin
j l ver Der Heerde ; Ducem gregis , Chriſtum / wit tihih u
p Coccejus in Lexico anmercket / den towen auß dem hi Mad

Stamm Juda / das Lamm das zur Schlachtbanck V Mifang
gefuͤhrer worden und hinzugegangen il / dann Pinga fe Dari
das beit 7 . Widder und Shaaff / Low | indutita
und Schlang &cc . hat alles in ſeiner abſicht beſon⸗ | vnJob, qg
dere Bedeutung . Alſo ſchlachtete Abraham Gen . ſlaent A) h

=>

>a

ji i 22 . 13 . tinen Widder ; Chriftum beceutend / AN | undJobu ,gis
i ſtatt des Schaaffs / desIſaacs . Weiches wirder fondeBafil,

J anfuͤhre / umb zu zeigen / daß auch in der Chymit Don Aaii h
die Namen in unterſchiedlichen abfidten unters | toond Ap
ſchiedlichebedeutungen haben . Und das ift wag WDJebul, ibaj
die Chymie ( hwer madet . Dann fagen dicPhie | W Com h
lofophi in der Zurba wann die Kamen nidt vere | Mint
mannigfaltiget wúrden / würden die Kinder unfert a d igidin
Weißheit verlachen . Das iſt / wann die Chymie | dtii $ i
nicht mehr auff ſich bette / alg einblof Recept ; und | Kudy;
nicht dadurch alle andere Wiſſenſchafften in ihrer Wda

4

Gleichheit zugleich mit begriffen würden nach allgt⸗
meiner Gemeinſchafft in ihren Redens⸗Arten / ſo fu Whi
wuͤrdenſchlechte Leuthe / als Kinder / Urſach haben inp
unſer zu ſpotten / wann wir mit unſerm Arcano uns

Mii,
vor Welt⸗Weiſen aufgeben würden . Alfo . bat | lituj

l

lobel , der Widder / allhier die bedeutung Chrifti Chinio
}

welcher anderswo einen Räuber / Unterdrucker
Pharao / Egypten / Babel / Schwert / mit einem

aah
Wort Mais / bedeutet . Dann in einem a Dop *

—
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iſt es gut / im andern boͤß . Die Dauben unterdru⸗

cken das boͤſe/ und loͤſen das gute . Gleichwie im

Jubeljahr / da die Widders Hoͤrner geblaſen wur⸗

den / die Gefangene loß gelaſſen wurden . Dieſe
bringen ſie durch feuchte Waſſerbache zum Frieden /
jene durch trockenen Brand ins Verderben . Dann

von Jobel , Widder / ( wie Barzel ein Sohn des

flieſens ift ) Fomr Ubal , ein Sluf / Dan .8: . . 6 ,

und Jobal , ein Bach / Jer . 78 . und Jible / lauf⸗
fende Waſſerſtroͤme / Ef . 30 . 2 . ( wie Hippocrene
vom Hufftiſen des Pferds Pegaſus / und der Bꝛan⸗

ne von den Widders Hörnern des Hammonit /)

und jebul , uͤberfloß Deg Gewachſes / Lev .26. . ( wie
das Cornu Amalthéæ, ) und Thebel , ein Frucht⸗

tragend Land / Prov . . 31 : die Weißheit ſpielte guff
dem tragenden Land ſeiner Erde / ( wie Egypten
mit ſeinen 7 . oſtiis Nili . ) Auch hat das Wort Ju⸗
bel und Jubeljahr von dieſem Jobel ſeiyen Namen .

Und Dag alleg vom Kuͤhren. Dann eben alſo fuͤh⸗

ret der Chymiſche Widder ſein Jubeljahr vom Ao⸗

fang des Frülings im Hauſe des Widders biß zu
ſeiner Vollkommenheit auß . Eigentlich aberzure⸗
den / ſo gehoͤret der euſſerliche Mars nicht ing Hei -
ligthumb / ſondern iſt nur ein Adjuvans , aber rein

Chymiſch Silber und Gold gehoͤret da hinein . Al⸗

ſo iſt in ditſem abſehen merckwuͤrdig/ daf der Clan -

gor Buccinæ nicht gehoͤrte in den Tempel / dann die

Poſaunen oder Buscina von Widders Hoͤrnern ge⸗

nadi ;
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macht / wurden nur gebraucht zu Verkuͤndigung

des Krieges / und des Jubeijahrs / wiewol von

den Prieſtern und keviten ( ranquam Adeptis &Chy-
micis ) geblaſen ; die Tubæ aber oder Trompetten /
welche auß feinem Silber beſtunden / Num. 10. 2.
wur den allein von den Prieſtern und zwar in Tem⸗

pel oder gemeinde v. 8. geblaſen . Levitæ potetant

conſiderari tanquam Chymici & Vocati in genere ,

mactantet , lavacta deſtillantes , foco miniſtrantes ;

Sacerdotes autem tanquam Electi & Aaronis in fami -

lia rerum intima per Cabbalam Adepti .

Ariſtoteles Anti - Platonicus .

Jam te confundam , cave tibi Chymice Plato ,

Ecce argumentum Polemicum :

Aut non vocatus es ( ad Chymiam , quam hîe

profiteris , & de qua tam audacter lo -

queris ; atq ; ita incaſſum doces ) aut f -

mul es cleus . Atq ; ita &c .

Plato .

Sufficit . Nego canfequentiam .
Ariſtoteles Anti - Platonicus .

Probo :

Omnes electi ſunt vocati .

Atqui tu non es electus .

Ergo non es vocatus .

Plato .
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bardus , fortaſſis connivendum eſt illis , nili verum

ſit adeò enormia fuiſſe , ut vel Paulus eò teſpexerit
Rom .I . 22 . & 24 . Quid enim , ut unum hoc dicam ,

inſipientius , quàm mundum hunc aſpectabilem ab

teterno eſſe eredete ? Portõ , quod dicit hie Sophi-
fta , non verus Ariſtoteles cùm fotet Chymicus ( quip -
petalis nunquam Veritari fuerit contrarius ) de ele -

ctione , temetarium id quidem eſt , cùm de ea in in -

dividuo ( uti nec de iis , quæ ſuæ Potentiæ refervavit

PATER ) non liceat diſputare ; Nedum per ſyllo-
giſimos & ratiunculas fallaci negationi & excluſioni

innixos .

Fac tu que tua funt , cærera linque DEO .

Quis tu , qui de alieno judicabis fervo ? Provi -

dentia DEI quemg ; , quiin eaconfidit , ducet , Via

boni {copi ſanæq́ ; rationis cuig ; patet , "Si non alke-
quatur , ipſa Gibi fua obftat ignorantiæ ( qua filia

elt ignaviæ ) vel malitiæ culpa . Sapientia enim

non inttat auimam malitioſam . Scitum eſt , quod
de Chymica electione Monteſnydet : Si non es præ -
deſtinatus , inquit , fac ut prædeſtineris . Conlicketz

quog ; , Leor , quàw - non verum fit , quod haud ita

pridem quidam ſcripſit Polemicus : Platonicos

( ſcin quos velit ?) ad fallendum tam eſſe aſſuetos .

Geſellſchafft .

Wir wolten doch gern ſehen / wo es noch end⸗
lich mit dem Widder und des Philaletha Dauben
hinauß wolle ?

Cbv⸗
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werden , Wie dann dadurch in der Cabbals Tik⸗

kunim , der innerliche und euſſerliche Sulphor und

Mercurius nervolè von den Alten iſt augedeulet
worden . Alſo iſts kein Turpe , die Watheitſchiei⸗
ben mit mäſſigem und erbaulichem Scylo , und die

Natur auffdecken den zuͤchtigen Augen : Vot

3900 . Jahren hats Hermes gethan / und die klugen
Geiſter haben biß auff dieſe Zeiten feiner Weiſe ge⸗
folget . Er ſagt an einem Ort / wann ich nicht

foͤrchtete die Verdamnuß meiner Scelen / ich wolle
nichts von dieſer Weißheit haben durch Schrifft
hinterlaſſen . Viel geredt von einem Hermes !Was
ſollen wir Chriſten nicht ſagen/ Die wir die Schrifft
der Warheit ſelbſt haben geleſen ? Unvergleichlicht
Adepti Anonymi haben in ihren Schrifften die

Weißheit der Welt nicht gaͤntzlich miß goͤnnet / a⸗

ber auch viele Namhaffte und vortreffliche Männet
unſerer Zeiten / Wedelius , Hannemannus , Mor⸗

hofius &e . haben frey von diefer Materie Stylo Phi -

loſophico & vulgati geſchrieben ; Was ſoll nicht

vlmehr in Stylo Sacro ( alg woju hec ita
nyy vornehmlid gehdret . ) foldes gutbun , lobe

lich und fruchtbar ſeyn ? Dann es trifft die zweß
wichtigſte Sachen der Welt an / Gefundheit und
Friedſame Weißheit. Sollen wir Chriſten CHRi⸗
ſtum / das Wort / wodurch alles geſchaffen / in dee

Natur nicht begehren zu finden / welchen die Wei

ſen unter den Heyden durch Chymiſchen Hleiß
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ben geſuchet / und zu ſeinen Zeiten gefunden / und

welchen die Rabbinen in der Chymiſchen Cabbala

haben geſehen/ aber ihrer etliche wegen feiner Ers

nitdrigung ( das doch das rechte und durchgehende

Zeichen ihrer Schechina iſt ) nicht wolten erkennen ?

Curioſus .

Her : Chymicus macht uns curioͤs / dieſet

Sache noch mehr nachzudencken .

Spotterius Mokus .

Und mich duͤnckt/ dieſe Szedancken dienen nicht
i ad panem lactandum , noch ſich in der Welt beh

luſtigen Bruͤdern deliebt zu madens Ob fie jur

Medicin dienen weiß ich nicht .

Chymicus .
Freylich weiß es Monſt. Mokus nicht . Ver⸗

ſtaͤndige Medici wiſſens beſſer . Nur des einigen

Doct . Helxetii· u gedencken / ſo ſagt dieſer vornehme

Medicus / Daf er auß dem Diſcurs / welch ener mit

jenem Chymies / der ihm in geſtalt eines Philoſo⸗

phiſchen Kupffer⸗oder Rothgieſſers erſchienen war /
gehalten / ſo viel gelernet / das ihm ſein lebtag in ſei⸗

ner Prari Medica genutztt . Von Spoͤtteriſchen

guten Geſellen aber zu melden / iſt nicht noͤthis/ daß

man eine Zeil und Zeit dazu verwendet / nam tali⸗

bus diſplicuiſſe laus et . Was aber ſonſt die

S3 Sch we⸗
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Schwerigkeit dieſe Sach zu verſtehen anlangt / ſo
Grifte damit wie mit alen hoben und guten Sa⸗
Qen : Dificilia quæ pulchra , Aúrxoàd mè aite

Aberdiß ſchrecket generoſe Hemuther nicht ab . Viel⸗
mehr ſagt von ſolchen der groſe Borrich ius, ein Bore
ganger unter den Medieiniſchen / Hiſtoriſchen und

Chymiſchen Helden / J. de Ott . & Progr , Chem :
Nulla hodie politior natio , nullum ingenium fub -

lime , quod ſiſtit facilè curioſitatem ſuam , niſt &
Chemica delibaverit . Und was ſoll ich ſagen ? An
den Hetren Theologis ( ſed condonabunt Muſzl )
hats bißhero gefehlet / daß ſie kein Chymſei / und
anden Herren Chymieis ; daß ſie keine Theologi /
ſonderlich gute Hebraiti / geweſen . Wann die⸗
ſes geſchehe / man würde Wunder in der Welt ſe⸗
hen / und in Den Divinis Oraculis fefen! Ich habe
wol einen und andern braven Theologum darüber
gefprochen / der es gerne geſtunde/ aber ſagte / man
doͤrffte es nicht offentlich ſagen . Aber warumd
doch ? Soll dann die natürliche wleich nuͤlſe der Bi⸗
bel zu erklaͤren verdächtigſeyn ? Warumb ſolte den
Ackerbau und ſeine viererley Art Landes / oder die

Perle und den Schatz imAcker zubeſchreiben / eine
Ketzerey heiſſen ? Iſt dann die Ehymie nicht ſo na⸗
körlich als der Ackerbau ? oder iſt die Chymie der

Schrifft zu hoch / daß ſie nichtt ſolte davon gewuſſ
haben ? Iſt fie gemeinen Leuthen unbekant / ſo if
jene auch nicht allein vor dieſe geſchrieben . a9
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doch auch Tubalcains / Bezaletis und Ahaliabs

( Ex . 31. ) arßeit / ſonderlich auch Moſis areanum ,

da er Gold konte verbrennen / und mit Waſſer ver⸗

miſchen / umb ein recht Aurum potabile zu prapari⸗

ren / unbekant / und wird dennoch nicht ohn : Nu⸗

tzen geleſen / anderwerts explicirtt und appliciret.
EWie es dann auch nicht ohne bedeutung iſt / daß
Begzaleel in Byſſo und Ziegenbaar Ex . af . 4 . nebſt
Gold und Sdelgeſtein hat gearbeitet . Dann in

tinem Hauſe ſind nicht allein guüldene und ſilberne /
ſondern auch Eiſernt ( durch Widder und Ziegen
die Externs äbbildende ) und andert Geräthe ; wie

auch nicht umbſonſt oder umb nichtiger Curioſitaͤt
wegen deſchrieben iſt / daß des Rieſen⸗Konigs ( P )

Og kiſerne Bettlade 5. Ehlen lang und 4 . Ehlen
breit geweſen / Deut . . 11. Dann er gehórt unter die

Externa , die güldene und ſilberne Bettladen aber

bey Eſther I . V. 6. bedeuten die Interna . Die pror

portion des Bettes Og , iſt wie diejenige des zwey⸗

ten Thiers / nemlich des Baͤren / Dan .7. g. welches

viel Fleiſch des Loͤwens eſſen ſolte / nemlich 106 . ge⸗

gen 239 . wie ts das Buch Eſch - Mezareph erklaͤret /

und der Liebhaber der Warheit ſein Ya daju feket .

Og W heiſſt Kuchen auff Kohlen gebraten , Als

ſo moͤchten endlich zu der Zeit / welche/ nachClemen⸗

tis Alexandrini Auß ſage / die übrige der Engeln (fi -

ve filiorum Dei Gen. 6. id eft Nepotum Sethi , qui
mulieribus ſecreta natutæ non propalatunt , fed sig

l4 THN
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. 16. fit mentio byſſorum albatum , flavatum & tu -

bearum . In ſpecie autem intelliguntur albæ , op -

pofte rübræ Purpuræ , lintea enim delige igne
lota , albedine ptæſettim nitent . Unde vetuſtiſſi -

mum Chymicotum eſt Proverbium : Vade ad mulie -

rem lavantem pannes : Dealbate Latonam , & rum -

pite libros , fc . Materiam Chymicam , i . e. ſolvite

tompagem Orionis ( five Stolidi Sulphuris , proue
Arſenicale illud venenum olim , uti & ab iplo Phils -

letha , vocitatum et ; 1O ſigniſicat ſtultum &

Orionem ) & eodem labore colligate Pleiades »
MESS Job. 38. 3t . qs MAP Surredio ; Ethelia

{ candeñs , ie . Mercurius Deliciarum . Dann ſo

ſagt der Text : Kanſt du zuſammen binden ( An
colligabit , wie in dem Uralten Buch der Propbetin
Maria oder Mirjam / worin das Chymiſche Ge⸗

ſpräch mit ihrem Bruder Aron beſchrieben iſt / ein

Vers beygeſetzt iſt / mit dieſenWorten ; Maria Lux

Roris , Ligam facit in ttibus horis ,) die Ergetz⸗
lichkeiten (deliciss Eden , oder Paradiſes / dann

diß Wort ſeher daAnd iſt die gluͤckliche Chymie
laͤngſt von den Alten dem Paradift als ein Beyſpiel
verglichen worden / Wder Kimah ( odter Himm⸗
liſchen Gluckhennen / Pleiades ; ) oder die Juſam⸗
menziehungen ( Meſech , Job. 28,18 : Tractio Sa -

Pientiæ ex Peninnim . Ez . 35 Ecce ego ſupet te

Gog . i . e. extetnam materiam , Principem Meſech
6e Thubal , & convertam te , & SEXTABO te . Ie .

Iy Phrao ;

—

n
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Piro : Wehe mir / ſagt die innerliche Seele der

Kirchen / daß ich ein Frembdling ſeyn muß in Me⸗

ſech / und wohnen in den Huͤtten Kedar / welches

Schwartz heiſſt / ) des Keſil ( oder Orions / ein

Geſtirn der Kimah entgegen geſetzt ) auffloſen .

Philologus .
Es laͤſt ſich wol cin und ander Wort und

Vers auff die Chymie ziehen / wie manes aud auff
andere Sachen obtorto collo bringen Pónte ; abit
darauß folget nicht / daß das darumb der rechte
finn und meinung fepe.

Chymicus .
Wann der Typus , welcher Chymiſch iſt / auff

etwas ungereimtes gezogen würde / geſchehe es

freylich obtorto collo ; abtr wann es gaͤntzlich flieſ⸗
ſet / wann es von ſelbſten iauffet / wann alles uͤber⸗
eintrifft / und keine raiſon entgegen iſt / ja wann

nicht nur ein Vers / ſondern der gantze Contert Und
gantzes Buch den einen Allegoriſchen Topum im
Auge hat / wer wolte dann gegen GOttes Wolge⸗
fallen / durch Irꝛdiſcht vortreffliche Dinge uns dit
Himmliſche allervortrefflichſte vorzubilden / diſpu⸗
kiren / und nicht vielmehr ſeine überſchwengliche
Weißbeit admiriten / und ſeine unaußſprechliche
Gute preien ? Sithe nur ein gemein Microſcopi -
um , ein Priſma Vitteum , und andere Schönheiten
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Der Optica an / wirſt du dich nicht allein uͤber die

Strahlen der Sonnen nicht gnug verwundern und

nicht ſatt ſehen köͤnnen ? Was ſolte nicht vielmehr
die Chymie / welche das inwendigt der Geſchopffen
betrachtet / und die gläntzende Sonnenſtralen und

Ergetzlichkeiten der Kimah / zuſammen bindet / ein

Spiegel der Majeſtaͤt GOttes ſeyn ? Und was ſol⸗

te nicht vielmehr die Himmliſche Glorie der Ewigs
Feit unbegreifflich ſeyn / und in uns ein ſehnlichts
Verlangen nach ihr erwecken ? Har es GOtt ge⸗

fallen / durch das allergeringſte der Welt / newlich

durch gemein Waſſer / uns ſeinen Ewigen Geiſt
vorzubilden / und in unſerer Tauff uns dadurch ſei⸗
nen Bund zu verſiegeln ; und durch Brod und

Wein / ſo offt wir eſſen oder trincken / unſere Her⸗
tzen zu ſolchen hohen Schaͤtzen des Himmels auffzu⸗
führen ; Was mehr Wunder iſts / durch die in⸗

wendige Weißheit ſeiner erſchaffenen Natur uns zu

betrachtung des Allerhoͤchſten zu leiten ? Adam gab
duß dieſem . abſchen/ umb durch Chymiſche Uberein⸗
kunfft der Nam̃ehrder Leiblichen und Geiſtlichen
Natur / das hohe MeN der geiſtlichen Erneuerung
auß⸗ und einzudrucken allen Thieren ihren rechten
Namen ; und Moſes / der ſolches beſchrie⸗
ben / und der Erſte Seribent der H. Schrifft
geweſen/ iſt bekantlich ein Chymieus geweſen / und

alle folgende Schrifften haben ihm muͤſſen conform
ſeyn / was iſts dann Wunder / daß uͤberall dit Chy⸗
miſche Rede ſo ſehr erhellet/ odtr / wo

nicht
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140 Geſpraͤch an

nicht iſt / dennoch das klar außgedruckte Geiſtlicht
demſelben nicht entgegen iſt e

Curioſus .

Aber laſt ung von dem Byſſo weiter hoͤren .

Chymicus .
Von angezogenem Gog / Og / Meſech / Thu⸗

bal / Kedar / Sextare , 666 . &c . könten wit noch
viel nach der Chymie ſagen / und mag vielleicht

kunfftig geſchehen / wann mich meine weitleufftigs
Geſchafftt nicht verhindern / und Curius / Antipla⸗
tonicus / Okutrus / Mokus &c . nicht zu offt in⸗

terrumpiren . Vom Boſſo ſag ich itzt nur / daß /
gleichwie es unſicher iſt / was vor eine art koͤſtlichen
ſubtilen deinwads eseigentlich ſeye geweſen/ alſoſi⸗
cher es gleich wol ſeye / daß er die Chymie oder Chy⸗

miſche Materie bey den Alten hat abgebildet / zumal
er in Egypten und India / wo die Chymie florirel
hat / gemacht worden . In det⸗Schrifft iſt et

auch ſehr beruͤhmt / in dem Beſaltel und die Vet⸗
tern Davids ( welche nachmals die Helden worden /
durch welche die Edlen Chymiei / die die diſerepan⸗
ten Religionen der Welt endlich durch beytragung
ihrer Schatzen und Wiſſenſchafften der Natur

werden zum Vergleich bringen helffen / abgebildet
werden / Schw .Br . Beſch . p. 1h0 . Sieht Wunder⸗
fachen von dieſen Helden . Sam . 13.18-23.) " eí
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in gearbeitet haben / wie Mattheſius in Der Berge

poſtill f . ) 4 . auß 1. Chron . 4 . aamercket . 12

heiſſt zwar auch Lein / aber wann es alein ( 13
heifft allein / und Lein komt von ſelbigem Wort /
und vom gangen abgeſondert iſt / wirds etwa nur

ein Particular , und Die Particulariften ſind gemein⸗

lich Sophiſten und Lugen⸗Propheten / welcht die

gantze Warheit die GOtt vereinigt hat voneman⸗

der ſcheiden / darumb ſtehet Schw . Br . Beſch . P.

4f . daß die Particularia nicht lucrös ſeynd . Dann

D per plur , von Lein / beiſſen Pralereven / und

eugenſprecher / und Glieder / nem Kleider und Glie⸗
der vom Leviathan . Zwar muſten in dem heili⸗

gen Recept ExOd . 30 . 34 . ( welchts nicht prophanirt
noch nachgemacht werden durffte / . 37. ) Die Ine

gredientia “123 ein jedes beſondtrs oder al⸗

lein praparirt ſeyn / abet ſit wurden von der Come
poſition nicht geſchieden⸗ ſondern es gab nur ein

Msegiſterium und ein Electuatium . Und deren In⸗

gredientien -waren Sechs / oder weil d jwey⸗

mal da ſtehet / Sitden . Fein keinwad oder

Byſſus heiſſt auch LÆ das iſt Sechs . Dann

wann das Chymiſche Silber Sechsmal gereiniget

iſt / gibts in der Siebenden Probe die vollkommene

Weilſſt als Marmor oder Feiner deinwad / darumb

heiſſt U Sechs auch Marmor . Merckwuͤrdig iſt

biebey / daß das Wort Sechs in allen Sprochen
tins iſt / nemlich cè heift allzeit Gig , Sex , tgs wy

B
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Kc . Gleich als wann GOTT denen Arbeitern /
ſo den Thurn zu Babel gebauet / dieſe ſtarcke Im⸗

preſſion der Sechs Tauſendjaͤhrigen muhfeligen
Arbeit der Welt / welche nach den Sechs Tagen
der Schoͤpffung vor dem Siebenden Millenatio

und Ruhetag hergehen wuͤrden / im Gedaͤchtnüß
gelaſen hette / Damit fie eine Erinnerung hetten /
daß erſt dieſe Sechs herumb ſeyn muͤſten / varin
man im Sack und in der Aſchen in der Arbeit auß⸗
halten müſſe / ehe die gebenedeyete Siebende Zahl
heran komme / in welcher der Thurn der Verglel⸗

chung aller Nationen gebauet / und die Mannigfal⸗
tigkeit der Sptachen wieder zu ihrer Mütterlichen
Radice einkehren würde . Und umb dieſes An⸗
denckens wegen bat —Ott ebenmaſſig das Wort
Sod ) PU , mn , faccus , in allen Sprachen
einerley ſeyn und bleiben laſen ; gleichwie auch dit
Chomiſche Materie alé die Gonne mit einem ſol⸗
chen Haͤrnen Sack bißher bekleidet blieben .

Philologus "
Nun dann ferner vom̃ Arbeſto oder unver⸗

brennlichen weiſen keinwad .

Chymicus .
Ich laffe die Hiſtorie fabren / daß es ſolche war⸗

hafftig gegeben / und ich ſelbſt habe ein rudiment da⸗

von geſehen / ſage nut von Dem Soomiia prrren⸗
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brennenden aber doch unverbrennenden ( gleich wie

der Brombeerbuſch Sench Ex. 3 2. da Sinai den Na⸗
men vonhat / welcher auch Horeb, das iſt / Schwerd
und Unterdruckung / wie das Dauben⸗Schwerd

Jonah, heiſſt ) Leinwad Buz / Davon Elihu der

Buzita benahmet iſt / daß es ſo wol durchs Feur /
als durch die Chymiſche Seiſſe der Waſcher ſich
reinige ; wodurch das rechte Waſſer auß ſeinem in⸗

nerſten proritirt und exptimiret wird / und / wodurch /
als worauff es alles ankomt / der ſchwartze Mohr

( Schw . Br . Beſch . p. 149 . ) als mit dem erwei⸗

chenden Feur Hippoctatie ( Ibid . p. 10 . & u ) gts

waſchen wird . Bey Eſther wird dieſes auff ſchoͤ⸗
ne Hitroglyphiſcht Art beſchrieben / damit / obſchon
der Name Jehova , im gantzen Buch nicht ſtehet /
derſelbe doch durch die Chymie / welche auff Chri⸗

ſtum deutet / uͤberall zu finden fye . — Ibi enim c.

t . & 2. By ex funibus linteis ( Ẹ§) & coccineis

( Sulph . ) pendulæ erant in annulis argenteis ( $
n . prævalet in {ublimőe ) fuper Marmoreis columnis

( Sale , ) iem Semenrie feamnorum @eor , &

Yteor . ſuper pavimems ex Marmore Vitidi , Albo ,
Flavo & Nigre ; it , potûs ( Ọ ) in poculis Geis

( Sulph . & Sal . ) , quæ pocula ſucceſſivè mutaban -

tur , it . vini Regii , it . menſutæ potũt pro lubitu .

Hier muß ich die ſchöne Chymiſche Beſchreibung
der Königin Eſther auß Hieronymo anfuͤhren/ wel⸗

cher ſie auß Der Vulgata mit folgenden Worten Phr
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artig anziehet : Die autem tertis ( die Chymiſche
Tage muß man kennen ) depoſuit veſtimenta orns - ·

tus fui , ( nemlid ) Die big dahin getragent /) & eit⸗

cumdata eſt gloria ſun . Cumq́ ; regie fulgerer hse

bitu , & invocaſſet omnium rectorem & ſalystotem

Deum , aſſamſit duas famulas ( welche als ein Sinn⸗

bild der beyden Dauben der Dianæ vorgeſtellet wer⸗

den ) : Et ſuper unam quidem innitebatur , qus

ptæ deliciis & nimia teneritudine corpus ſuum fetts

bon Ay
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non fultinens ( dann G alg ein Spmbplum Ee |

ſthertz / welcht hier im Stuͤck in Eſther auch dek
Brunne / und der Koͤnigdie Sonnegenennet wird/ hy
ift fo zart von Leib / daß er ſich anfangs auff die

Dauben / als eine Stuͤtze lehnen muß / darumd

auch die Cabbaliſten die Dauben den zwo Seuleh
im Tempel Salomonis vergleichen ) : Alteta au -

tem famulatum ſequebatur dominam , defluentis in

humum indumenta ſuſtentans , Ipla autem oleo

colore vultum perfuſa & e. Ego fum frater tuys & e

Dann der Cabbalift / der dig Apop ) an die Hi
ſtorie gehenckt hat / hat bapyri nabere € rinnt
rung tbun wollen ; wie die Hiſtorie im Canoniſches
Buch Eſther keine ſchlechte / fonden von GOTT
alfo eingerichtete Typiſche Geſchichte fens Da

ſonſt die Apocryphu gwar gewiß die Chymit / aben

in etwa ungewiß die Hiſtorie beſchreiben . Als

Judith iſt 8 wie Eſther / Bethulia iſt vie Tunge

frauChymie oder Chymiſchetdꝛaterit / dann naati
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heiſſt ein⸗ Jungfrau / welche der Holofernes
COσD = Pegñe, rota dos , vel totus pto dote , nam
Mars datur in dorem , non datur maritus ) als une
terdruckendes Dauben⸗Schwerd vergeblichbeaäng⸗
ſtigt / dann dieſem Martialiſchen Tyrannen wird
endlich der Kopff abgehauen / das iſt / ſeine beſte
Krafft außgezogen / und Bethulia , wie Andtome -
da , erloſet . Und alſo ferntr mit vielem andern ,

Curioſus .
Ich mercke wol / der Gleich nuͤſſe iſt hin End

ſondern Natut und Scheifftſind nicht außzuſtudie⸗
ten . Aber was iſt Dag vor eine Gleichnaß : Seyd
Flug wie die Schlangen / und ohne falſch wie vie
Dauben ?

Chymicus .
Gleich wie die Schlange durchgebends dis

Materie / und dieſe die Welt / ſo im argen ligt⸗
und ſich durchihrewunderlicheChamaͤltontiſcheart

und liſt in alle Farbenverſtellen kan / bedeutet ; alfo
bedeut bie die Daube / die bereitete erneuerte Mate⸗
tie / welche einfaͤltig bey ihrer unſchuldigen und ine

nerlichen Sonnen⸗Farbe bleibtt / weil fie vom fal⸗
ſchen Gifft gereinigt iſt . Alſo ſagt in dieſem ſinn

der vornehme Rabbi Schimeon ben Jochai : Dis
Daube gehoͤret unter die Voͤgel/ ſo nicht leib⸗
hafft ſeynd . Darauß erſcheinet die zweyerler
Art : cine {o jum " r odet Syſtemate gthoͤrt/

und
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und die nennet er my Malchuth , unitam eum Ti -

phereth , und ziehet dahin Cant . . 2 . Die andere at

aber / ſo vom Unterdrucken den Namen hat / Ler .

21 . 14 . oder vervortheilen / die iſt nur in der tuffer⸗
lichen Welt . Monteſu .ſagt außBaſilio / det Koͤ⸗

nig oder Philoſophiſche Sonn/ muͤſſe Schoß ein⸗ 0
nehmen von ſeinen Unterthanen / das iſt / denen

Planeten / darnach hat er nichts mehr noͤlig. Sol
Myſticus ubiq́ ; fibi ſufficit , & aliis ; Imò quod de -

dit Adam primos Secundo , illud iplum ek , quod |

crucem ſuſtinuit ſub ſphæta . Atque ita lucus non

eſt cum altari . Interim id quod infra et , cft ficut

id quod fupra et . Die Welt / und das gelobtt

Land / iſt ein Symbolum des Himmels . Wer der

Welt nicht alſo gebrauchet / wird des Himmels Wg

|

nicht genieſſen . Wir ſollen dann klug ſeyn roie | i

die gemeint und Chymiſche Schlange / welcht ob

ſie ſchon nicht wie Adam im ſtand der glaͤntzenden

Unſchuld llicht⸗gläntzend⸗nackend / De |
noch liſtig / und entbloͤſſete nackenzd iff / iin

ifdoch ſo / daß ſit / umb von wegetihres Giffts nicht
toͤdlich und ſich ſelbſt am debẽnfchaͤdlich zuſeyn/ ſich
in den Staub und Erden verkreuchet , Erden iffeti

auffm Bauch kriechet / und wie die Schlange Py⸗
thon vom Apolline ſich laſſet figiren / und inſchlel⸗
mige Erdt und Faͤulung verwandeln / ( wit mit

unferm alten Menſchen und Chymiſchen Adim

Cadmon geſchehen muß /) darnach erſt recht in be⸗
ſtaͤndig
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ſtaͤndig⸗glaͤntzendenſilbernen und guͤldenen Barben
erſcheinet/ und ſelbſt zu einer reinen und ungallich⸗
ten ( UNS heift Gale ? Gifft / und Kopff / )
Daube wird ; nachdem ihr der Kopff / worin das
Gifft iſt / diruiret und zerknirſchet worden . Das
Gifft iſt allzeit fluͤchtig und im obern Theil/ Pf . n .
9 . macht auffſchwellen und hoffärtig / wodurch der
alte Drach zum 4 und Charonte verſtoſſen / und
an gifftige Duͤnſteder Finſternuß angebunden wor⸗

den / da im gegentheil die gute Engel ihre Bthau⸗
ſung des Lichts und ſtralende Werckſeug des Himm⸗
liſchen ætheris ( womit ſit allzeit erſcheinen ) behal⸗
ten haben . Ader wer kan die Weißheit / ſo uns

H oeni durch ihre Gleichnuͤſſe lehret / alle er⸗

lehlen ?

Philologus .
Ich moͤchte wiſſen / ob es Grund habe / Daf

die Shymici die y . Metallen mit den Namen der 7 .
Planeten bentanen ?

Chymicus .
Ich gweiffle nicht daran . it

ifta Plar in Dem ihre feur hefidndia. — —
machende Wärme dem Golde gleichet / und beyde
lauter firer Mercurialiſcher Schwefel ſind . Vom
Mond iſt es auch leicht ju gedencken / daß er uͤbet
die luͤfftige Beuchtigkeiten herzſcht / und alſo mit

$ a dem



Geſpraͤch
pea anam a

i
dem Mercurialiſchen weiſen Grund⸗Waſſer dé Difilo ,
Silbers ubereinkomme / in dem felbſt die Schrifft daunnn/ de

mi guget Daf er dit Nacht ( in welcher die Feuchtig⸗ Merasi
MagAi

keiten uber die Hitze herꝛſchen ) regiete . Dir Ex - Ery hepi/

l perimenta , ob der Mond uͤber die Wachsthume / niim hinge
Í und dergleichen / herꝛſche “ deren ich viel gethan “ | Uinn iig

variiren febr , wie andere Sympathien, Carchi | Mtulininyy
ſatz / daß der Mond durch druckung der Lufft dit 1 hdtabits ,
Ebbe des Meers Urſach ſeye / muß ſolches ebenfals tiſhen Mrii

f beſtaͤttigen / obſchon die Carteſiani ſonſt den Ein⸗ nper efti oyy
4 fluß des Monds nigiren . Dann wann der Mond loni Fhl

aiy ein trocken Coͤtper waͤre / ſo könte der acher nicht btana
PEPI gedruckt werden / ſondern wuͤrde ſich außbreilen Ped Merer

umb den Mond her / und der außdaͤmpffenden ale
Widg

moſphard der Erde weichen / und alſo das Wer | wisi h
nicht drucken . Indem aber dic ftuchte atmoſpha -

" gi

ra des Monds gegen Dic armolphæram der Erden ? |

mittelſt der zwiſchen lauffenden Lufft / überm Mett Wiii
würcket / kan ſolches drücken zweiffels ohn geſche⸗
hen . Mit den andern Planeten iſt die Gleichhelt
ihrer Metallen auch wol zu glauben/ in dem nichts

entgegen iſt als das bloſe negiren; Dit uralten Chye⸗
i ttin

mici aber / welcht die Atronomiam terreftrem mit t T
der cœleſti auß ihren eigenen gewiſſen Experlmen⸗ i
ten verglichen / haben folches von denen langliben⸗ rtin
den Weiſen der Erſten Welt (welcheHermes im

p Di
s. ap . feiner 7. Tractaten ollegiret ) per Cabbalam t pin
bekommen . Es mercket Botrichius an/ auß dem

E :Diodo - KUT

5
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Diodoro Siculo , und Origene , daß Die Platonici

darin geirret / daß ſie nach Solone und Platone , dem

Meccutio das Zinn zugeſchritben / gegen Der alten

Egyptier Lehre / von welchen ſit es doch empfangen /

wie dann hingegen die Araber nach der Egyptitr
Meinung die Vergleichung der Planeten mit den

Metallen in der rechten Ordnung behalten . Riel

leicht aber iſt Solon ſeines Verweiſes von jtnem E⸗
gyptiſchen Prieſter : O Solon , Solon , vos Græci

ſemper eſtis pueri , Schw . Br . Beſch . . 113 . nach
Platonis Erzehlung / eingedenck geweſen / und hat

darumb als ein Philoſophus nicht gemein Oueckſil⸗
ber dem Mercutio wollen zuſchreiben / ſondern das

welches die Chymici mit dem Namen des Jovis /
weil es luͤfftig iſt / bechren .

Curioſus .
Es ſcheint wol / daß dieAlten / das iſt / Chy⸗

" a mici teint Kinder geweſen .
À

Chymicus .
Sie lehreten / ſagt Philaletba / mit Grund

und Wardeit / und liebten tieffſinnige Reden / aber

nicht uͤberfluſſig Geſchwätz . Sie diſputirten und

zanckten auch nicht ſo wie bey uns geſchicht / da das

der groͤſte Weiſe iſt / der am meiſten ſchwaͤtzen kan /
es habe gruͤndliches nachſinnen hinder ſich oder

nicht . Ja wir meinen / wir haben ſold davon /
baß wir andere mit diſputiren koͤnnen verjagen . Da

R3 boğ
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Gelprach
dod die Warheit nicht in abſonderung ihrer ſtuͤcke
und theilen ( dann man diſputiret mit Verſtaͤndi⸗
gen / in dem mit Unerfahrnen / die gar keinen Grund Duda
der Warheit haben / nicht zu diſputiren iſt / ) fons MiA
bern in Vereinbarung und Vergleichung derſelben : ,ndeng
Wie die Chymiſche Warheit nicht in Partieularie Nis Diny
bus ſondern in univerſaler beybehaltung aller theilt / ſſchm
demto faltem Stolido illo incompatibili heteroges din Mett
neoq́ ; veneno , heſtehet . Solon iſt in ſeinem Al⸗ e deldertt
ter noch zum zweyten mal in Egypten gereiſet / ſo ſuw , dy fi
lieb hatte er die Cabbaliſtiſche Weißheit / welcht mit | Bottin Piane
den verſtäͤndigen Audencommuniciret wurde . Und StniggAtlanris
fft curiós , Daf er fhon damal von den Egyptifdn | tany y
Prieſtern die Atlantiſche Rede hat vernommen / E Gih
welche erſt in vorigen Seeulig / alg von Columba | i Yip iAmerita erfunden worden / wahr zu ſeyn erkant Ésto i .
worden iſt . Und zwar auß dieſer Urſach: Strify

? A aM:Philologus.
y ttti

A ] i
Mit Urlaub baf id Derm Chomico i bie | Mii iRede falle / ſo erinnert mid Die angeregte Atlantis | Luty ,

ſche Rede Platonis oder Solons ( bann von dem | Miri
bat er fie ) an die Notam fub lit . 1. p. aga unfeeet | in , hy

4—TpoenSchw .Br. Beſch. da geſagt wird / daf der Golda
|

i
fuß Tagus ins Atlantiſche Meer durch Portugal | 1 Siy

gen hat ſolchts auch etwas Chymiſches auff

Thy ’
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Chymicus .
Was den Hiſtoriſchen Sinn dabtey / und im

Bantzen Enigmate, angeht / damit bemüuheich mich

gicht / ſondern vergleiche nur den guldenen Spirirum

unſers Brunnens mit dem Tago , dem geſaltzenen

Vitrioliſchen Atlantiſchen Meer / und ſonderlich

mit Dem Mercutio Atlantiade , dem Sohn Majæ .

i e: delideratæ ( Beje ) à palua concupiſco , in -

guiro , dem Eudel der Nymphæ ober Brunnine

Gottin Pléiones , von welcher die 7 . Töchter des

Koͤnigs Atlantis ( der aber ein Chymiſcher Berg ifi ;
Onantus erat , Mons factus Atlas ! ) nemlich die Plei⸗
ades ober Siebengeſtirne des Himmels gebohren

ſind ; Dann die 7 . waͤſſerige ( daher ſie auch Hya -

des , von vey Regnen / heiſſen ) Mercurialiſche

Sterne muͤſſen in denen ſieben Weiblichen Reini⸗

gungen detz Philoſopbiſchen Silbers wann es vom

Widder in den Stier ( worin die Siebengeſtirne

finde) in dem güldenen Mitternachtigen Zodiaco

zu dem Gold von Mitternacht eilet / beyſammen

ſeyn,/ daber ſie dann Retcldes , weil ſie nemlich

adong , fo viel in volfommener Zahl beyſammen

gehoͤren/ heiſſen / dafern ſie zu ihrem Sonnen⸗Cir⸗
cul / Schw .Br . Beſch . p. 148. auß dem Meer oder

Chaotiſchen Erſten Materit / gelangen folen . Dann

des Mters / der Thetidis und Oceani Urenckel iſt un⸗

ftt Mercurius Atlantides . Sclbſt die ſchoͤtze Koͤnigs
K 4 Toch⸗
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Tochter Atalanta , welche als der Mercucius ( dann
den bedeutet ſie ) ſo ſchnell als Aſahel / 2. Sam .2.
18 . von fuͤſſen war / und doch wie dieſer durchs
Schwerd / alſo jene durch den Martioliſchen groß⸗
mütigen Hippõmenem ( dann Lamνο integdit li.
gaificationem in compoſitit , ſagen die Lexicogta-
phi , die Urſach aber iſt / Dag in der rechten Chymi⸗
ſchen Compoſition , wie die Hippocentauti langſt
bewieſen haben / das Wort Hippos , Pferd / Mat⸗
tem und Eiſen bedeutet / daher ſich dir Alten ſo gern
von dieſen Chomiſchen Emblematiſchen Pferden
benahmet / als Hippoctates , Philippus &c . thit
wie die Griechiſche Könige ſo gern die Widdet in
ihren Wapen gefuͤhret : prO in Hippomens

heiſſt Animus, muthiger Sinn / ) im Lauffen gehem⸗
met ward / gehoͤret in der Poeſte ( obſchon nicht in
der Hiſtorie ) zu der PlatoniſchenArlantis . Daon
gleich wie im Poetiſchen Chymiſchen Sinn die

Jungfrau Atlanta durd Nath und Beyſtand Ve⸗
netit ( 2 ) von dem Hippomene durch drey gibts
ne Aepffel fgiret / und zu ſeiner Gemahl verbunden
worden iſt / da fie endlich beyde zuſammen zu ( Ehr⸗
miſchen ) Loͤwen geworden : Alſo iſt im Hiſſorl⸗
ſchen Sinn die groſe Atlantis oder Meue Welt den
Egpotiſchen Prieſtern / und durch ſſe dem Soloni

und Platoni ( dann dieſer iſt nach Clem . Alex. Zeug⸗
nuͤß auch in Egypten gerelſet ) kund worden / wel⸗
che vielfaltig Auff Chymiſche Art fo febr p prifs
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ſchrieben worden / in dem die Gleichnuͤſſe der Chy⸗
mie der Welt und der Natur gar ähnlich und an⸗

muͤthig ſind / und dieſe groſſe Naturkündiger ſol⸗
bee gewiß nicht weniger als Columbus durch ihre

Sympathien riechen koͤnnen . Auſſtt dem wolte

ich noch eine andere Urſache anfuͤhren.

Philologus .
Mein Herꝛ Chymicus beliebe nur fort zu fabe

ren / wo ich ihn interrumpiret habe .

Chymicus .
Die alten Juden / unter den Ertz⸗Vaͤttern /

Moſe / Richtern / und Koͤnigen / waren wegen ih⸗

rer Voreltern / und weil GOTT ſelbſt mit ihnen

durch Propheten redete / das weiſeſte Volck auff
dem Erdboden in Theologia / Jure / Medieina /
Chymia und Hiſtoria . Dieſe nahmen keine fremb⸗
de an ! ſie muſten dann Judengenoſſen ſeyn . Mit

deniek qyptiern aber / welcht von Cham und Hermts
ihrt Cabbalam hatten / und welde mit den Yuden
übereinkam / hielten ſie Kemeinſchafft / dann GOtt
hatte ihnen Deut . 23 . 7. txpreſſe verbotten / daß ſis
bie Egyptier nicht vor Greuel halten ſolten . Dar⸗
umb wuſten die Sgyptiſche Prieſter die Judiſche
Warheiten / und Heilige Geſetze / und Hiſtorien
des Urſprungs und Außbreitung der Voͤlcker. Die
Griechiſche Philoſophi / als erſtlich Homerutz / pe

KR; Zeiten

—



Geſpraͤch

Zeiten Joſaphats / darnach Solon und Pythago⸗
ras zu Zeiten Cyri / und Democritus zu Zeiten Xer⸗
xis ; enblich Plato / und andere / reiſeten in Egyp⸗
ten / und lerneten allda die Egyptiſche und Judiſche
Weißheit . Allda hoͤrete Solon ( zu Zeiten der

Babyloniſchen Gefaͤngnuͤß / da die Philoſophis
beſſer in Egypten als in Judaa florirte /) die Rede
von der Neuen Welt / welche hernach fo lang vete

deckt geblieben ; Ja er hoͤrete die Geſetzt der uden /

und brachte fie mit in Griechenland / wit ihn dann

feine Athenienſer umb ſie mit heilſamen Meſetzen zu
verſehen erſuchet hatten : Und weil unſere Romani⸗
ſche Geſetze auch von den Athenienſern herrühren /
haben ſie allda per indirectum ihren Urſprung auß
der Bibtl / wiewol per ditectum es zweiffels ohn
beffer tvare .

Philologus ,
Zweiffels ohn iſt auch die Egoptiſche Hitro⸗

glyphiſche / das iſt / Cbymiſche Redensart die l⸗

ſach / daß man die alten Philoſophos nicht hat nach
Ariſtotelis Zeiten (der ſie unbillig darüber beſtraffel
hat ) recht verſtanden . Alſo iſt des Pythagotch
Metempfychoſis / daß eine Seele auß einem Leib in
den andern gehen folte; Deg Platonis Intelligentia /
durch welche der Himmel unverweßlich ſeyn ſolte/
Democriti atomi , Empedoclis lites & amicitiæ , Pla -

tonis Geometrica , Ansxagoræ ſimilitudines Ee.
nichts als Chymiſche Spruͤche und
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signu D i

p Neophilus.
/ Hſten l Was nutzet aber ſo viel von denAlten zu diſ⸗

pijoun ui eutriren und von ihrer Philoſophia ?dawir doch un⸗

glon (pe Atul vergleichlich beſſere Principia haben / und gegen

eDi uns zu rechnen die Alte nur Kinder geweſen ſind .

Philoſophus .
ppernai 10

Aier mufid dem Herren Ehymico dag Wort
ofeg ; i ;

MOM io reden / und ſagen / daß / ob wir ſchon in kleinen
piah $ Saden fpigfúndiger feyn , die Altes dodin grofe

itfa mtit f mi , è p

$
)

ihanan ſen Wiſſenſchafften kluͤger geweſen ſeynd . jì
pell Waet j

pninfan tei Theologus .
ipen WM Und ich komme dem Htrin Chymito auch gern

mM zu Hülff . Dann von Ztiten des Paradiſes an ⸗

und in jeden veraͤnderten Hauß haltungen GOttes /

5
ift jedergeit Dag Hertz und Geiſt der inneren Weiß⸗ i

'

sige Al beit durchdringender und empfindlicher ( ohne wel⸗ Hi
rE a ches olles andtrenichts ift ) geweſen / als in folgens i

LA den unſeren neuen Zeiten . Ja , je mehr unfer

goe an Geiſt in die aͤlte des Paradiſiſchen Falls und Gluͤck⸗
gig dariit W ſeligkeit/ ja in die unendliche Ewigkeit hinauß ſie⸗ i

piod W het / je erleuchteter und verklareter wird er / wann Ig

hoake j d fm Die trodene Shladen und Shuppen der und f

yami artigen und faulen affecten abgehen / und er ſich da⸗

ndi von durch Himmliſchen Beyſtand loß wuͤrcket.

Pbi⸗
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Philologus .
Olhetten wir die viele tauſende der verlohrnen

Müchter der Alten / wir wuͤrden anders als Hert
Neophilus von der Alten wahren Wiſſenſchafften
urtheilen .

Medicus .

Es iſt nicht ohn / daß wir in unſerer heutigen
Medicin viel beſſere und nähere Wege und Manie⸗

ten baben alg die Alten / wann ſo wol ſie als wit

ohne die Hoͤchſte Mediein betrachtet werden . Wann
man aber dieft in conſideration nimbt / ſo iſt unſer

mediciniren ohne dieſelbe : wie ein Schatten gegen
dat liebe Sonnen⸗Licht .

Neophilus .

Doben weiß man aber/ daß ſie es gehabt ha⸗

Medicus .

Auß der Antiquität / davon wir reden / und
bie wir unterſuchen / ſo wol in der Hiſtorie und

Warheit der Hoͤchſten Medicin / als in deren Ber
ſchaffenheit und Bereitung .

Oknerus .

Quod quis non hat / hoc hie non dat .
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Medicus .

Dat iſt wol ein Okneriſcher Knittel⸗Vers /
Der ſich mit des Aati - Platonici Syllogiſmis paaret .

Thue duauch ſo vielals ich / Theoreticè &Practicè ,

communicirs candidè , ſo daß ts erudita ingenia
konnen begreiffen / obſchon es nicht in Okneri Kopff
will ; dann die Alten baben ſubtil und Laconiſch ge⸗

ſchriebtn / und dadurch unſtreingenis wollen ſchaͤrf⸗

fen / wie auch durchgehends die H. Schrifft thut .

Dann darin iſt keine Hiſtorie und Gleichnüſſe / wie

gemein ſie auch ſcheine / die nicht ihrt ſehr ſubtile o⸗

der tieffſinnige und breitt Außdehnung in unſerm

Geiſt und Virſtandehabt . Wann ein jeder al⸗

ſo etwas thaͤte / wuͤrde mit der Zeit noch wol viel

gethan / und auß vielen Mediciniſchen Stuͤcklein

tin groͤſſer Stuck .

Scepticus .
Mann man den bettel aber all mit einander

leuguete ?

Medicus .

Gleich wie es heiſſt : Ein Narꝛ kan mehr fra⸗
gen / als jchen Weiſen antworten konnen : ſo heiſſt
es auch hier mit dem neziren . Wann man negi⸗
ren will / ſo muß es Vernunfft und Grund haben /
ſonſt gehoͤren ſolche Leuthe nicht in verſtändiger

Menſchen Geſellſchafft . Wo die Erfahrung und

Ver⸗



Vernunfft / auff welche ſich auch die Schrifftdurch⸗
gehends gruͤndet/ da iſt/ da wirfft ſolchts ein bloſ⸗
les negiren nicht uůͤbern hauffen . Zum Exempel :
Es wolte einer negiren Rom ſeye nicht in Der Welt ,
Waruwb ? Erhabs nicht geſehen . Ein ſchoner
Grund des negirens ! Die Vernunfft / daß ich der

Erfahrung ſo vieler tauſend andeter glauben muß/
da ich nichts erhebliches entgegen weiß / lehret klat
das Gegentheil . Alſo / wann der abſurde Au⸗
thor des atheiſmi wolte negiren / daß die Hiſtorie
Moſis mit Außgebung des Geſetzts aufm Verg
Sinni , der Durchgang durchs Rothe eer / und
bergleichen / nicht ſeine Richtigkeit hette / ſondern
allein umb euſſerlichen Urſachen und andern Leuthen
zu gefallen / zu glauben waͤre/ gibt er ſeine Unver⸗
nunfft klar an den Tag / in dem ja der Hiſtorie Sel⸗
luſtii , Taciti und andtrer vernünfftiger Seriben⸗
len geglaubt wird / warumb nicht viel mehr Mofß/
der coo . tauſend Zeugen umb fid gehabt hat / und
kein ætas noch nation ſich jemaltz ſelbſt unter den

Feinden hat getuſſert / umb feine Hiftorie einigtt
Falſchheit zu bezuͤchtigen/ und dagegen einigen
Grund beyzubringen .

Scepticus .
Wie will er aber das groſe Miracul / daß

Sonn und Mond jun Zeiten Fofua ftille geſtan⸗
den dadurch die gantze Natur auß ihrer Ordaung
muſte verruckt worden ſeyn/ gut madine ?
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Chymicus .
Komme und ſiche/ aber mif vernuͤnfftigem

Hertzen . Ver Glaube gründet ſich auff Ehre und
Vernunfft / in dem ich einem ehrlichen Mann auff
fein Wortglauben muß / weil ich in der Vernunfjft
uͤberzeuget bin / daß es wahr ſeyn koͤͤnnt. Nun
lehre uns die Bernunfft / daf GOTT feye , dafi
tr gut und unbetrüglich ſeye / und daß er almäch tig
ſepe/ und ich derhalben ſchuldig / allem dem zuglau⸗
ben was mir als ſein Wort geſagt wird / weil nichts
darunter vorlaufft / das wieder bie von Ott mir

ſelbſt gegebene geſunde Vernunfft / und alles ande⸗
re / was Goͤttlich / ehrlich und recht iſt / anlauffet .
Alſo hat der Glaube GOtt / und alles was von ibm
herruͤhret / deſſen ich durch die Vernunfft warhaff⸗
tig überzeugt bin / zum Vorwurff . Nun iſtnichts
das mir dieſe groffe Hiſtorie in meiner Vernunfft
Iweiffelbafft machen koͤnte/ vielmehr bereden mid

alle Umbſtaͤnde / daß G Ott Urſach gehabt habe , ets
was groſes und wunderbarte damals vorgehen zu
laſſen . Es iſt aber dieſes oallergroſſeſte Wunder
gantz und gar nicht gegen die Principia der Nere
nunfft . Dann auch in der Chymie geſchiehet /
daß die Chomiſche Sonn und Mond in ihrem
kauff / oder natuͤrlicher Bewegung zu ihrem vor ein⸗

gerichteten Zweck / ſtil ſtehet . Und in der Natur
geſchlehet es alle Winter / daß der Safft der Bau⸗

me

ER
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me ſtill ſtebet / und das Blut etlicher in Winttr

gleichſam todter Thiere . Ja / es kan ein Kind
nur die Unrohe an einer Uhre halten / ſo ſtehet ſieftill

ſo lang ſie gehalten wird / und laufft hernach ſelbſt

wieder fort . Warumb ſolte nicht GOtt die Na⸗

tur einen Tag haben koͤnnen ſtille halten ? da zumal
ohne dem doch der Ether in den particulir⸗Ge⸗
ſchoͤpffrn in ſeiner wuͤrckenden Bewegung ungehin⸗
dert hat koͤnnen bleiben .

Scepticus .
Es iſt doch Wunder / daß GOF der el

GOTTO ! Ordnung ift / Die Natur und Derin

kauff alſo bat moͤgen veraͤndern !

Chymicus .

Es waͤre mehr zu verwundern / wann ers nicht

einmal oder parmal gethan hette ! dann dadurch

find die unnatürliche Atheiſten uberieuget / daß dit

trſchaffene Natur zwar nicht GOtt ſelbſleñ ſiht /
ihn aber auffs kraͤfftigſte beweiſe .

Alogus .

Man hette viel zu thun / wann man alles wol⸗

fe fo genau erforſchen / und mit der Vernunfft ver⸗

gleichen ! UnſerWiſſen iſt ja Stuͤckwerck . Sagt

auch BOtt nicht ſelbſt ſo offt bey Hiob : Kanſt du

das ? Weiſt du das ? Zu dem / was dient is zus

Chy |
Ehymis und Medisin ?
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Chymicus .

Her : Alogus gehe nur ſelbſt ein wenig in ſein
tigen Gemuͤtd / und betrachte die Sache wie ſie iſt
in der Warheit . ann GOTT pu Hiob ſagt :
Weiſt du das ? kanſt du das ? ſo wird die vollkom⸗

mene / Goͤttliche / alles einrichtende / anſchickende /
und ſelbſt⸗ machende Weiß heit verſtanden / wie die

Wort es klar geben . Und wird uns vielmehr dar⸗
in ein Verweiß gegeben / daß wir die Sache nicht /
oder nicht recht erforſchen / als daß wir ſie erfor⸗
ſchen . Ja / es wird vielmehr die Erforſchung der

Natur / und ihre wunderſam einſtimmende Har⸗
monie mit denen Geiſtlichen Wegen GOttes / dar⸗

in herꝛlicher befeſtiget und erklaͤret / alses keinAlogus
glauben kan . Ich gab den Tboren eine dehr/Pſ . 5.
kaſt von ener Thorheit ab/ die Gottloſen ich auch

hab Offt ermahat / pocht nicht ſo ſehr / werfft die

Hoͤrner nicht ſo hoch / ( dieſes Wort / Hoͤrner in

die Hoͤht erheben / ſtehet zwevmal hie/ und iſt eine

Chomiſche Phraſis / dann der Egyptiſche und Grie⸗

chiſche Martialiſche Widder und Bock ſtoͤſſet alle⸗

zeit mit ſtinen Hoͤrnern durch uͤberhebung des naͤr⸗

riſchen und gifftigen Sulphurg / der die Chochma

oder wahre Weitzheit und geſunde Vernunfft un⸗

terdrucken will / empor in die Hoͤhe / und will allzeit
oben ſchwimmen Pf . 12 . 9 . und hoch⸗gefunden wer⸗
den / Maza Ram , Davon Migzraim / im Hebrai⸗

g ſchen/
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ſchen / und Egypten / Der Ziegenbock/ im Gredi
ſchen / den Namen hat /) Rebet nicht ſo trotzig

doch . Dann groß Macht und groſſe Ehr / Wud

nicht von dem Oſt gebracht / Noch von Weſt und

Mitternacht / Oder auf der Wuſten her . GOtt

richt alles was da lebt / GOtt erniedrigt / GOtt
erhebt .

in der gantzen Natur geſchicht / aber er thut es auch
ordentlich und durch die Natur . Mud im

vorbey gehen / daß hier im Pſalmen die Mitter⸗

nacht / wo Gold herkomt / Wuüſte genennt wird /
wegen der Chaotiſchen ſchwartzen Verwuͤſtung /
und ( ordentlicher ) Confuſion aller Elementen / in

welchem abſehen es auch Weſt ( Arab , Atsbis , N
heiſt eineVermiſchung / item der Abend / item die P
Rabe / und Wüſter Ort / ) genennet wird . Allda

gebet der kolllſche Thau auff ; wie Ehriſtus ſpricht
don ſeiner Braut : Cant. . 4 . Wer iſt / die herauff z ,

gebet auß der Wüſten / wie Rauchſaͤulen ? Dit

Soͤttliche Providentz kan alſo die Erhoͤhung / Wol⸗
ſtand und Geſundheit / auch von Norden und We⸗
ſten / auß der Kaͤlte und auß der Faͤulung / und von
allen Elementen der Welt herbringen / wann er nur

ſeinen Geiſt laͤſſet die Waſſer ober und unker der

veſte bewegen / und ihn auff des Inſtruments / des
Medlei / ſo wol als des Subjecti oder Patienten /
Verſtand / Geiſt und Natur / ordentlich zu wür⸗
cken/ und ordentlich zu folgen / laͤſſet leuchten . pe

Ich will ſagen / GOtt thut alles was
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ſo thut GOtt alles freylich fein und zu ſeiner Zeit /
und durch Mittel / ſo wol natürlich als wunderbar⸗

lich . Wann das Meer und der Jordan ſoll zur

Mauren werden / muß der Wind / und die kraffti⸗
ge Sympathie der taden des Herꝛſchers allet Welt
das Waſſer halten . Wann ſein verſchloſſenes

Nacht⸗Licht Jericho ( ſein Mond ) ſoll zerfallen
und biruiret werden / muͤſſen die verſiebendett Mar⸗
tialiſche Widders ⸗Hörner die Lufft durchdohnen .

Wann die gifftige Cananiter durchs natürliche

Martialiſche Schwerd Joſua ( gleichwie der Ertz⸗

und Eiſengleiche Behemoth durchs Ktheriſcht

Schwerd GOttes / Job. 40. 13. 14. ) ſollen zerſtau⸗
bet werden / und ein Vorbild des Himmliſchen Jo⸗

ſua in Erneuerung und Erloͤſung der Welt durch

Riut und Herit ( dile quoq ; heic Judicia cogno -
lcete Chymiea ! ) geſchehen / iflg wunder ? daf

GoOtt der Stimmt eines Menſchen ( der in ſeim

Archetypo ſo viel mehr als alle Menſchen iſt ( cog -
noſee demen Benedictum eum Schechina junctum, )
gthorchet / und die Natur lelbſt ſtille ſteht / in dem

die Natur aller Naturen / GOtt ſelbſt / in ſich ver⸗

wundernd betrachtet : Alſo hat GOtt die Welt ge⸗
liebt ! Und alſo muͤſſen umbkommen die Feinde des

Allmächtigen ! Dann was kan ſich bewegen / wann
Gtr feine Bewegung gurú halt ? Muß nicht
der Ether und Safft der Natur ſo lang ohne Ver⸗

deibung ruhen ? Und alſe die Gonne in Gibeon

ga ( dent
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( dem Erhoͤheten Huͤgel / Grba , und Mittags⸗Lich⸗
tem - Sonnenberg ) und Der Mond im hal Aja-
lan ( dag ift in der MWBelt erhóheten / aber von Golt

zum Thal gerechneten Martialiſchen Starcken

Widders Gottes / dann diß alles beiſſet Ajal , Yee
nes bedeutet die wahre innerliche Catholiſche Kir

che/ dieſes die euſſerliche Geiſt⸗und Weltliche Re⸗
gitrung / ) ſtille ſtehen einen Tag ! Ja einen Tog
des Gerichts und Erloſung !

Philologus .
Ich glaube / wann Herꝛ Chymicus diß Wun⸗

berwerck nicht wieder die Natur zu ſeyn erwitſen /
Die andere noch viel leichter der Natur nicht mige
gen zu ſeyn gezeiget werden koͤnnen . Als / die

Verwandlung des Waſſers in Wein / da der Hen
Cbriſtus auff dem Meer gewandelt / da dag Eifm
auff dem Waſſer geſchwummen /ꝛc .

Chymicus .
Dif aleg und dergleichen bildet uns auch die

Chymia artig ab . Das Mercurialiſche Waſſet
wird in Sulphuriſchen Wein ( ddannſo heiſſt De |
Sulphur von alters her bez denen Chymitis ) ver⸗

wandelt durch das Semen Benedictum , und die

Sonne wandelt unverſuncken über der Thetis / ja
das Eiſen ſchwimmet natuͤrlich auff dem Waſſet / $
wie der Cabbaliſt in Ælch- Mezareph fagt . Dod | t j

wollen

tolen tirni
| dn, Aeg

| Magodigiy
| tin Sviten fein
| it e Darin
| Mty fne

WrEtoigteit,
JDE auh ditg
I wigte vidn

( htm mg
Uyy tufi
WyerAya
Diel Y
MEIR aliyy
Wtefie
Sdan t

Oh
G M
ten foti Ni

EUN
Pen



von der Hoͤchſten Medicin . 165
—

p mit wollen wir nicht zu weit von der Theologie abwei⸗

e Mon imSN chen . Als es GOttgefallen / biy der vollen Welt⸗
ipate batat klugen Regierung Hiskia / in der Mitten der Welt⸗

c0 eui ein Zeichen feines Galgal und Revolurion , nicht al⸗

alakit pi lein der Veraͤnderung in der Welt und erſchaffenen

e Gapit! Nätur / ſondern auch der Idealiſchen Welten in

rigt i der Ewigkeit / vorzuſtellen / daß es Ihme frey ſtuͤn⸗

ifam il de/ auch die verfloſſene Jahren der Welt in der Eo

' gw: wigkeit wieder zu práfentiren und mit denen den ge⸗

rechten nachfolgenden Wercken gleichſam zu⸗

gê ruͤckzu ruffen / hat er den Schatten am Sonnen⸗

sionti! zeiger Achas zehen Linien laſſen zurückt gehen .
Eho

%
Wunder ! Aber davonauch ein Zeichen in der Cby⸗

atir pi Mpa mie iſt / allwo durch eine unendliche multiplication

w PUE, Dag verfloffene allzeit wiederholt / und die Sonne

ilii . *
im Sdatten reincrudirt wird .

iġ

ppn MN,

l / MaWA Philologus .

i , Oho ! Ye feherwol) auffdieſe weiſe köͤnte als i

$
les in der Chomie abgebildet ſeyn / und davon kön⸗ 4

ai
in

ten ſo viel Wuͤcher geſchrieben werden / und noch hi

abid mehr als Hermes gemadt hat / Daf Der Leib úber Des
| l

oeta

ponilt ren leſung würde ermuͤdet werden .

i m 3
f

mC Chymicus. /
pun Chn,
pendii, Ja / ſo iſts . Und / daß Salomon im Pred.

PLA 12 . 12 . Diefe Meinung gehabt , geigt ander Grunda

plig a Ye i Tert / der alfo lautet : Die Worte der Weiſen

ali lind wie Stachein ( Wort und Stachel ſind im

2 3 Hebr .

ge
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Hebr . nur verſetzte Buchſtaben / und in der Chymie
find die Wortedie Saltz⸗feurigt Ein⸗und Außdru⸗

ckungen in und von der Materie/ ) und wie Naͤ⸗

E, ( iſt mit eim V geſchrieben / damit es zugleich
ewahrung und Behaltung heiſſen ſolle ) einge⸗

pflantzet / erren ( oder Mleiſtere ) der Veta
ſamlungen Coder Zuſammenhaltungzen ; iſt
alles ein ſchoͤn Chymiſch Gleichnuß : ) ſie ſind ge⸗

geben von einem einigen Hirten ( Der iſt
Chriſtus / von welchem Wort alles herkomt / und

von welchem Wort alles handelt .
bier / daß die außbuͤndige und Chymiſche dehrenund
Gedichte von den Alten / Hirten⸗Lieder / Paſtoralis

oder Schaͤffertven / ſind genennet worden / weil dit

Schafe gern von ihrem Hirten / und ditſer in der

Einſamkeit bey ſeinen Schafen liebliche Lieder ge⸗
ſungen / tenui Muſam meditatus arita . Nun folgt /
daß man darumb nicht nötig habe / mit ſo vielen

außländiſchen Buͤchern ſich zu bemuͤhen . welche
unendlich auß der gantzen Natur / von Cedern fis
banon an big an den gemeinen Hoſſop / von der

Cbymie koͤnnen geſchritben werden / weil man mit
dem / was von dem einigen Hirten gegeben/ all ge⸗

nug hat/ und ſolches das nütlichſte und vortreff⸗
lichſte iſt / darumb ſagt er ferner : ) Und merdo
darinnen / mein Sohn / fůͤrtrefflich erleuch⸗
eet ; zu machen vielheit der Böcher iſt kein

Ende / und die Betrachtung der Vielheit iyeine
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eine Bemühung des Fleiſches . Hierauß er⸗

ſcheinet Mary bap Salomon Dag vile Bides

ſchreiben nicht zumal verwerffe / ſondern ſagt viel⸗

mehr / daß ſie ohne Ende auß der Chymie von der

gantzen Natur / und auß der gantzen Natur von der

Chymie / koͤnten geſchrieben werden . Er retommen⸗

Dirt aber die H. Schrifft / ſo von dem einigen rech⸗

ten Hirten ( deſſen Salomon auch ein Vorbild

war ) gegeben / worin der beſtt Grund zur Weiß⸗
heit und zum langen Leben / und die beſtt applica⸗
tion begriffen iſt . Es iſt ( ben das / was der Chy⸗

miſche Apoſtel des Neuen Teſtaments St . Johan⸗

nes ſagt : Joh . 21. 25 . und 20. 30: Daß / mann ale

les was Ehriſtus gethan / ſoite ins beſonder ge⸗

ſchrieben werden / ſelbſt die Welt die Bücher nicht

faen wirde . Dag ift Die Natur und die Welt
felbſt ( dann das Wort ſteht da / ) wuͤrde nicht ſul⸗

ficient fegn / alle dit Vollkommenheiten des HEr⸗

ren JESu außzudrucken ; und die natürliche

Meuſchen der Welt ſelbſt / welche auß ber Chymie

Verſtand von Erſchaffung und Erloͤſung der Welt

haben oder haben koͤnnen / wuͤrden doch die Herꝛlich⸗

keit Chriſti der Bebühr nach nicht begreiffen : ja

endlich würde es auch nach dem Buchſtaben un⸗

moͤglich ſeyn / daß die Welt die Bucher olee faſſete /
welche zu beſchreiben wärtn / wann rag " e als

les eins nach dem andern ſolte zur genuge beſchrie⸗

ben und nad wirdt PETR werden / welch ei⸗

4 ne
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g tin

ne tieffe Weißheit des Reichthums aller Erkantnuͤß DAAdughhr
| ds Hocdgelobten Sohns HOttes wáre , welder | gtin

durch die alle Welt durchgehende Natur vor und Chanig
abgebildet iſt ; Darumb wir uns daran ſollen laſſen
genuͤgen / daß wir dasjenigefleiſſig nachSalomont
Lehre ſollen zu Hertzen nehmen / was zur Auffer : ⸗ Mim
bauung in der Gottſeligkeit und zu Beſlaͤttigung

| Mohti
| unfers allerheiligen €hritlichen Glaubeng gerele | Dubni

| chet . Wir hetten alſo freylich gnug onder H.
|

UNOwany
| Schrifft / was die gantze Cabbala dirChymieane 1 ReLiteri

gebet / wann wir ſie nur recht zu verſtehen uns bl⸗ | Dory y
muͤhtten / daß wir ſie auß denen ſonſt wenih Nu⸗ I duhy (i
tzen bringenden Schrifften der Chymicorum | r Miny
( wann ſie ohne Erkantnüß der Chymie geleſen wer⸗ di , i
den /) und noch viel weniger auß den ſtinckenden fith

Pfuͤtzen und Fabeln der Beydniſchen Poeten / s6 UWteſü
bolen nicht noͤthig hetten . Dalin, iF lind .

Philologus . ;
Adti yig

Undgleich wol archaiziret Monſr . Chymicus
ſo gern / und iſt ſo ein Liebhaber der Heydniſchen Unn
Antiquität. K

Chymicus . fonik
y 3 i i í tonaliEin anders iſt Hiftorie / ein anders Babeli

aFa felbft lehrreiche Gedidte verwerfe id nicht / o d%
wann ſie keine ſpurcitiem und Garſtigkeit bey ſich

Di Mi
haben/ als viele der Heydnifeben Zabein feynd / wels1 orny,
che biß weilen ſo toll ſeynd / daß einet / der ſte pis et
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nach der Chymie / worauff ſie gerichtetſind / außle⸗

gen wolte/ noch toller ſtyn wurde / wann er ihre

Schaͤndlichkeit mit Wolgefallen leſen wolte .

Cyrioſus .

Bann die Chymie ſo weit aufgedehnt iſt/ ſo

iſts auch kein Wunder / daß unſere Philalethiſche
Dauben biß her ſo weit geflogen ſind . Jedoch laſſet
uns / wann beliebig / weil auch ſolche Clariſſimi in

Re Literatia Anteſignani , als D. Wedelius , in ged .

Vorrede / und oben D. Hannemannus , von dem

dunckelen ( und doch ſo leuchtenden ) Philaletha
ihre Meinungen gegeten / wie dann auch Her

Doct . Waitz ſeln ſentement vonihm zu offenbahren

auffrichtig iſt / noch etwas weiter von ihm hoͤren .

Cl . Wedelius de Columbis Dianæ dicit : Quamvis
ab aliis , ipſoq́; Borrichio, citra has , ptopiorem a -

liam dati viam ſcribatur .

Chymicus .
Wann mir HerꝛCurioſus glaubt / daß ich

a$ ide pì aniye idor , id ekt ex Rarionegc

ſexcentis Experimentis , ( ſed Pontanicis , non irra -

tionalibut &reis &c fumoſis, ) und wol ſo vieler Au⸗

thoren Vergleichung / einen Unterſcheid weiß zu

machen / ſo glaube er auch / daß ich weder in den

Orientaliſchen / alten / das iſt / Hebraiſchen / noch

Bortichius in den Occidentaliſchen / neuen / das iſt /

Griechiſchen / wahren Authoren gefunden hab/ daß

2 5 mehr
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delius zu ziehlen ſcheinet . Aber hier contradieirt

Irenaus Philaletha dem vornehmſten Authori A⸗

nonymo Philaletha gar nicht / ſondern er reflectirt
nut auff dit jenige / welche nach dem von Suchten
in einem andern abſehen beſchriebenen Proceß (ſie⸗

he den Freund Aller Menſchen in der ſchoͤnen Vor⸗

rede uͤber die Medullam Alch . ) die Lunam vor die

Dauben ( und zwar übel ) nehmen oder in ander

dergleichen Labyrinth verwicktlt ſeynd . Wie in

ſolchem abſehen auch der rechte Philaletha ſelbſt ſei⸗
ne Verdeckungen derer beyden Leviathan unter der

Metaphota ( wie er ſagt / oder vielmehr Amphibo -

logia ) des Auri & Mercurii vorſtellet / wiewol ſon⸗

ften gedachter Freund Aller Menſchen vielmehr in

dem Wort / Regulo , ambiguus iſt . Hermes ſagt /

wann du recht warm biſt / ſo wird dir eine kleine

Verkaltung nicht ſchaden . Darnach iſt auch zu

mercken / daß / da Philaletha von zweyen Wegen

ſchreibt / er nicht in dem abſehen des obgedachten
Trockenen und Naſſen redet / ſondern in wahrem

Verſtande / von dem Auro Philoſophitco / welchts

auß dem Mercurio Philoſophico Currente Liquido
in kurtzer Zeit / ia in einer Nacht / ſagt der Cabbali⸗

ſtiſche Author des Buchs Alch- Mezareph , gemacht
wird / da er in debito calote tine Cuticulam hekomt /

quæ purum putum , inquit , aurum eſt ; quam veram

illius probationem agnofcit , & rejicit aliam , gròd
eum auro mixtus ſtatim effer veſcat , quia & cammu -
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nis argenti vivi folutio per plumbum præcipitata
hoc præfter . Ego autem &aliameffe illius probati -
onem audivi , quod aquã forti ſolutus in autum mu -

tetur . Sed tuac diftarbatum quoq ; erit fluidum lo -

lutivumq́; ipfius ſemen , quo multiplicationis vege -
tatio inſtituitur . An Cuticuls illa fit Sulphut illud

calcinatum , qued Ferrum dicitur Bracefeho , & ni -

gredo in `pelliculas coagulara Fabro , Artephio au -

tem pellicula , in quam Sol cum Mercurio folutus

abeat , alii jadicent . Nobis cordi funt Sacra . Scil .

ſi Mercutius Philoſophorum liquidus per ſe cuticu -

lam dare potet , quid nì & cum Sole ? cùm & Sol

addatur Auro
Philoſophorum . u5 diſcrepantis

ſolvitur , quæ videri poterat inter Philalerham

& Sendivogium y qui p. m. 567 . Quamvis , inquit ,
haberes primam materiam lecunduͤm philoſophos ,
tamen fine auro multiplicare impoffibile tibi foret .

Et ſi
quoq ; verum ſit , hunc ad Projectionem colli -

mare , cùm Philaletha de Medicina adhucdum agat ,
eag ; primi ordinis .

Curioſus .

Solt dieſe guͤldne Haut ein Gleichnuͤß haben /

mit derjenigen guͤldnen Haut / welche in der Be⸗
ſchreibung des Schwelmer Brunnens hin undwie⸗
der allegirt iſt e

Chymicus .

Nicht dieſe / ſondern welche mit dem m
j
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174 Geſpraͤch
auff es allts ankomt / und wornach ſich alles andere

| | tichtet / das vorachmfe if / inſonderheit bedeuten /

pi
ſondern auch die folgende und langez gleichwie al⸗

ies in der Theologia im langen und ewigen Leben

l ſich richtet nach dirſem muͤhſeligen und kurtzwaͤhren⸗
|

den Zuſtand des Creutzes dieſer Irꝛdiſchen und klei⸗

nen Welt : darnach will ich kürtzlich und in Sum⸗

ma ( dann in der zweyten Continuation geſchichts
außfuhrlich ) den vornehmſten Chymiſchen ( dann

vom Theologiſchen zu ſeiner Zeit ) Verſtand an⸗

weiſen . Hiob 40 . 26 . ſtehtt : Wirſtu anfüllen

ſeine ( des Leviathans ) HAllT mit Suͤccoch /
und feinen Kopff ( oder Gifft ) mit dunckelem

Schacten der Fiſche . Ich ſetze vorauß / ( wel⸗
ches ich nachgehends zur gnüge beweiſen will ) daf

im gantzen Buch Hiob auff das miraculum Chymi⸗

cum , als einen typiſchen Unterwurff reflectirt wer⸗

De Und wie in Beſchreibung des Behemoth der

machtige Sulphur der Typus iſt / alſo iſts im Levia⸗

than der måfferige Mercurius , Die Haut und dt

zen Schwärtze iſt oben angeregt . Suͤccoth wird

bey den Außlegern von unterſchiedlichen Radicibus

hergeleittt . Als von Schachach ( dann ſo findt man

in etlichen Bibeln ) und dann heiſſts Niederſin⸗

Fungen ( vergleichs mit denen fabſidentiis Der

guͤldenen Haut / welche Philaletha und Æfch - Me -

zareph inſinuirtt ) ; von Sachach , und Dana heiſſts
Bedeckungen ( dann dieſer Fiſch EchenEis wird mit

ſotha⸗
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ſothaner Haut bedecket ) ; von Such , und dann
heiſſts dornige oder heckige Spitzen / wie Tothach

6. 41 . 20 . welchts ich einen Morgenſtern im Krieg /
à forma olavorum infixorum , interptetire / und gis

hoͤrt alsdann zu hier folgendemvornehmſten TBeick :
zu welchen allen ich noch ſetze/ als zu welcher alludirt
wird / die Wurtzel Sachah welches bey den Chalda⸗
ern Anſehnlich betrachten heiſſet / Sechioth ſind an⸗
ſehnliche liebliche Anſchauungen und koͤſtliche Ar⸗
beit / guldene Aepffel in ſilsernen Maskijoth Proy .

25. 11 . Maskith þeifft opus ingenioſè factum ; von der

Wurtzel iſt auch Sächvi, welches ſteht Rob. 38.36: Weꝛ
hat geſetzt in die NMlieren ( Renes bedeuten bey
den Cabbaliſten / wie im Buch Pardes ſteht / Nezach

und Hod , das iſt Mattem & Venerem ) Die Weiß⸗
heit ( Chockma, bebeut in der gantzen Cabbala den

Martialiſchen und Veneriſchen Sulphur ber Mate
rie ) oder wer hat gegeben dem Saͤchvi den

Verſtand ( Binah , iſt die Köſtlichkeit des zugeeig⸗
neten Mercurialiſchen Theils der Materie ) : Dig
Wort Sächvi haben die Talmudiſten ( welchen
auch Hieronymus im Lateiniſchen nachgefolget
hat ) úbergefegt einenHanen / ſagende : Es wikde
der gelobtt / welcher dem Hanen den Verſtand gege⸗
ben hat / nemlich daß er das Licht der Morgenroͤ⸗
the in der Chymie ankuͤndige. Dann der Hahn iſt
ein bekant Chymiſchts Symbolum . Die heutige
Tbtolosi legen es auß vor Verſtand / quit dedit in -

tel lectui ,



Geſpraͤch My

J
telle &ui , vel menti , intelligentiam ? Bunder Mbit hiy

| aber iſts / daß die LXX . Griechen überſetzt baben: PODU toerde
4

me Æ twee yurag ννονοπά er· Dé
mAn imoypny y Wer bat den Weibern Die Ufot oy

| Weißheit in zierlichen geſtickten Geweben gegeben? Mdn und

die Außlegung iſt dieſt : Dic LXX . haben ſich regulitt Maruha Qel
i

nach den Chymiſchen verblumten Gloſſen der bis KEDY
f ruͤhmten Cabbaliſten / welche ſo heilig als peimlid | ht AlStropn

find gebalten worden . Nun hab ih obengefagt/ lenfa un

| Daf Sachah wovon Gádvi fomt / ein finnreidhund | Mtid
i kuͤnſtlich bereittt Werck heifft / und zwar im kemi⸗

Dat ondgen
f nino , weil Mercurius ( wie auh alhier Binah, und | git Pany

* in angklogenem Spruch Prov . ay . ır . Gilberte | tadim
‘i

Schalen / item Prov . 3t . 2. Byſſus & Purpurs veſti⸗ WDiin ang
tus ejus , ) allzeit die Mutter oder das Weib bedeut / MD Den

gleich wie Sulphur und Gold den Vatter oder den Vetninge
Mann . Sol pater , Luna mater , ſagt der alte Her⸗ nto / i
mes . Die Phrogiónifde oder bunde geftictte Uro | Sti , M
brit iR aud ein Terminus Chymicus , wie außfuͤht⸗ niyy
lich dargethan werden kan / und auch mehr Erem | Poty
pel von dergleichen Cbymiſchen aber ihnen ſelbſt tuhi
untwiffendem Berftand der Verfion Der LXX . Dol bn, Uon
metſcher angefuͤhret werden koͤnten . Jetzt ſuh Ngn

ich noch zum zweyten / daß im vornehmenſten odet Bo thi
Hauptwerck der Cbymie / des Leviathang Hauk E1 diyy
mit Süccoth erfuͤllet werde / in der Ableitung von TIN
der Wurtzel Such jufammen gezogen mit Sachach , | PRDtoh: T . ai joniſcht
in dem die hickige Spitzen Martisinponsioria A Dyg
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Arbeit / und bloſe / aber ſchone glaͤntzende Hautver⸗
wandelt werden / Dann Gnôr , Die Haut hat ihre
Wurtzel ſo wol in Gnatah , Nackend / als in Gnûr ,
Auffwachen oder Wachen . Dann die Haut iſt
nackend / und war im Stand der Unſchuld an ſtatt
der rauhen Fellen mit Glantz und Licht bekleidet /
gleich wie die Haut des Antlitzes Moſts gegläntzet
hat / als er vom Berg Sinai kam . Durch wach⸗

ſam ſeyn / und nicht in Suͤnden ſchlafen / komt
man wieder zu ſolchem Licht . Als der hundert⸗au⸗
gige und geſternte Argus durch die liebliche Muſte
( das iſt / Harmonie und Gleichbeit der Elementen /
Bernhardi anatica proportio Apollinis ,deg Yuthorg
der Medicin und der Muſic / der liebliche Geſang
Der Voͤgel Democtiti Schw .Br . Beſch . p. uʒ. ) des

WMercurii eingeſchlaͤffert war / wurde er ſigirt und

irſchoſſen / und feine Augen kamen in den Pfauen
Schwantz / nach Außſag der Poeten / welche ſo
offt unwiſſend wahr geſagt / Schw .Br . Beſch .

. 101 . und manchmal gleich denen LXX. Dollmet⸗
ſchern ohn ihre tigene Wiſſenſchafft chymiſiret has
ben . Alſo muß ich noch in Erinnerung der Apolli⸗
niſchen Muſit anfuͤhren / was die LXX . vor ein
Wort an ſtatt des Hebraͤiſchen Copher , Gen .

6 , 14 . gefeget baben . Nemlich / der Kaſten Noa
W ghat eine Bedeutung der Kirchen und Chriſti / wor⸗

i , in und wodurch man erhalten wird vor der Sünd⸗
flut des Verderbeus . o Topus aber und

Spir
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Symbolum iſt die Hochſte Medicin oder Materie
der Chymie / wodurch alles im zeitlichen erhalten
und derbeſſert wird . Die wird hie / und Dag Holk
worauß der Kaſten gemacht worden / Gopher gi⸗

nennt / das iſt die Wurtzel des Schweftis . Dann
Cophrith heiſſt Schwefel und komt von Gopher
ber . Gopher aber wird geleitet von Cophet , wel⸗

ches Pech und Judenltim heiſſt / oder eine ſchweft⸗
liche Dattrie / und ftehet Gopher ynd Copher beye

fammen Gen. .14. wird auch mit eim Dages geſchrie⸗
den / Copper , das iſt / Venus . Und xure @, Cyprus ,

arbor & infula hat den Namen davon . Daber wle⸗

Der Venus xumu heiſſt / quæ Chymicè nure » . e.

venuſtè germinat . Es heiſſt auch Auß ſoͤhnuntz und

Eclöſung . Und Cephit ( ſo auch davon komt ) heiſſt
ein jun ger doͤw / ſon derlich in der Cbymit . Nun jſi dos

Holtz Gopher ein ſchwefelich / dennoch leichtes / und ⸗

nicht leichtlich verweßliches Holtz . Die Chymiſche
Materie ĩſt auch alſo beſchaffen / nemlichſie iſt ſchwiff⸗

lih uno volatil und mug aud unverwet lich ſeynund
pleiben / dagit fiemufihre4E lemnte inihre Hare | p

monieundouficaliſchenOꝛdnung / und balance, wit
das Gold / Sol oder Apollo, haben und behalten .Dit
ſes haben die Chymiſche Rabbinen wollen andeuten

und die alluſion der Moſaiſchen Chymie den Auff . ⸗

merckſamen zu Gemuͤth fuͤhren / und haben darumb

bit Holker Gopher úaa nregyara ju verdol

metſchen denenLXX . Anlaßgegebendurch ihte Chhy⸗
miſcht Commenrarios , wilchen dieſt dann auch
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nach gekommen / wiſſend oder nicht wiſſend war⸗
umb es alſo ſey / alg denen gnug zu ſeyn ware / ſol⸗
chen ihren allerhoͤchſten Gelehrten nach iu folgen .
Dirfe ligna naregzywra oder viereclige Holtzer und
Baume was wolen ſie anders beieichnen / als die in
ihrer Harmoniſchen Ordnung beſtehende 4 . Ele⸗
menken der Chymiſchen Materle?dieſe iſtvornehm⸗
lid ecin Schwefel / brennend / und darumb dem
Holtz ( oder vielmehr das Holtz dieſem ) verglichen /
aber ſeine andere Elementen muſſen dieſes Feuer
kemperiren / damit es unverwaßlich ſeye . Bey
den Alten iſt das Wort Schwefil unter dem Na⸗
men Gaphrith ( worauß ſie ihren Sabritium , mit
ſeiner Geſponß der Beja oder Eva , dag iſt / dem
Weib oder Mercurialiſchen Waſſer / formiret da⸗
ben ) bekant / und iſt / wie geſagt / eine Hypoſtaſit
ober ſelbſtandig Weſen der Materie / welches bren⸗
net und doch nicht verbrennen kan noch brennen
ſoll / ſondern feinen Mercurium ( der ihn vor brand
bewahret ) in ſeinem Schos balten muß / welche
bryde in ihrem Geiſtlichen Saltze ruhen und durchſolches würckſam ſtyn .

Theologus .
O welche Gebhrimnuͤſſe! was hat G Ott in

5e ichtliche und niederträchtige Dinge gelege ! wie
der das Hohe dieſer Welt / das ſich wit jenes ge⸗
meine ſtoltze Gold ſelbſi hoch duncktt / verworffen /

M a und



Geſpräch
und das niedrige trwehlet ! Ja welche Schatze

nemlich ſich ſelbſt / ſeinen Sohn / und feinen Geif

hat er in ſchwache und niederträchtige Setlen ge⸗

legt !
Philologus .

Ich glaube wer foldes zu finden/ und ſol⸗

chen Spiegel der Göttlichen Majeſtat zu ſehen ge⸗

wuͤrdiget iſt / mag mit beſſerem Gug das Kugnne

oh habe gefunden ! ) avfruffeny alg jener vore

kreffliche Mathematicus Archimedes / als er auß

dem Bad auffſprang / nach dem er auß dem Uber⸗

ſchuß des Waſſers abzunchmen gelernet hatte / mit

wie viel Silber die güldene Crone des Koͤnigs zu

Spracuſa vom Goldſchmid verfaͤlſchet war / dann

Gold wiegt vielſchwerer im Waſſer als inderLufft /
und iſt 16 . mal ſchweter als Waſſer / wit es dant

faſt à mal ſo ſchwer iſt als Silber / und z. mal ſo

ſchwer als Zinn/ iz. mal ſo ſchwer als Bley, 14. mal

ſo ſchwer als Queckſilber / und 28. mal ſchwerer all

Kupffer und Eiſen/ dann dieſe ſind gleich ſchwotr /

nur daß Kupffer ein wenig ſchwerer iſt als Eiſen .

Uifo rief aud “ Evex Columbus / als er endlich

der Neuen Inſuln auff dem Mier nach lang außgt⸗
ſtandener Angſt anſichtig wrd . Und mit dem

beſten Jug jene Märtyrin / als ſie erſt bey Anſchau , ;

ung ibres Scheiter bauffens des Böttlichen Troſis

empfindlich in ihrer Stelen gewahr wurde , thyí
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Chymicus .
Ich muß auch des Apollodori hier gedencken /

welcher des DemoctitiViſelpul geweſen / deſſen Poë -

mats durch dlinden Eiffer ( wie des vortrefflichen
Roeg. Baconis Bücher in Engelland im Auffruhr )
nebſt andern ſchlimmen Buͤchern in Griechenland
unter den Byfantiniſchen Keyſern verbrant worden.
Gedachter Apollodorus hattt folgendes Mathema⸗
kiſches Ptoblema Cabbaliſtiſch vorgeſtellt / umb

welches willen Pythagotas , als er es erfunden / hun⸗
dert Ochſen geopffert / daſſelbe hieß in der Matheſi

alfo : On rerywan oppoyuvie cogir yaviav Ùm -

mivsow iey duran exu . mis meineanivais : Dab

iſt / dit Lines, die einem Triangulo Rectangulo vor⸗
geſpannet iſt / hat in ihrer Potenz ober Multiplica -

tion allzeit ſo viel / als die beyden Crura des Trian⸗

guls in ibrer Multiplication fuſammen haben . Der

vielfaltige Nutzen ditſes Problematis in der Geome -

trie iſt bekant . Die Chymiſche Explicarion aber ,
iſt dieſe : Der Sapphiriſche Schwefel der

Materie

iſt allzeit ſo krafftig multipliciret in ſeiner Wuͤr⸗

ckung / als die beyde andere Principia , Sálund Mer -

curius , in ihrer multiplicitten Wuͤrckung zugleich
fid vermehren . Und -alfo Pan jederzeit ein Circul

in die 3. Spitzen eines jeden Trianguls gijopin /
und auch ein jedts Quadrat in einen Circul einge⸗

„ ſchloſſen werden ; piwi die 3. Chymiſche Prin-
3 cipis
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cipia ( welde die 4. Elementa in fi haben ) in ibs

rer Harmonie immerhin ſo muſſen gefuͤhret ſeyn/
daß ſie nur ein Weſen als einen Circul odet Coto - d
nam außmachen/ welcherallezeit derſelbeiſt in ſeinet
Potenz , odet Macht / ein Quadrat,oder Ligna Tetra-
gonsa Gopher der LXX . Dollmetſcher / Harmonicẽ iu

formiren ; und hat allzeit gleich viele Gradus , erfeye
klein oder grof in ſeiner Offenbahrung ; und wel⸗

ches Crura ſeines in der Circumferenz eingeſchloſſe⸗
nen gleich ⸗winckeligen Trianguls / eben ſolche ver⸗

mehrte Krafft der Wurckung haben / als die dritle

Linea oder Erſte Hypoſtaſis , Subtendens , Bals ,

Hypotenufa , in ihre Wúrdung gibt und in ibre
Coronam empfahet . Summa / wir müſſen mit

dem Philoſopho bekennen / Fn o Ors yewperoh
daß GOtt ges metriſtre / ſo wol in ſich/ als auſſet
ſich / in der Theologia / Geometria / und Chymia;
Aber wie ? das konne in unſere Einbildung und

Herh vollkommen nicht ſteigen . Von einem Wott
komt alle Wiſſenſchafft / und alles Gute / und alle

vollkomment Gaben . Wol dem / der in dieſem
Circul ſeiner gutthatigen Providentz / welde je güe
tiger ſie iſt / je lieber und kraͤfftiger ſte ſich / vermit⸗
telſt ſeines Geiſts durch den Einigen Mittler / auß⸗
breitet und vermehret / jederzeit durch lebendig ma ’

chenden Glauben eingeſchloſſen iſt !

Chriſtianus Externus .
Die hundert Ochſen wolte ich auch noch —

— —
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gern verdienen in der Mathefi oder euſſerlichen
Circumferentzia / aber die Chymitgehet mir zu tieff .

Der Glaube kan nicht eben ſo lebendig / kraͤfftig/
oder empfindlich heiſſen . Er beſteht im Verſtand /
und ift gnuß / daß ein Menſch weiß was er glaubt .

Theologus Chymicus .

Wie kan der Glaube warhafftig ſeyn / deffen

eeben nicht empfunden wird ? es ſey dann in betruͤ⸗

bender oder traurender Anfechtung / allwo gleich⸗

wol noch immer ein Streit und Eluctatio gegen die

Unempfindlich keit bephanden iſt . Wie kan man

fagen / dag Der Halm oder Stamm lebendigen

Safft habe/ der / wann man darein ſchneidet und

ein wenig die Schale abmacht / keine Grüne zeiget ?

Wie kan man ſagen / daß das Chymiſche Wirck

wol gerathe / wo ſich die lebendige Gruͤne nicht all⸗

zeit auſſert / und der wuͤrckſame fafftige Mercurius

ſeine wachſende und zunehmende Krafft nicht be⸗

weiſet ? der Glaube beſtehet nicht bloß im Verftand /
ſondern im Hertzen / dem Sitz der Empfindlichen

Affecton und des Écbeng . My maradi !

Chriſtianns Externus .

Das ſind Gleichnuſſe / die beweiſen nichts .

Die Natur / Phyſica / Medicin / gehoren nicht zur

Theologit .

M 4 Theo⸗
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Theologus Chymicus .
Nicht ? Warumb fangt dann Moſes der erſte

und groſte Scribent unter allen Theologen als ein

Chymicus und Phyſicus an die Welt zu beſchrei⸗
ben . Warumb hat der Grund und Herꝛ aller Phi⸗
loſophit und Theologie / unſer HERR Cheiſtus /
nicht anderſt offtmals als durch natuͤrliche Gleich⸗
nuͤſſe geredet ? daß die Gleichnuͤſſe nichts beweiſen
ſolten / kan Herꝛ Externus uns nicht beweiſen. Daß
ſie aber / wann ſie im rechten Grundebleiben / bewei⸗

ſen / kan weitleufftig bewitſen werden . Das Ere
terne todte Weſen kan zu nichts nutzen . Gebt ein⸗

mal einem todten Coͤrper Eſſen oder Medicin in den

Magen / und ſehet / ob das euſſerliche Auruͤhren

und Umbfahen des Magens einige Wuͤrckung ma⸗

en Fonnt ? Wann es aber durch lebendige Kraft
innerlich zertheilt / wiederkaut ( welches den reinen

Opffer⸗Thieren eigen iſt / ) verdauet / und der em⸗

pfindlichen innerlichen lebenden Natur communici⸗
ret wird / altz dann iſts erſt das / was es ſeyn ſoll /
ſonſt taug es gar nichts . Soll man nicht auch al⸗

ſo im Geiſtlichen urtheilen .

Chriſtianus Externus .

Es gehet mir hart ein / die Tbeologie ſo em⸗

pfindlich und kraͤfftig zu halten / daß ſie weittr als
ins Gedächtnüß und daruͤber raiſonnirendes Ge⸗

ſprach ſolle wuͤrcken . Zu dem/ ſo iſt vic hipheiiwis
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iwiſchen der Pbyſica oder Chymie und der Theolo⸗
gie noch nicht bewieſen .

Chymicus .
Wir beyde / Herꝛ Theologus und ich / ſolten

lugleich wol gnug zu thun haben / Herꝛn Chriſtia⸗
num Externum zu überzeugen ! Doch ich will ihm
noch einmal dienen . Ich frage ihn : Soll ich mit

ihm wie mit einem Unglaubigen / oder wie mit ei⸗

nem Chriſten handelne Ich bin zu beyden bereit .

Chriſtianus Externus .
Ich bin ein Chriſt .

Chymicus .
Glaubt er / daß GOtt es mit Fleiß und Wil⸗

len fo geſchaffen habe / daß das Weitzen Korn / wann

es wachſen und ſich vermehren ſoll / in der Erde er⸗

ſterben und faulen muß ? Oder ob es auß eigener
Nothwendigkeit habe alſo ſeyn muͤſſen/ fo daf eé

GoOtt nicht anderſt als alſo hat machen koͤnnen ?

Chriſtianus Externus .
G0Ottes Wille iſt die einige Regel aller Noth⸗

wendigkeit der Welts Und alfo hat es dem Willen

Gottes der einſtimmigen Ordnung der Welt ge⸗

maß gefallen / daß es nicht anderſter geſchehen kan .

Chymicus .
Nun dann / ſo geſtehet er vor erſteine einſtim⸗

mige Ordnung der Welt / und Zuſammenhang /
Ms Co⸗
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Cohärentz oder Relation aller derſelben Creaturen .

Und alſo wird auch das Geiſtliche / unter ſich / und

gegen das Ttibliche / nicht außgeſchloſſen ſeyn . Und

zwar / weil es mehr iſt als das Leibliche ( dans die

gantze Welt iſt nicht einer Setlen zu vergleichen/
Matth . 16 . 26 . ) ſo wird das Leibliche umb des

Geiſtlichen willen / nicht diß umb jenes willen / ge⸗

ſchaffen ſeyn ; und folglich muß das keibliche eine

Relation oder Gegen⸗Geſicht haben auff das Geiſt⸗

liche / mehr / als im Gegentheil das Geiſtliche ein

Bild iſt des keiblichen . Dann ein Spitgel iſt umb

des Menſchen willen gemacht / nicht der Menſch
umb deg Spiegels willen . Darnach ;

Theologus .
Hier iſt vorher zu erinnern / daß darumb nicht

allein diß unſer gantzts Leben auff das Ewige muß

gerichtet ſeyn / ſondern daß auch all unſer thun / un⸗

ſer keib / und alle leibliche Sachen / diß tontinuirli⸗

che abſeben haben muͤſſen/ daß ſie der Stelen und

dem Ewigen dienſam ſeyn ſollen .

Chymicus .
So frage ich/ weil datz WeitzenKorn in ſei⸗

ner durch Erſterben und Faulung zum Wachs⸗

thumb gelangenden Verbefferung ein Blld iſt un⸗

ſers Todt und der Aufferſtehung unſerer Leiber und

Chrifti ( dann das ſagt die Schrifft / ) ob m
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Zeiber umb des Weitzen Korns wegen muͤſſen ſter⸗
ben / oder das Weitzen Korn umb unſert wegen ?

Chriſtianus Externus .
Das beantwortet ſich ſelber .

Chymicus .

Iſt nun die Erſterbung ( oder vielmehr die Ere
koͤdtung/ damit die Gleichheit auff Chriſtum deſto⸗
mehr erſcheine ) des Goldetz durch du Chymie / ( da⸗
von von Anfang der Welt biß itzt / ber denen Ge⸗

lehrteſten unter allen Nationen der Welt / ſo viel

Wercks geweſen /) und deſſen Wachsthumb zur

Vermehrung / und Verbeſſerung des Menſchlichen

kedens in Geſundheit und Daurhafftigkeit / nicht

ein groͤſſer Werck GOttes in der Natur / als die

Fruchtbarkeit des Weitzen Korns ? Und dienet alſo
die Chymit nicht mehr / nach GOttes intention ,

unſer ſterben und aufferſtehen / und Chriſti Ernie⸗

drigung und Erhöhung / zu beweiſen und abzubil⸗
den / als das Weitzen Korn ? Ich kan nicht vor⸗
bey / iu melden/ daß die Chymieilebren / wie ihre
Materie im Brabe oder der Schwartze ( vom An⸗

fang der präparation oder Schtidung der fturigen
Seelen an zu rechnen ) drey Tageunverdorben und

uncorrupt bleibe / weil ibr Lebens⸗Geiſt / das iſt /

ihr leiblicher das wachſende keben erhaltende und be⸗

foͤrderende Geiſt / ſo lantze im ertoͤdteten Saantis
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bleiben kan . Lazari Leib ſtanck am vierten Zag ?
weil der kebens⸗Geiſt fort gieng . Wiewol auch

ein Leib der durch Kranckheit ſtirbt / eher fault als

ein gewaltſam ertoͤdteter . Alſo muß der Chymi⸗
ſchedeib nicht von ſich ſelbſt ſterben / ſondern ertod⸗

tet / und doch das Leben / das iſt / die Krafft oder
Lebens⸗Gtiſt / beybehalten werden . Dieſer Geiſt
oder Stel wird Pf . 16 . 10 . da von Chriſto geredet
wird / Nepheſch henannt / und bedeutet nichts anders
alg den Keib / wie die in der gruͤndlichen Theslogie
Erfahrne / richt anmercken : deſſen Urſach dieſe Chy⸗
miſche iſt / weil nemlich dieſe leibliche Stel im Gra⸗

be ( oder Hoͤlle/ Scheöl ,da man wegen der ſchwar⸗
tzen Finſternuͤß / nichts lebhafftes erkennen kan /)
auſſer dem Lager ſo lange exiliret / ehe ſie die Cor⸗
ruption oder Verderbung ſiehet . Gleichwie auch
ſonſt ein ertoͤdteter menſchlicher Leib biß an den drit⸗

ten Tag ohne Verderbung ſeyn kan / weil ſeine leib⸗

liche Seele oder Lebens⸗Geiſt ſo lange im Blut her⸗
hergen kan / obſchon die rechte Seele oder Nelſchamah ,
(welche GOtt dem Menſchen eingeblaſen Gen. . ).
und die durch den Athem / als ein bewegendes und

erhaltendes Werckzeug / mit dem Leib durch den

leiblichen Geiſt verbunden wird / ) mit ihrer Wuͤr⸗

ckung hinweg iſt .
Warumb will man dann / ſage ich / difficulll⸗

ren / die Vergleichung der Chymiſchen und Thes⸗

logiſchen Redensarten zu approbiren / da etiigemei⸗

I
Beorn

Ont girn
ON) ig,

LUTS
Hutdigt

| Dil ,

|
Welt gie

L
DD Dy
UIII

ET
| WTN,

Kodde
j 1 0 Mý

Elifi
Dih ie

l Mini
| tnh

UT

=

———



—

4 am vintni

, Domini
rt ) epee lto

omi wéh

yen) Odno”
ihi Miegafi
pn, DE W
yon prite
puret nid ie

align RW
n lefaDet
ipo mtt
pga di fw
g kunti ti
yeh peki

qgvigvittli

von der Hoͤchſten Medicin. 189
gemeine natuͤrliche Sachen in der Schrifft vorzu⸗
kommen gern erkant wird ? Und da dir Chymie ſo
natuͤrlich / ja mehr natürlich iſt / alg alle andere

natuͤrliche Sachen ſeynd / dann ſie begreifft ein Mu⸗
ſter aller dreyen Reichen der Natur zuſammen .

Philologus .

Wetil Hen Chriſtianus Externus ſich nide

weiter gern einlaſen wird / dann alle und er ſelbſt
wird die Nothwendigkeit des Inntrlichin mit dem

Munde dochgernegeſtehen ; So woltt ich nur noch
eine Grage von der Seel proponiren . Dann es

gibt gelehrte Leuthe / welche die Seel zwar ſubtil /
aber doch coͤrperlich/ und alſo einenChymiſchen Geiſt
auß ihr machen .

Theologus .
Es iſt fuͤrwahr eine noͤthigeFrage ! damit der

Menſch / der umb ſeiner Stelen willen ein Menſch
iſt / offt in ſich gehen moͤchte/ und bedencken / was

das in ihm ſeye / welches gedencket / und wie es dar⸗

umb vor jetzt und allwege beſchafftn ſeye ? dann dis

Gluͤckſeligkeit nicht im Leib / ſondern in der Seelen
beſlehet / allein / oder ſo fern ſit mit dem Leib verei⸗

nigt iſt ; geſtalt der Coͤrper / nach Abgang der Sers
len / weder gluͤcklich noch uyglücklich iſt / es mag
ihm gehen wit es wolle .

Philoſophus .
Ich glaube nicht / daß man naͤher po an /
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ttwas von der gedenckenden Seelen hetten / weil

nemlich ihre leibliche Lebens⸗Geiſter eben ſolche Be⸗

wegungen / Gebarden und Meinen in ihrem Ge⸗

birn und Gliedern machen / als bey uns gedencken⸗
den und vernuͤnfftigen Menſchen . Dann ſie ha⸗
ben eben ſolcht Geader / Geblut / und Geiſter in ih⸗
rer Art / als wir ; Darumb iſt der Menſch wie das

Wieh / undſtirbet wie dat Vieh . Wie Saiomon
diß Problema auffzuloſen vorgeſtellet hat . Aber
ihre Seele iſt nur Nepheſch , Gen .1. 21. 24. UND bes

ſtehet in ihrem Blut / oder iſt das Blut / Deutz .
23 . ( dann die Lebensgeiſter werden auß dem Blut /
und werden wieder zu Biut /) Und Lev. 17. ſtehet
viermal / daß des Leibes Leben ( eigentlich die Ste⸗
le / Nepheſck , des Fleiſches ) im Slut fepe. Die
Neſchamah aber / das iſt / die eigentliche gedencken⸗
de vernünfftige unleibliche Seeele / iſt nicht im Blut /
vielweniger iſt ſit das Blut / ſondern würcket durch
die Lebensgeiſter im Anfang der Spanadern im

Bintertheil des Gehiens unmittelbar ing Hertz und

in den Magen⸗Mund . Von dieſer Neſchamah

ſtehet nachdruͤcklich Gen . . 7 . daß GOCTT dem
Adam die Neſchama des Lebens (alfo hat die

Seel auch ihr eigen Ceben in ſich ) in ſeine Naſe
geblaſen / (iſt geiſtlicher Weiß zu verſtehen / dann

0TT iſt ein Geiſt ; es wird aber angedeutet ; daß
die Seele mit den Lebensgeiſtern / und diefe mit

der Etheriſchen oder Himmliſchen Luft durd den

Athem
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Athem nothwenditz ſeye verbunden ) und Adam

feye worden sur lebendigen Nepheſch oder

Seele . Wodurch die Verknupffung der leiblichen

und geiſtlichen Seele abermals krafftiger weiſe inſi⸗

nuiret wird ; dann darauff dringet GOT Tüber⸗

all ſonderbar / daß unſer Aeib oder leibliche Sel

(Pf. 16 . 10 . ) ſo wol cin Tempel ſeines Geiſtes ſeyn

moͤge/ in ſtets waͤhrender Empfindung und Zunei⸗

gung / Begierden und Verlangen des Hertzens /

Gemüths und Gebluͤts / als die unleibliche Stele
des Verſtandes ? ſo wol ſollen wir GOTT lieben

von gantzem Hertzen als von gantzer Seelen / ſo wol

von allen Kraͤfften als von gantzem Gemuͤth ; die

drey zeugen / Geiſt / Waſſer und Blut / muͤſſen

nicht getrennet werden : Der Geiſt muß brünſtig
ſeyn / der Gottes dienſt vernuͤnfftig / der Eiffer und

das Gebluͤt warm / ſonſt wil uns GOtt als Heuch⸗

ler auß ſeinem Munde außſpeyen : Gib mir her

mein Sohn dein Hertz / ſpeicht er / und yreiſtt

GOTT an eurem Leib und an eurem Grift / wel⸗

cheſind GOttes : Unſer gantzer Geiſt / Stel und

Ttib müſſen unſtraͤfflich behalten werden ; Und da⸗

pon if die H. Schrifft voll . Wer ſcheidet was
GOtt tuſammen gefuͤget hat / iſt ein Mörder ſei⸗
ner ſelbſt . Und wer etwas abthut vom Wort des
Lebens / von dem wird Ott auch abthun ſeinen

Theil vom Buch des Lebens . Dif iftder Fehler /

wodurch ſo viel Tauſend verlohren geben/ er> |
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ſhren Dienſt allein in der unleiblichen Seel / der
Neſchama / in den Gedancken der Einbildung / und
unempfindlichen Perſuaſion / und nicht in gewiſſen⸗
baffter überteugung des Hertzens ſetzen / welche

Frucht gewiß von der Jugend dres Baums pugen

wuß . Darumb liſet man viel mehr von der Mes
pheſch / das iſt / von der Empfindenden Seelen det

Hertzens / in der Schrifft / als von der Neſchama .
Budir JEHONA erhebe ich meineNepheſch /

o Dries : Meine Reide iſt ohnmachtis vacd deis

T nem Heyl / Pf . 19 . 81 . ke

Mokus .

Herꝛ Chymitcus theologiſirt ſo ſehr . Die
Htrin Chymici werden noch die Religionen zuſam⸗

ſul men ſchmeltzen / und eineQuint Eſlenz darauß zie⸗
Ai ben , daf fie alfo ſor Einigteit endlich gelangen.

Chymicus .
Keine Quint Eſſenz , dann das iſt ein Ariſtote⸗

liſcher Termmus und ein Non - Ens , fondern Die

“ ai wahre Primam Materiam , wie fe GOTT in deg

ai Shrift und in der Natur geſchaffen hat / welche
kein Menſch anderſt machen noch ſchaffen kan .
Dann G0tt hat die Neſchama ſo wol durchs ein⸗

blaſen gemacht / Eſ. 7. 16 . als die leibliche Dinge
durchs Wort geſchaffen / und ſind die leibliche Din⸗
pe fo wol von G Ott gekeuget als diegeiſtliche / Job.
38 . 28 Wer ifi des E r und wer hat

Die
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die Tropffen des Thaus gezeuget ? daß alſo iwiſchen
MN

—

Gift und Leib in Anſthung der Schoͤpffung Gots
|

tes kein Unterſcheid iſt . Wodurch det Irzthumb
derjenigen erſcheinet / welche meinen / dit Geiſter al⸗

lein ſepen als ein Außfluß von GOtt gekommen / die
Leiber aber feyen Durchs FIAT gleich ſam gewaltig

geſchaffen . Nein / ſondern GOtt iſt ein Adonai
und Stutze der Leiblichen ſo wol als der Geiſtli⸗

chen Geſchoͤpffe / beyde hangen ſie in ihrem Weſen

von ihm ab/ und konnen nicht anderſt / als er es

haben will und zulaͤſt / ſeyn / leyden / und thun .

Hierauß / wie auß dem Unterſchtid der Neſchama
und Nepheſch / und unſaͤglich vielen andern Grün⸗

din der Chymie / konnen freylich unzthlig viele

Streitfragen der Theologie verglichen und gehs⸗
ben werden . Aber ich ſehe / Meiſter Coquus komt

dort her uns zum Mittag Eſſen zu ruffen / wir mif

ſen diß mal ſcheiden .

Medicus .

Ach ja . Der Magen will auch ſein recht ha⸗

ben . Doch / wir können im hingehen diefe

Fremb den / der auch noch ein Wort ſagen will / ont⸗

worten . yeei

Bariquizemeta .
Ich will ſagen : Wann einer in andern und

dergleichen Sachen fo fiffig if feinen Kopt u ler⸗

brechen / der wird in ſeiner Praxi nicht viel u $
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Chymicus .
Barbara Vox ! Judicent eruditi & ſapientes ,

non ſtupidi Ameticani . Mihi non vacat ad talia tea

ſpon dere.
Tamalamequanus .

Mich dunckt aber aud es fep wahr. . Dann
wann der Kopff von Gedancken voll iſt / ſo kan man
nichts recht thun .

Medicus .

J / ſchlafen / faulentzen / und wie die unver⸗

nuͤnfftige Thier in den Jag hinein leben , Fan man
dann nicht wol / welche ſchoͤne Qualitaͤten Hornius
von Den wilden Weſt⸗Indianern / Bariquitemeten
und Tamalamequanen / erthlet / aber von den Chri⸗
ſien / und ſonderlich von denen / deren Beruff die
Studia zum Ziel haben muß/ iſt ſolches nicht jue
gedencken / vielweniger zu ſagen . Ich wil nurein
par Tort von Der Medicin reden , Die ift gewig
nicht ein gemein Handwerck / oder ein Sack voll
Recepten / ſondern eine gruͤndliche Wiſſenſchafft
der Kranckbeiten und der Artzneyen / wie die nach
allen Veraͤnderungen und Umbſtaͤnden anzuwen⸗
den ſepyen. Dieſes aber kan ohnt continuirliches

ſtudiren und nachdencken auff dit Natur / undwas
dazu gehoͤret / ohnmoͤglichrechtgeſchehen; ſondern

wann der Koff vol Tragheit / Faulheik / Unmaſſig⸗
keit / und dergleichen Unvernunfft iſt / anderer Suͤn⸗

N a de und
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de und Boßheit zugeſchweigen / wie dann von dem

Gottloſen ſtehet / daß er keine Vernunfft achtt /
Prov . 29.7. ſo iſt alsdann der Kopff zu nichts gu⸗

tes tüͤchtig : Wann aber das Gemuth an klugeGe⸗
dancken und Nachſinnen ( welches ihm kein Kopff⸗
brechen / ſondern ſelbſt flieſendes liebes Studium

iſt ) ſich gewehntt / und daran ſeine Vergnügung

hat / auff dem Grunde Der Jugend und Wardeit /
fo ift ihm als dann keine affaire , kein Werck / keine

verwirꝛte intrigut oder verwickelte Kranekheit zu

ſchwer / (indeme darauff von Jugend anſeine prin⸗
cipal Studie geweſen / wie Hippocrates in Orco

erfordert / ) daß er ſie nicht getraute zucuriren / wann
er nur proportionitte und krafftig gnug wuͤrckende

Medicin haben könte . Und darumbiſt ja ein jeder

rechtſchaffener Medicus in ſelnem Gewiſſen verbun⸗

den / die Chymie zu excoliren / ſeine Medieln ſelbſt

zu praͤpariren / ( zum wenigſten die principaleſte /
woran am meiſten gelegen ) und nach der Hoͤchſten
Meditin zu ſtreben / aber auch der Geiſtlichen Hoch⸗

ſten Mediein nimmer zu vergeſſen / ſondern folde |

überall ſein einig noͤtbiges Eeye ſeyn zulaſen/ weil
er dadurch zu alem andern guten auch beguem wirdt

dann die Gottfeligkeit iſt zu allen Dingen nutz /
Schw . Br . Beſch . 84 . Zu dem iſts cine Haupt

falſchheit / daß gute Theoretici keine gute Practici

ſeyn konten / wann ſie wolten . Zumal die Studia

keine Zeit vom Beruff nehmen/ ſondern tuͤchtig und
ertig pum Beruff machen . ;f phi
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Philomatbus .
Noch eins muß ich einwenden / Herꝛ Chymi⸗

cus wird mich in der Güte beantworten . Vorher
hat er zu Herꝛn Philologo geſagt / daß die Atlanti⸗

ſche Rede Solons / das Atlantiſche Meer / Tagus /
India / und ich weiß nicht was ꝛin gewiſſem propos

alles Chomiſch fep Wann man dann alles dar⸗

auf giehen kan / obs ſchon nicht eigentlich Dazu gee

boͤrt/ fo folgt / daß auch die Bibliſche Sachen /
welche er darauff ziehet / eben nicht dazu gehoͤren o⸗

der darauff gemeint ſeynd .

Chymicus .
Zwey Theil hat meine Antwort / welche kurtz

ſtyn foll . Erſtlich iſt ein Unterſcheid zu machen /
wiſchen denjenigen Bibliſchen Reden / welche zwar
fein ſonderbar abſehen auff die Chymie haben / aber

doch damit koͤnnen verglichen werden / weil die

Chymie ſo reich iſt / Daf fie Die gange Natur vore

ſchattet / und ein Spiegel iſt der gantzen Hiſtorie

der Natur / und aller der vornehmſten andern welt⸗

lichen Hiſtorien / da es nemlich denen Tugendhaff⸗
ten erſtlich uͤbel / darnach wol / den boͤſen aber erſt
recht wol / darnach uͤbel gehet ; Per vatios caſus &c.
Per aſpeta ad aſtta &c . daß es alſo mit det Chymie
heiſſet / wit gelehrte Theologi von der Bibel ſagen :

Sic bedeutet alles was ſie bedeuten kan . Welches

ſonſt von keinem Ding in der Welt mehr wahr ifk/

N 3 als



als nemlich allein vom Wort GoOttes / und von

demjenigen vornehmen Geſchoͤpff GOttes / wele

ches die gantzt Natur als in einem Spiegel abbil⸗
det . Darnach iſt ein Unterſcheid zu machen zwi⸗
ſchen denen Bibliſchen Reden / welche ihr abſonder⸗
liheg Abſehen auff die Chymie haben . Ohne wel⸗

ches Abſehen es keinen ſonderlichen Verſtand bette .
Als / Gold von Mitternacht / Eſſig uͤber Salpe⸗
ter ; Beſchworne Schlange &c . Sithe auch oben

angeregten Spruch Prov . 16. 8: Ein hartgebunde⸗
nts Steinlein ins Margemab . Welches die Auß⸗
feger nolentes volentes vom Mercurio auflegen :
wer einen Stein an die ſtatue Mercurii oder Wez⸗
weiſer wirfft &c . Wann aber der Chymiſche oden

Philoſopbiſche Mercurius gemeint wird / dann

iſts getroffen . Nicht der gemeine / dann Ratge⸗
mah komt von Lapidare . Alſo die vier Thier /

die kluͤger ſind als die weiſen / und die vier die einen

guten Gang haben / Prov . 30. 24. 29. als der Lom /
der gebundene an den Lenden ( das iſt / ein Pferd
Dann die Nieren in den Lenden ift Dag Sulphur Mar - |

eis ,) und ein Widder / oder Bock / und der Konigz

Chymici .
P ov. iſt die Lilith der Juden ( und unter derſelbes
vielmehr in der Theologia Myſtiea / ) das erſte giff⸗
tige Weib Adam Cadmons / oder der Chymiſchen
Materie : dann wir wuͤſſen die verſtändige perne
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nen niht fo toll halten / als wann ſie geglaubt / der

rechte Adam habe erſt ein ander Weib gehabt . Al⸗

ſo in Pred . Sal .II. 18. 19 . 20 . 21 . III . 5. Steine zu⸗

reuen ; Steine ſammlen . IV . : Wann zwey

beyſammen liegen / waͤrmen ſie ſich Ke . ( ſind Sul⸗

phur und T / item Schechina und Materia , und

unter ſolcher Gleichnüß Chriftus und die Sul . )
. 3 : Der Rónig / das Feld ju bauen . . i : Der

Geldgierige arbeitet in den Wind / ſein lebenlang
in groſſem Graͤmen / Kranckheit / Traurigkeit . VL

3. Wann er gleich bundert zeugete / und bliebe oh⸗

ne Grab . v. 6 : Wann er auch 1000 . Jahr lebte .

( Grab iſt Chymiſch . Hundert / Tauſend , Sie⸗

ben / Zehen / ſind keine ungewiſſe groffe Zahlen /
ſondern gewiſſe Chymiſche Vollkommenbeiten / wel⸗
che ſich allzeit mit Zehen multipliciren . ) VII . 29 :

Ein Weid / bitterer als der Tod / ihr Hertz Netz
und Stricke / ihre Händt Bande. ( Die obgedach⸗
te Atſenicaliſche Lilith . nicht die rechte Eva , mit ih⸗

ren geiſtlichen Bedeutungen . ) v. 19 : Unter tauſend
hab ich einen Menſchen funden / aber kein Weib hab

ich unter den allen funden . ( Iſt hoch Chymiſch /
und weitleufftig . Ich ſetze nur diß Conſectari⸗
um : daf aud Salomon ſelbſt tauſend Weiber
darumb genommen / daß er tin Sinnbild ter Chy -

mie ſeye / darin 700. vollkommene Fuͤrſtliche / „ Reg .
11. 3. und z00 . unvollkommene Modi ſeynd . Et⸗

liche unter vieltn kriegen den Sulphut , aber mit

N 4 dem



200 Seſpraͤch
dem Mercurio kommen ſie nicht fort / ſagt Elpegnet ,
und Nortonus Anglus : Daf unter 1000 . kaum eM
rother Stein ſeyht . Summa der kechte Solari⸗

ſche Sulpbur oder Himmliſche Schechina iſt det

Eine Mann in der gantzen Materia der Welt und

Natur / welcher Aleph und das Groſſe O iſt “ dann

Aleph , ſieht hier im Text / welches Tauſend heifft/
und eine zablreiche Familie / ſo nicht unter tauſend
hleibt / aber auch nicht druber ſich erſtreckt / wie in

gedachter Chymiſchen Multiplication . Es komt

von Alaph , Lernen / her / dann die Gremmaties iſl

auß der Chymit / wie auch oben von der Aritkmeti⸗

ea und Muſica geſagt / gikommen ; wie dann die

Eayptier ſolche uud andere Kuͤnſte auß ihtem Her⸗

meri oder Mereurie vorlangſt zugeſchriehen haben /
davon Borrichius zu leſen . Aluph heiſſt auchein
Rind / Fuͤhrer / Hertzog / Furſt / und Ehe Herr

Dann obgedachter Himmliſche Sulphur iſt das

nuͤtzlichſte und arbeitſamſte Opffer⸗Vieh / Füͤrſt det

Heerde ) und Ehe Hiri der Welt / der Natur und

Chymie / Geiſtlich und Leiblich / in Typo und Ar⸗

chetypo . ) Ein Menſch hatkeine Macht uͤber ſol⸗
chen Geiſt / VIII .2. gleich ttie úber bie Seel / als

nur durch Die Mittel die GOTT tagu verordnet

hat . Sonſt hilfft keine Arbeit / noch Philoſoyhie /
noch Diſputiren ttwas / v. 17 . dann derſelbige koſlt⸗
lide Sulphur ; alg des Weiſen Hertz / X. à. iſt zu

einer rechten aber des Narren Hertz/ oder Arſeni⸗a
caliſch⸗
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caliſche Sulphur / die Lilith / zur lincken . Dann
Cheſed , Gluͤck und Gute iſt allzeit zur rechten / Ja⸗
dicium und Straffe zur lincken / wie die Cabbali⸗

ſten durchgehends lehren . Obiger heylſame Sul⸗
phur if aud Der Typus des armen weiſen Mannt
in der kleinen Stadt / IX . 13. Der Typus des Arſe⸗
nicaliſchen Sulphurs iſt des Narren in der Wuͤr⸗
de / und der Knechte auff Roſſen / X .7. 8 . Wer den

Zaun zerreiſt / und Steine weg weltzet / den ſlicht
die Schlange und hat Mühe / v. 3. 9. Iſt überauf

ſchoͤn Chymiſch geredt / wie auch / Wer Holtz (recht)
ſpaltet / wird Natzen haben / dann ſo heiſts eigent⸗
lich / wiewol mit Gefahr . Alſo v. 10 . Eiſen
ſtumpff / Schlang die unbeſchworen ſticht / v. i .

Arbeit der Narren wird ihnen ſaur / welche nicht

wiſſen in die Stadt zu kommen . Wind und Wet⸗

ter ſind nicht in noͤthiger Arbeit zu achten / v. . 5. 6 .

DasLicht iſt ſuͤß/ und die Sonne / zu ſehen / v. 7.

Alſo macht er Cap . XII . eine berꝛliche &leichnuͤß

zwiſchen der Chymie und Anatomie oder Cireulati -

one languinis . Alſo find auch die gantzt Sprü⸗
che Salomonis auff dieſen Typum gerichtet / und

darumb ſind ſie ſo bach⸗weiß / weil nemlich durch
ſittliche Bedeutungen es geſchicht / und dieſelbe
durch die Chymiſche vorgebildet werden / worunter

dann die rechte Geiſtliche oder Chtiſtliche Bedeu⸗

tung herauß ſchimmert / ja mit Macht herauß ſtrah⸗
lit und gläntzet . Und was ſoll man von dem

Ns Hoe
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anz Geſprach vonder Hoͤchſten Med.
Hohen Lied ſagen ? Ja was von dem tieffſinnigen
Buch Hiob ? Hier / mag man wol ſagen / iſt Ver⸗

ſtand der Heiligen ! In andern Buͤchern Der

Schrifft geſchicht es nur hie und da auff gedachte
ſonderbare Weiſt / wiewol ſo haͤuffig daß zu ver⸗

wundern ; ins gemein aber / durchgehends .

Coquus .
Den Herren ſeve gefallig zur Tafel zu kom⸗

men : Nachmittag iſt gut Wetter / ſo koͤnnen ſie
weiter diſcuriren .

Medicus .

Meiſter Coquus hat recht . Dann uͤber der

Malzeit / wann die Geiſter im Magen beſchaͤfftig
ſehn/ halt ich nicht vlel vom diſcuriren .
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